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Istituto J. MENEGHELLI
Tesserete sopra Lugano

Insegnamento rapido dell' italiano. Numerose referenze.
Domandare il programma. (Ofisss) 889

INHALT.
Die Schulkämpfe in Bayern. — Das Volkssehulwesen des

Kantons Innern. — Die Sängerfahrt des Lehrergegangvereins
Zürich an den Rhein. — Professer Koller f. — Schulnach-
richten. — Vereins-Mitteilungen.

r<2>
Konfcrcnzchronil^.

Padayo^iseÄe Fem'M»gr«w<; des LeAmrerews ZwricA. Aus-
Stellung von Vorbildern für den Zeichenunterricht und
von naturwissenschaftlichen Präparaten im Pestaloz
zianum.

LcArertwrwreret» iforscAueA «nrf Montag,
abds. 5^/2 Uhr, Knahentnrnen (kant. Arbeitsprogramm);
61/4 Uhr Mädchenturnen.

Vorstand des Glarnerischen Kantonallehrervereins.
Präsident: Hr. C. Mwer, Sek.-Lehrer, Schwanden.

„ J. Lehrer, Ennenda.

„ i/ocgtfö? Hiser, Lehrer, Glarus.
/. Lauter, Sek.-Lehrer, Mollis.
P. /Z«Za!, Lehrer, Ennenda.

sitzer: Die Präsidenten der 4 Filialvercine : Hr. P.
Lehrer, Schwanden (Hinterland) ; Hr. E.

ßäMer, Lehrer, Matt (Sernftal) ; Hr. J. Göp/erf, Lehrer,
Netstal (Mittelland); Hr. J. MZder, Lehrer, Mollis
(Unterland).

Aktuar :
Kassier : „
Berichterstatter : „
Gfesangsdirektor: „

moeftgn die gesek. Jwserenfen fei'erdwcA

dar««/ nw/mewsam, doss diejewiffew /«.sergte
i« der jeioeiftgrera SairasfggsraiOKwtcr M»/naA?ne ^raden femne«,
welche Mit Lau/e des Af/tltaocbs .t» «waerem Rmtze sind. Jn
driitycndcit Paffe» ist der äwsserste Termin .Donnerstag vor-
inftfags & Cfftr, Grössere Jnserafe müssen dagegen nnSedinfff
g»i MïtaoocA i« unsere» .Banden sein.

Oie Cxpeif/f/ojii

• Museum der Stadt Solothurn. •Täglich geöffnet (ausser Mittwoch) von 10—12 und 1—4 Uhr.
Sonn- und Feiertags von 10—12 und 1—4 Uhr. Schüler 5 Cts.
per Kopf. Freier Eintritt: Donnerstag nachmittags, Sonntag
vormittags. (Zag T 70) 880

Dr. phil.
mit höherem Lehramte in Zoo-
iogie, Botanik, Mineralogie und
Geologie, mit Schulpraxis in die-
sen Fächern, sowie in Chemie
n. Physik, sucht Anstellung an
Gymnasium, Realschule od. hö-
herer Töchterschule auf August
oder Herbst. Besle Referenzen.
Sieh zu wenden sub Ch. 0 L 894
an die Exped. d. Bl. 894

Metactole St Gallen.

jFaefttfcftvtfew .• £/se/?Aa/w, Posf, fe/egra/o/j «. Zo//.

Beginn "".rf'.ffgaf* Vorkurses

Der Vorkurs hat die Aufgabe, Kandidaten, deren
Vorbildung Lücken aufweist, für den Eintritt in die Fach-
abteilnngen vorzubereiten. Mindestalter, Vorkurs 15 Jahre.

(Zag G 1316) 854

Prospekte gratis.

Männer- u. Gem. Chöre
linden Offerte für ein leicht aus-

führbares, sehr ansprechendes

ßeffag-L/et/
auf der Titelseite von Nr. 27

der S. L. Z. 872

Si-Inii
Par suite de démission honorable, un poste de maître de

sciences naturelles dans les classes de garçons et supérieures
de jeunes filles est 909

mis au concours
Traitement fr. 3200. — 3800 en outre fr. 200 pour l'entre-

tien du musée. — Entrée en fonctions le 1er septembre, éven
tuellement vers la mi-octobre 1908.

S'adresser avec titres à l'appui jusqu'au 15 août à, M.
le Dr. E. Cuttat, Président de la Commission. (H2716I)

JTZTshE

Iii eine kleine Familie wird
per Mitte August zur Mit-
hülfe im Haushalt ein der
Schule entlassenes, williges

Mädchen
gesucht. Familiäre Behand-
lung. Etwas Lohn. Offerten
an Frau Gabler, Asylstr. 66,
Zürich V. 901

Knaheninstitut sucht per
sofort unverheirateten

Lehrer i
für Deutsch, Französisch ev.
Englisch und Anteil an der
Aufsicht während den Ferien
August und September.

Offerten unter Chiffre O F
1689 an Orell Füssli-An-
noncen Zürich.

schwer versilberte Bestecke und Tafelgeräte
sind stets willkommene, nützliche Hochzeits- & Festgeschenke.
Verlangen Sie GratiB Katalog (1200 pliotogr. Abbildungen)

L Leicht-Mayer & tie., Luzern -18. be! der Hofkirche H JQ67

Für sebweiz. WMMd!
Unterzeichneter, gew. Bezirks-

schnllehrer, übernimmt nicht
allzulang dauernde sas

Stel Ivertretungen
für den Unterricht in d. meisten
Fächern der Sekundarschulstufe
(Sekundär-, Real- und Bezirks-
schulen). Beste Ausweise über
Moralität n. frühere Lehrtätigkt.

S«Ar (Aarg.) im Juli 1908.
J. Baur.
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Andermatt
Pension Restaurant Suisse

(bei der Kaserne Altkirch)
bietet Vereinen und Sehnten beste Verpflegung zu
Behr massigen Preisen. Vorherige Anmeldung erwünscht.

Referenzen zur Verfügung. 851

Familie Scliibll, Propr.

FrauenfeM üfofe# ffesf.
zum Fällten

Altrenommiertes Haus, gut gepflegte Küche und KeUer, grosser
Saal und Lokalitäten, grosse Stallungen und Remisen für Velos.
Portier an beiden Bahnhöfen. Es empfiehlt sich

736 G. Martin-Heller.

FribourS

Aeschi am Thunersee 860 Meter
üb. Meer

Hotel 1 Pension Belleone
Auf schönstem Aussichtspunkt des Kurortes. Schöne, aussichtsreiche Zimmer.
Gute Köche. Pensionspreis: "Vorsaison 4 Fr., Juli u. August von Fr. 4.50 an.

Bestens empfiehlt sich 611 J. Grünig.

Baumsarten Kurhaus u. Pension

Hôtel de l'Autruche
(zum Strauss)

^ZIZZUZHI^ Lausannergasse 25, 82

7 Minuten vom Bahnhof, 3 Minuten von Kathedrale und Hänge-
brücke. Bürgerliche Küche. Restauration jederzeit. Ermässigte
Preise. Portier am Bahnhof. Léon Genoud, Propr.

Germen-sNesslau

_ bei Immensee a. malerischen Zugersee
420 M. ü. M. Dampfbootstat., 20 Min. nördL von Immensee, Stat
d. Gotthardbahn. Wunderschöne Lage, vollkommen ge-'
schätzt, ruhig und staubfrei. Mildes und angenehmes Klima.
Prachtvolle Aussicht auf den Zugersee und die Alpen. Grosse
"Wälder unmittelbar angrenzend. Seebäder. Ruderboote. Mäss.
Pensionspreise. Prospekte. — Höflich empfiehlt sich

Alb. "Wydler, Besitzer.
Prächtige Tour nach Hohle Gasse nnd Küsnaoht. Für

Schulen und Vereine ermässigte Preise. (OF 1034) 576

ir
Uli beim neuen Obergerichtsgebäude

Kegelbahn. Schattiger Garten. Telephon 330.
sos .Für Äc/twtew bestens (oh 9344)

Höflich empfiehlt sich Robert Steiger.

riior Café - Restaurant „Calunda"
«llllla am Postplatz und Bahnhofstrasse
Restanration zu jeder Tageszeit. Churer Aktienbräu, hell u.
danket. Reelle Weine, Gartenwirtschaft. Den Tit. Sohulen
u. Vereinen steht ein Lokal für ca. 60 Pers. z. Verfügung.

Höflichst empfiehlt sich Karl Schöpflin-Hemmi,
Telephon, 446 Restaurateur.

ion»
Schönst^Ausflugspunkt a. Zürichsee

(Feusis-
berg)

Am Etzel gelegen */4 Std. v. Etzelkulm, •/* Std. v. Schindellegi,
1 Std. v. PEffikon. Grosser Saal, schöne Terrassen. Für Gesellschaften,
Vereine und Schulen billigste Preise. Spezialität in guten Landweinen,
vorzügliche Bachforellen. Angenehmer Kuraufenthalt. Pensionspreis
samt Zimmer, 4 Mahlzeiten v. Fr. 4.50 an — Prospekte gratis durch
(OF1286) 690 den nenen Besitzer: F. J. Kriiiiz.Iiii-Seliöii.

Flüelen.
empfiehlt sich den Herren Lehrern bei Schul- und Gesellschaft»-
reisen. Grosse Lokalitäten und schattige Veranda. Vertragspreise
mit der Kommission für Erholnngs- nnd Wanderstationen. An-
erkannt sohneile nnd gute Bedienung. Auf Wunsch werden
Trambillette zum Teildenkmal besorgt, für Schüler retour à 25 Cts.

Jost Sigrist.
lïaeberiihatl bei Huttwil, Haut. (0 F 1714)

899
Ruhiger, ländlicher Aufenthalt. Umliegende Tannenwälder. Eisenquelle.

Gute Küche. Massige Preise. Höflichst empfiehlt sich: Familie Schär, Besitzer.

bekannter, gut renommierter Gasthof. — Posthaltestelle.
Telephon. — Elektrisches Licht. — Badegelegenheit. — Ge-

legenheit für Milchkuren. — Schattiger Garten mit Buchen
Wäldchen, schöner Spiel- und Speisesaal. — Aufenthalt sehr
gesund und angenehm. — Prima Münchner Bier n. gnte Weine
und gute Küche. — Pensionspreis von 4 Er. an. so«

Es empfiehlt sich bestens
Gottl. Schnelle-Grossmann.

1056 M. über Meer. Luftkurort I. Ranges,
o Station der Montreux-Oberland Bahn.
~ Hotel u. Pension Rössli

gutbürgl. Haus Elekfc. Licht, Zentralheizg.
Badeeinrichtg. Auto-Gar. Sommer- u. Wintersais. Mäss. Preise.
Arang. de fam. Gr. Lokalitäten f. Vereine. H. Reuteler, Propr.

Gstaad

Ferien - Aufenthalt
für p. p. Lehrer und Lehrerinnen.

Hotel n. Pension Gassithal
Tram- und Seilbahn-Verbindung mit Bahnhof und Zugerberg.

Prospekte gratis und franko durch das Verkehrsbnreau in Zug,
Bowie durch den Besitzer: (of742)331 J. Bosshard-Bucher.

Berner Oberland

Hotel u. Restaurant

•de UM'
vis-à-vis von Post und Bankgebäude.

an der Hauptstrasse zwischen den beiden Schiffstationen, sowie
Haupt- u. Ostbahnhof gelegen empfiehlt sich den HHr. Passanten
und Vereinen bestens: g<3 L. Gaensli-Egger.

KÜSSNACHT
a, Rtgi Hôtel Mon Séjour

(hei Luzern). Grosse Parkanlagen direkt am See. Jeder
Komfort, Boote etc., Rest., Pensionspr. v. Fr. 5.50 an. Für
Scholen u. Vereine Spezial-Preise. 7«8 Spalek-Glausor, Bes

Park Hotel und

Pension Gemmi
am Fusse des Gemmipasses. Familienaufenthalt und Passanten-
haus. Schulen nnd Vereinen bestens empfohlen. Fuhrwerke ab
und zum Bahnhofe Frutigen stets zur Verfügung.

658 Besitzer: SI. Dettelbach-Egger.

I

Gedenktage.
2. Mb 8. August.

Kolumb. I. Entdeckungs-
fahrt 1492.

4. Schi. b. Weissenbg. 1870.
5. Friede z. Cambrai 1529.

I. Teilung Polens 1772.

f General Sheridan 1888,
j-Frdr. Engels (Soz.)1895.

t Dominicus, Ordensstifte,
z. Bologna 1221.

* Malebranche 1638.
* Friedr. List 1789.

Ende des deutsch.-röm.
Reiches 1806.

Schi. b. Wörth 1870.
»

Eine Lehrerstellung einzu-
nehmen,ist nicht schwer,aber
wirklich Lehrer zu sein, zu
lehren, verständlich zu lehren,
das ist schwer. Dean Lehren
ist eben eine Kunst, die ge-
lernt sein will. o«o £«is(.

' *

Es Chrömli.
Der Vatter chunt vom Märet hei,
Was bringt er ächtert mit?
Ne Ruete leit er uf e Tisch,
Das gfallt mym Büebli nit.

Es stoht und luegt das Chrömli a,
Es ist em gar nit ghür:
„Gäll Vatter, gäll !" häts ändli gseir,
„Das bracht me — fur-is Finir!"

SrercÄard, Ziedft afcew» iawrf.
* * *

Siehst du einen Schüler,
der sein Thema so schwer
bewältigt wie Stahl, so kommt
dies wahrscheinlich dahe
dass ihn sein Lehrer nicht
freundlich, klar und richtig
unterweist. Taimad.

* *

— Aus Schülerheften.
Zu Hause angelangt suchia
ich bald mein Nachtlager auf,
wo ich schnell in süsse Träume
zerfiel. — Alsbald beschlos-
sen die Mitglieder (der Ge-
meinnütz. Ges.), das ßütli vor
Entweihung zu bewahren. Sie

kämpften zu diesem Zwecke
Unterhandlungen an. — Der
neue Diogenes : Du warst in
meinem Heere als es galt,
die Moluken zu bekämpfen.

3 Min v. Bahnhof, an der Klausen,
_ Strasse. - Bürgerl. Haus, 16 Betten „elektr. Licht. Terrasse. (Zil726g)685 Bes.: N. StUSSi. reproduziert.

Hrn. A. F. »« <?. Einverstaa-
den. — Hrn. Dr. TP". 2?. Hatten
die Engl, eine Freude. — Frl. if.
F. «» Ä. Fahr der Zug zu seheeil
vorbei. — Hrn. 2?. JF. »n 22. Sehen

recht, dass die jungem sich regen.
— Hrn. £T. TT. t« 2?. Die Arth-
Rigi-Bahn hat die VergSnst. auf-
gehob. mit 1. Aug., was wir mit-
teilten. — Hrn. TP". 2?. »« 2T. Aus-
züge aus Vorträgen sind nicht er-
wünscht. Lieher das Original. —
Hrn. T. G. f» A. Die nach M. nach-
gesandt. Pap. kamen gestern zn-
rück. — Hrn. 7'. A. in if.-A., St.G.
Das Schnlhaus W. haben wir nicht



SCHWEIZERISCHE
LEHRERZEITUNG

m

190S. Samstag, den 1. August Mr. 31.

Schulkämpfe in Bayern.

tm Karfreitag dieses Jahres erschien die „Denk-
schrift", in welcher das bayrische Ministerium des

Kultus und des Unterrichts sich über die Verbesserung
der Lehrerbesoldungen auseinandersetzte. Darin heisst es :

„Anzuerkennen ist, das der Volksschullehrer in Ansehung
seiner Vorbildung und der Wichtigkeit seines Berufes
und Dienstes hinter keiner der in Klasse 17 (1800 Mk.)
der Gehaltsordnung genannten Beamtengruppen zurück-
steht, dass ferner der Volksschullehrerstand einer kräf-
tigen Aufbesserung seines Einkommens ebenso würdig
als bedürftig ist. Gleichwohl erscheint es nicht angängig,
die Gehaltssätze der mittleren Verkehrsbeamten oder
einer andern Gruppe von Staatsbeamten ohne weiteres
auf das Volksschullehrerpersonal anzuwenden." Mit diesen
Worten erklärte die Regierung, die für die Aufbesserung
der Beamten der 20 unteren Klassen 11 Millionen, für
die Besserstellung der Geistlichen 3,8 Millionen und für
die 10 obersten Beamtenklassen 3 Millionen Mark zu
geben bereit ist, dass eine ökonomische Besserung der
Lehrer nach den nämlichen Staatsgrundsätzen unmöglich
sei; statt hiernach 11 Millionen für die Lehrer aufzu-
wenden, findet sie die Lehrer mit 4,4 Millionen ab, in-
dem sie den Grundgehalt — Hülfslehrer 980 Mk., stän-

dige Lehrer 1200 Mk. — unverändert läest, und sich auf
die Erhöhung der Alterszulagen (bisher 5 X 90 Mk. und
4 X 120 Mk. mit Maximum bei 40 Dienstjahren; neu
8 X 150 Mk. und 2 X 200 Mk., mit Maximum bei 34

Dienstjahren beschränkt. Tatsächlich bedeuten diese

Vorschläge der Regierung für die Lehrer, mit Ausnahme
der allerjüngsten, eine durchschnittliche jährliche Verbes-

serung von Mk. 417. 8; d. i. etwa das, was die gemeinsame
Eingabe der Lehrervereine, des grossen bayrischen Lehrer-
Vereins, des katholischen Lehrervereins und des Lehre-
rinnenvereins, ein Jahr zuvor angedeutet hatte. Mittler-
weile ist aber das neue Reglement für die Beamten-
besoldungen gekommen, das diese erhöht und für die
Steigerung der Alterszulagen (6 X 300 Mk.) eine regel-
mässige Frist von drei Jahren annimmt. Ein mittlerer
Staatsbeamter (Klasse XVII) bezieht vom 25. bis 54.
Altersjahr 1800 bis 3600 Mk. Jahresbesoldung; der
Lehrer wird in der gleichen Zeit 24,800 Mk. weniger,
d. i. jährlich 827 Mk. weniger erhalten. Hat die mini-
sterielle Denkschrift von 1900 die Lehrerschaft geradezu
auf die Nebenverdienste (Kirchendienst) verwiesen, so be-
schränkt sich die Denkschrift vom 10. April 1908 da-

rauf, den Kirchendienst (von dem die Lehrer frei sein

wollen) mit 150 Mk. anzurechnen. Die Belassung des

Mindestgehaltes begründet sie mit dem Hinweis darauf,
dass die Volksschule Gemeindeanstalt sei, und dass „eine
neuerliche Erhöhung der gesetzlichen Mindestgehalte im
Lande vielfach als eine drückende und schwer erträg-
liehe Massnahme empfunden würde." Eine allgemeine
Erhöhung der Lehrergehalte will die Regierung nicht;
darum bleiben auch die Pauschalbeiträge, welche der

Staat den Städten an das Schulwesen leistet, unverän-

dert, was für die Stadtlehrer die Folge hat, dass sie bei
der Neuordnung der Besoldungen leer ausgehen. Die
Lehrerschaft hatte gehofft und erstrebt, „dass ihr Gehalt
nach dem der öffentlichen Staatsdiener festgesetzt und

gegeben werde". Dass dies nicht der Fall ist, darin liegt
für die Lehrer die Enttäuschung, die um so grösser ist,
da sie sich hinter Beamte zurückgestellt sehen, deren

Bildungszeit der ihrigen nicht von ferne nachkommt.
Wie sehr sich die bayrische Lehrerschaft durch die Vor-
schläge der Regierung zurückgesetzt und durch die Denk-
schrift verletzt fühlte, das geht aus der Erregung hervor,
die sich ihrer sofort bemächtigte. Die Freie Bayrische
Schulzeitung nannte die Denkschrift ein Dokument, „das
die Lehrerschaft mit dem Gefühl der Beschämung lesen

muss", um dann also fortzufahren: „Der in klerikalen
Banden liegende bayrische Staat, das konservative System,
die reaktionäre bayrische Kulturpolitik, die ultramontane

Schulpolitik, die Zentrumspolitik, sind es, die sich dem

gesunden Fortschritt und dem Gang der Gerechtigkeit
entgegenstemmen. Das ist der tiefe Kern unseres Miss-

erfolges". In der gleichen Nr. der Fr. B. Sch., in welcher
der Redaktor J. Beyhl mit Namensunterschrift den

Bayrischen Lehrerverein auffordert, „in flammender Ent-
rüstung zu protestieren gegen die Entrechtung und De-

gradierung des Volksschullehrerstandes", erschienen zahl-
reiche Zuschriften, in denen die Lehrer ihrer Enttäu-
schung Luft machten : „Nein, das ist keine Aufbesserung,
das ist ein beleidigender Brocken Für uns Hülfslehrer

gibt es nichts. Wiederum eine grausame Enttäuschung
Die Würfel sind gefallen, der Lehrerstand aufs neue

gedemütigt." So tönte es in der „Freien", und in der

Bayr. Lehrerztg., dem Organ des B. L. V., widerhallte

es: „der Kampf loht, die Feuerzeichen rauchen, Freunde
schliesst die Reihen. Not und Sorge binden. Arbeit und
Selbstsucht führen empor, führen zum Siege. Wir kam-

pfen nicht für uns; wir kämpfen für Kind und Volk, für
Recht und Wahrheit." Die Bezirksvereine erliessen Er-
klärung auf Erklärung „gegen die ungenügende Aufbesse-

rung". Auf den 16. Mai rief der Bayrische Lehrerverein
seine Mitglieder zu einer ausserordentlichen Versammlung
nach München zusammen. „Auf nach München! Es han-
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delt sich um unsere Ehre!... Auch diesmal verlangen
wir nur unser Recht. Was die Staatsregierung als unser
Recht öffentlich proklamiert hat, das soll sie uns geben.
Der bayrische Staat besitzt dazu auch die Mittel. Andern
öffentlichen Dienern reicht er, was sie begehren. Wir
stellen uns stolz neben die andern und rufen laut : „ Gleiches
Recht für alle!" fügte die Freie B. Sch. hinzu. 4000
Mann kamen in München zusammen (im Hackerbräu).
Sehubert, der I. Vorsitzende des B. L. B., eröffnet. Kalt
und scharf ist seine Kritik der Vorlage. „Sie enthält
nicht, was wir Lehrer billig fordern können." Vertreter
der Linksparteien (Liberale, wirtschaftliche Vereinigung,
Sozialdemokraten) — nur das Zentrum war nicht ver-
treten — erklären ihre Unterstützimg. Stadt und Provinz,
jung und alt kommt zum Wort. Sechs Stunden dauern
die Verhandlungen. Einstimmig wird eine Kundgebung (10
Sätze) beschlossen, welche die vorgeschlagenen Einkommens-
erhöhungen als unzureichend und den Lehrerstand zurück-
setzend erklärt, und eine bessere Stellung für die stän-

digen Lehrer (über die XVII. Klasse) wie die unstän-
digen Lehrer (XVIII. Klasse) und die erhöhten Alterszu-
lagen auch für die Lehrer der Städte fordert.

Die Versammlung machte auf die Teilnehmer star-
ken Eindruck. Auch nach aussen. Das zeigte die Erbit-
terung in den Zentrumsblättern. Der Sturm richtete sich

vor allem auf den Würzburger Redaktor Beyhl, der
seine Rede also geschlossen hatte: „...Wir sind auch
eine Macht. Wir sind der tägliche Einfluss auf eine Mil-
lion Kinderseelen, auf eine halbe Million künftiger Staats-

bttrger. Und darum bayrisches Volk, bayrischer Staat,
hier stehen deine Volksschullehrer, stolz und aufrecht
und fordern Gerechtigkeit." Auf Anweisung und unter
ausdrücklicher Deckung durch den Kultusminister Dr. von
Wehner erhielt Beyhl von der Kreisregierung von Unter-
franken einen strengen Verweis, unter Androhung der

Versetzung und der Entlassung im Wiederholungsfall. In
der zweiten Kammer selbst wurden die Münchner Ver-
Sammlung, die Rede und die Massregelung Beyhls zum
Gegenstand erregter Debatten : Auf der einen Seite der
Minister von Wehner und die Zentrumgführer Dr. Pichler,
Dr. Schädler und Lehrer Wörle, der frühere Vorsitzende
des kath. Lehrervereins, auf der andern die Liberalen
Dr. Ca8selmann, MüSler (Meinigen-Hof), der Sozialdemo-
krat Segitz und die Lehrervertreter Schubert (Augs-
bürg) und Bühler (Pfalz), jene gegen die Lehrer und
ihre „aufreizende Sprache" wetternd, diese die Lehrer
und die Freiheit des Wortes verteidigend. Nicht einen
Satz wus8te Dr. Pichler zum Beweis der „christusfeind-
liehen Äusserungen verzubringen", die er der Lehrerver-
Sammlung vorwarf. Die Drohung, die Lehrerschaft ge-
fährde die ganze Besoldungsfrage, d. h. man werde ihr
den Brotkorb höher hängen, und die Anschuldigungen des

Abgeordneten Held „die Lehrer könnten nicht daran den-

ken, in die 17. Gehaltsklasse aufgenommen zu werden,
weil sie nur fünf Stunden tägliche Arbeit und ausserdem

lange Ferien hätten," riefen in der Lehrerschaft neuer

Erbitterung. Der Kampf zweier Weltanschauungen, zu
dem sich die Kammerdebatte gestaltete, fand Widerhall
und Fortsetzung in der Öffentlichkeit und in der Presse.
Eine grosse liberale Versammlung (der Saal zum Mün-
chner Kindl vermochte sie kaum zu fassen) trat für die
Lehrerschaft ein, während gleichzeitig Baron von Fran-
kenstein vor einer kleinen Zentrumsversammlung den
Radikalismus der Lehrer bedauerte. Eine klägliche Rolle
spielte der I. Vorstand des kath. Lehrervereins. Unter
dem Schlagwort: die Lehreraufbesserung ist in Gefahr!
forderte er die Lehrer zu dem Bekenntnis auf, dass sie

mit den Beschlüssen der Lehrerversammlung zu München

„nicht einverstanden" seien. So gross war die Entrüstung
über dieses Vorgehen Hämels, so heisst der Mann, im
eigenen Lager, d. h. im katholischen Lehrerverein, dass

er sofort seinen Rücktritt nehmen musste. Da war die

Tochter des Kammerpräsidenten Dr. Orterer (Zentrum)
standhafter: in einer Versammlung, in der dem kath.
Lehrerinnenverein eine Erklärung gegen die Lehrerver-
Sammlung vorgelegt wurde, verweigerte sie ihre Zustim-

mung. Während der Streit der politischen Parteien um
die Schule in der Presse weiter geht, bezeugen die Lehrer
in zahlreichen Kundgebungen den Redaktoren Beyhl
(Freie Schulz.) und Dr. Meyerhöfer (Bayr. L. Z.) ihr Zu-

trauen. Der Bayrische Lehrerverein selbst geht stärker

aus dem Kampf hervor; viele kath. Lehrer, die ihm
ferne standen, wenden sich ihm zu. Weder Verhetzun-

gen und Verleumdungen der klerikalen Presse, noch

ihre Drohungen vermögen dem Verein etwas anzuhaben.

Alles, was nicht dem Klerikalismus verfallen ist, schart

sich zusammen zum Kampf für die Schule, und darauf
stellt die bayrische Lehrerschaft ihr Vertrauen für die

Zukunft, während die Hoffnung auf eine Verbesserung
der Besoldungsvorlage sinkt : der Finanzausschuss hat
diese genehmigt. Die Kammer wird ein gleiches tun.
Die Schulkampfstimmung wird offenbar dem bayrischen

Lehrertag (8.—5. August) im alten Landshut das Gepräge

geben. Gegenüber den Eingriffen des Kultusministers in

die akademische Lehrfreiheit sehen sich die Universitäts-
lehrer zu einer Verwahrung veranlasst. Die Gegensätze
verschärfen sich.

Das Volksschulwesen des Kantons Luzern.

Ein Bericht des kantonalen Schulinspektors.

r. Erziehungsrat Erni hat als kantonaler Schulinspektor
einen Bericht über das Volksschulwesen unseres

Kantons veröffentlicht (36 S.), der von dem Erziehungsrat
sämtlichen Lehrern des Kantons zugestellt wird. Der
Bericht enthält in frischer Sprache die Erfahrungen und

Beobachtungen des Inspektors bei seinen Schulbesuchen.

Alle zwei Jahre soll er jede Schule des Kantons einmal
besuchen. „Seine Reisen führen ihn durch lachende Täler
und über dunkelbewaldete Höhen ; er steigt über manches

„Egg" and sucht seinen Weg durch Schründe und Tobel;
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er rutscht über Felspartien und bahnt sich seinen Pfad
durch den nassen, tiefen Schnee; aber immer steuert er
einem schönen Ziele zu: er sucht die Bildungstempel der

Jugend auf."
Unter dem Titel Schulzeit betont der Bericht,

dass wir bei unserem jetzigen Schulorganismus genug
Tages- und Jahresstunden, aber zu wenig Schuljahre
haben. Die gegebene Zeit richtig und gewissenhaft aus-

zunützen, soll des Lehrers Bestreben sein. „Er hat es in
der Hand, durch einen geschickten Wechsel zwischen den

einzelnen Fächern die Kinder selbst während der Schul-
zeit vor Ermüdung zu bewahren und für entsprechende
Erholung zu sorgen. Die Denkfächer ermüden rasch,
andere Fächer sind geeignet, eher wieder eine Erleich-
terung zu schaffen. Nur glaube man das Märchen nicht,
dass angestrengte Leibesübungen ein Mittel seien, die
ermüdeten Seelenkräfte sofort wieder frisch und leistungs-
fähig zu machen. Vollständige Ruhe allein wird die ab-

gespannten Kräfte wieder neu beleben. Gerügt wird der
zu frühe Schulanfang in einigen Landschulen im Sommer

— schon um 7 Uhr — wobei Kinder mit einem weiten
Schulweg allzu früh aufstehen müssen und schlaftrunken
zur Schule kommen.

Des Lehrers Arbeit soll nach einem bestimmten
Plane geschehen. „Nicht derjenige Lehrer, der sich am
meisten abmüht, herumrennt, schreit, antreibt und straft,
ist der beste, sondern derjenige, der mit ruhigem Blick
seine Schar leitet, mit streng logischer Anordnung seinem

Ziele zusteuërt, mit geschickter Behandlung das Interesse
der Kinder anzuregen und zu steigern weiss." Um die

Zeit erfolgreich auszunützen, muss sich der Lehrer ge-
wissenhaft vorbereiten. Stoffauswahl und Methode sollen
sich nach den Individualitäten der Kinder richten. Die

Vorbereitung der Lehrer lässt nach den Erfahrungen des

Inspektors noch häufig zu wünschen übrig : Man zieht die

alten Lehrgänge hervor ; statt seinen Unterricht zeitgemäss

zu gestalten, stützt man sich auf seine vermeinten früheren
Erfahrungen, beugt sich also vor seiner eigenen Autorität
und verfällt so dem Schlendrian.

Erfreulich ist die Offenheit, womit der Hr. Inspektor
unsere zu kurze Schulzeit — sechs Primarschul jähre —
betont. „Wenn bei unserer Schuleinrichtung Tages- und
Jahresstunden gewissenhaft ausgenützt werden, so zeigt
doch die Erfahrung, dass die Schulzeit nicht hinlänglich
ist. Die Nachbarskantone schreiten vorwärts; wir treten
mit anderen in den wirtschaftlichen und wissenschaftlichen

Konkurrenzkampf, und es ist gewiss, dass nur ein wahr-
haft gebildetes Volk diesen Kampf ehrenvoll bestehen

kann. Wenn deshalb der Ruf der Zeit nach Verlängerung
der Schulzeit ertönte, so ist das nur die Äusserung eines

empfundenen Bedürfnisses und nicht etwa eine Mache.

Und wenn dieser Ruf bei den Behörden ein geneigtes
Ohr gefunden hat, so muss es als eine sehr erfreuliche

Erscheinung bezeichnet werden. Hoffen wir, der Widerhall
beim Volke werde ein gleich kräftiger sein." Der Bericht
erseheint gerade zur rechten Zeit : der Grosse Rat ist an

der Revision des Erziehungsgesetzes. Möge das Wort des

Fachmannes seine Wirkung bei den Volksvertretern nicht
verfehlen! Bei der Ansetzung der Ferien — sie liegt in
der Hand der Schulpflegen — scheint man nicht überall
praktisch vorzugehen. Beim Regenwetter Heuferien geben
und beim schönen Wetter Schule halten, heisst weder
der Landwirtschaft, noch der Schule dienen.

Ein schlimmer Feind der Schulzeit sind die Absenzen.
Es müssen an einigen Orten unseres Kantons noch arge
Zustände herrschen. Wenn man auch zugibt, dass Armut
und Arbeitermangel da und dort die Ursachen vieler
Absenzen sind, so sind damit die schlimmsten noch nicht

genannt. Sie heissen : Unverbesserlicher Schlendrian, Pflicht-
Vergessenheit und Alkohol. Neben den Schattenseiten
findet der Inspektor auch Lichtseiten, Orte, auch landwirt-
schaftliche, mit musterhaftem Schulbesuche, wo selbst

Unpässlichkeit und ungünstige Witterung die Kinder nicht

vom Schulbesuche abhalten.

Beim Titel Unterricht hält der Berichterstatter
Umschau in den einzelnen Schulfächern. Von Schreib-
leseunterricht sprechend, kommt er auf die neuesten

Bestrebungen zu reden, die dahin zielen, mit dem eigent-
liehen Lesen und Schreiben erst später, etwa nach den

Sommerferien (12. Schulwoche) zu beginnen und inzwischen
die Neulinge der Schule mit Anschauen, Hören, Sprechen,
Zeichnen (Vorübungen des Auges und der Hand), Singen
und Spielen zu beschäftigen, in der Voraussetzung, dass

durch die intensivere Betreibung dieser Vorübungen einer-
seits der Ubergang vom Haus zur Schule naturgemässer
vermittelt, anderseits das spätere Schreiblesen besser vor-
bereitet und leichter gestaltet werde. Der Hr. Inspektor
scheint dieser Richtung etwas pessimistisch gegenüberzu-
stehen und glaubt, bei einem derartigen Schulbetriebe
des Lebens Ernst zu vermissen, ohne den ein erfolgreiches
Lernen unmöglich sei. Die Zeit wird lehren, inwiefern
die genannten Bestrebungen im Rechte sind. Gerügt wird
auch der andere Fehler, darin bestehend, im Sturmschritt
das Schreiblesebüchlein durchzuarbeiten, wobei bloss ein

Bruchteil der Schüler, die fähigeren Köpfe, auf ihre Rech-

nung kommen. Als notwendiges Hülfsmittel für den

Schreibleseunterricht wird die Lesemaschine empfohlen.
Im Anschauungsunterricht herrsche noch vielfach
der Verbalismus. Dieser Unterricht soll aber, seinem Namen

entsprechend, sich auf Anschauung der Gegenstände in
natura stützen. Die zu diesem Zwecke unternommenen

Schulspaziergänge müssen gewissenhaft vorbereitet sein und

später in der Schule vielseitig, besonders aber spraehlich,
verwertet werden.

Die Leistungen im Aufsatz scheinen nicht überall

zu befriedigen, hauptsächlich wegen mangelhaftem metho-
dischem Vorgehen. Hr. Erni stellt die leitenden Grund-
sätze auf, an die sich der Lehrer beim Klassenaufsatz

auf der Unter- und Oberstufe zu halten hat. An die
Korrektur der Aufsätze sollen die sprachliche Belehrung
und das Diktat anschliessen ; Diktate haben überhaupt
nur in diesem Zusammenhange einen Wert. Noch besser
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scheint mir die prophylaktische Massregel des vorbereiten-
den Diktates zur Verhütung von Fehlern gegen die

Orthographie und Interpunktion, wie es in Reins drittem
Schuljahr bei Behandlung des Aufsatzunterrichtes em-

pfohlen wird. Die Hauptursache der mangelhaften schrift-
liehen Schülerarbeiten scheint mir im Berichte zu wenig
ans Licht gezogen zu sein. Sie liegt in der Vernachlässi-

gung der mündlichen Sprachübungen in vielen Schulen.
"Wer die Schüler zum schriftlichen Gebrauche der Sprache
befähigen will, muss sie vorerst sprechen lehren. Auf-
fallend ist aber die häufige Unbeholfenheit der Schul-
kinder im mündlichen Ausdrucke. Mit dem Einpauken
eines Aufsatzes, der nicht aus dem Sprachgefühl des

Schülers herauswächst, ist der Sache des schriftlichen
Ausdruckes wenig gedient. Während der ersten Hälfte
des Schuljahres sollten daher die mündlichen Sprach-
Übungen vorherrschen und in der zweiten Hälfte das

Schriftliche mehr zur Geltung kommen.

Die grammatischen Belehrungen werden
heute zu sehr vernachlässigt. Der Inspektor will keine
abstrakte Grammatik, wohl aber eine solche, die an die

Lesestücke und an den Aufsatzunterricht anknüpft. Die
gute Aussprache beim Sprechen und Lesen, heisst es im
Berichte weiter, lasse noch vieles zu wünschen übrig.
Ohne den mundartlichen Eigentümlichkeiten zu nahe treten

zu wollen, müssen wir von der dritten Klasse an die
ausschliessliche Anwendung der Schriftsprache verlangen.

Wenn im Rechenunterrichte nicht überall die

gehofften Erfolge zutage treten, so mag daran der Um-
stand schuld sein, dass die Schüler sehr jung aus der
Schule treten. Oft fehlt es an der richtigen Anschauung,
der Gründlichkeit und dem Verweilen bei den Operationen
bis zur unbedingten Sicherheit. Das Einmaleins und Eins-
durcheins werden zu wenig geübt ; manchem Lehrer fehlt
beim Rechnen die richtige Methode. Am meisten rächt
sich unsere kurze Schulzeit in dem Fache Vaterlands-
künde. Die Schüler sind dafür noch zu jung. Nur durch

Befolgung des Grundsatzes der Anschaulichkeit lässt sich

etwas Erspriessliches erreichen. Spaziergänge sollen die

geographischen Begriffe vermitteln helfen, Sand- und Ton-
reliefs leiten über zum Verständnis der Karte. Der Ge-

schichtsunterricht knüpft an historische Objekte an. Die
Naturkunde leidet unter dem Mangel an Zeit, den

nötigen Hülfsmitteln und zum Teil unter dem geringen
Verständnis von Seite der Lehrer. Hier muss die Not-
wendigkeit der Anschauung und Selbstbetätigung des

Schülers ausdrücklich betont werden. Die Erfolge im
Zeichnen sind eine Frucht der Zeichenkurse und des

neuen Zeichenlehrmittels. Dagegen leide der Gesang-
Unterricht noch allzusehr ; die meisten Lehrer begnügen
sich mit einem mechanischen Gehörsingen.

Im Kapitel Lehr- und Lernmittel kommt vor-
erst die Frage wegen der Veranschaulichungsmittel zur
Sprache. An solchen fehlt es noch an manchen Orten Es

ergeht die Mahnung an den Lehrer, ein fleissiger und

Huger Sammler zu sein, dabei die Kinder selber, die

Fachleute und Gemeindebehörden ins Interesse zu ziehen.
Die permanente Schulausstellung in Luzern kann bei

Anschaffungen Ratgeberin und Vermittlerin sein. Die Gegen-
stände sollen richtig aufbewahrt, gegen schädigende Ein-
flüsse geschützt und fleissig beim Unterrichte gebraucht
werden. Der Lehrer sorge für gute Instandhaltung des

Schulmäterials. Auch auf die individuellen Lehrmittel,
werden diese von den Kindern angeschafft oder von der
Gemeinde unentgeltlich geliefert, habe der Lehrer ein
wachsames Auge.

Bei der Disziplin warnt der Inspektor vor zwei
Extremen der pedantischen Strenge, die sich durch eine
unheimliche Totenstille in des Lehrers Gegenwart verrät,
und der allzu laxen Schulaufsicht. Die Schule sei das

Abbild einer guten Familie und keine Dressuranstalt. Der
reizbare Lehrer lasse sich nie durch üble Laune zur
Ausschreitung hinreissen.

Unter Verschiedenem spricht der Inspektor von
den Schwachbegabten, denen der Lehrer seine besondere
Aufmerksamkeit zuwenden soll und die, falls sie für die

normalen Kinder ein Hemmnis bedeuten, der Anstalt für
Schwachsinnige zugewiesen werden müssen. Der öffent-
liehen Wohltätigkeit werden empfohlen die Kinder mit
weitem Schulweg und die armen (Verabfolgung von warmer
Milch oder einer Mittagsuppe, warmer Kleider und guter
Schuhe).

Die Konferenzen der Lehrer sollten dahin trach-

ten, noch mehr die eigene berufliche Ausbildung zu
fördern durch praktische Bearbeitung von Stoffgebieten,
Lehrübungen, Musterlektionen. Stets arbeite der Lehrer
an seiner Fortbildung : seine eigenen Bücher, die Lehrer-
bibliothek, die Kantonsbibliothek stehen für ihn zur Be-

nutzung da. Auch der taktvolle Umgange mit dem Volke
kommt seiner Weiterbildung zu statten.

Unter den besonderen Schulanstalten lobt
der Inspektor die Tätigkeit der Arbeitsschulen der Mäd-

chen, weniger dagegen die Knaben-Wiederholungsschulen,
denen es an Lehrern, an manchen Orten an einem ge-
eigneten Lokale fehle. Die Sekundärschulen sind

gut besucht ; leider begnügen sich aber die Mehrzahl der
Schüler mit dem Besuche der ersten Klasse. Mit der
französischen Sprache geht es oft mühsam ; in der Schweizer-

geschichte soll besonders einlässlich die neuere und neueste
Zeit behandelt werden und im Zusammenhang damit die

Verfassungskunde. Der Unterricht in den Rekruten-
schulen sei praktisch und so individuell als möglich.

Das ist in den Hauptzügen der Inhalt des Berichtes.
Wenn das Aufdecken von Schäden immer auch eine

Besserung bedeutete, so dürften die Worte des Kantonal-
schulinspektors nicht ohne Wirkung bleiben.

Erholungs- und Wanderstationen. Das Reisebüch-
lein des S. L. V. (Verzeichnis guter billiger Hotels und
Sommerstationen mit Schweizerkarte) ist mit Nachtrag 1908
und der Ausweiskarte, welche auf 27 Bergbahnen Fer-
<7ßnst£<7w«(7 gewährt, zu beziehen bei den HH. J. J. Niederer,
Lehrer in Heiden und S. Walt, Lehrer in Thal, St. Gallen,
oder beim Pestalozzianum. Die Äommieston,
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Die Sängerfahrt des Lehrergesangvereins Zürich

an den Rhein.

n.
Voll von Eindrücken tiefster Art verliessen wir bei leich-

tem Regen, der die tropische Hitze von gestern bereits ange-
nehm gemildert hatte, um 10'/2 Uhr die Handelsmetropole
Mannheim, um über "Worms und Mainz der Bäderstadt TFïes-
ôatferc zuzueilen. Der Zug trug uns durch den Wonnegau,
der mit vollstem Recht diesen Namen führt; denn im üppig-
sten Grün standen die Reben, die hier vielfach, ähnlich wie
im Tessin und in Italien, über horizontale Stangen gezogen
werden, so dass sie ganze Dächer bilden, fruchtgesegnet die
Obstbäume, und in den tiefgründigen Feldern grünten
kraftstrotzend — eine wahre Augenweide — Mais, Tabak,
Spargel und andere Kulturpflanzen die Fülle. Ohne Aufent-
halt in Mainz setzten wir unterhalb der Stadt auf einer
Riesenbrücke über den durch langgestreckte Auen dreigeteil-
ten Strom, und wenige Minuten später, es war punkt 12 Uhr,
erreichten wir unser heutiges Reiseziel. Die elegante Bäder-
stadt Wiesbaden liegt warm gebettet an den Südhängen des
Taunus, der sie vollständig vor kühlen Nord- und Ostwinden
schützt. Ein Kranz von Wäldern, Anlagen und Gärten, die viele
subtropische Pflanzen, vorab die Edelkastanie, aufweisen,
schlingt sich fast völlig um den an herrlichen Bauten so reichen,
blitzsauberen Ort. Wie Wiesbadens Kochsalzthermen vor fast
2000 Jahren schon den blühenden römischen Badeort Aquae
Mattiacorum entstehen liesen, so sind sie auch jetzt noch der
Hauptfaktor des Blühens und Gedeihens der modernen Gross-
stadt. Den Ruhm derselben bildet das neuerbaute Kurhaus,
ein wuchtiger Monumentalbau von grandioser Schönheit, der
inmitten herrlicher Gartenanlagen steht, in denen nachts die
farbigen Wasser springen. Ein Stelldichein der Badegäste ist
ferner der Kochbrunnen, die wichtigste Quelle Wiesbadens, die
pro Minute 380 Liter Wasser von 69" C. liefert, dessen
Hauptbestandteil Chlornatrium ist.

Nach dem Mittagsmahle begaben wir uns auf den Neuen
christlichen Friedhof, um den Manen i<Va«z yfjts mit Beinern
Liede „Nimm deine schönsten Melodien aus tiefster Brust
hervor'' eine Huldigung darzubringen und einen Kranz mit
der Widmung: „Dem verdienten Förderer des Volksgesanges"
niederzulegen. Durch schönen Laubwald führt uns der Weg
zum Gipfel des Nero- (besser Ners-) Berges empor, von dem
man eine entzückende Aussicht über Stadt und Land geniesst.
Gegen Südosten leuchtete deutlich das Silberband des Rheines
auf, und die Türme der Stadt Mainz grüssten herüber. Leider
aber fehlte bis auf kurze Momente die Sonne, und ab und zu
öffneten sich gar die Schleusen des Himmels. Abends 8V2 Uhr
begann hinter dem Kurhause in weicher Sommerabendstim-
mung unser Gartenkonzert, dem ein sehr zahlreiches inter-
nationales Publikum mit gespannter Aufmerksamkeit lauschte
und das für uns wiederum einen vollen Erfolg bedeutete. Die
Wiesbadener Zeitung schreibt: „Mit dem Konzert, das der
Züricher Lehrergesangverein gestern Abend im Kurgarten ver-
anstaltete, stellte er sich in seinem Können ein glänzendes
Zeugnis aus. Der Verein verfügt über ein sehr schönes und
ebenso geschultes Stimmaterial, welches unter der ausgezeich-
neten Leitung des Kapellmeisters Lothar Kempter wirklich
vorzüglich zur Geltung kam. Die einzelnen Vorträge des sorg-
fältig ausgewählten Programms waren Meisterstücke, welche
wie aus einem Guss gemeisselt schienen und dabei doch den
feinsten dynamischen Schattierungen voll gerecht wurden.
Die trotz des etwas kühlen Wetters zahlreiche Zuhörerschaft
zeichnete die Schweizer Sänger denn auch durch lebhaften
Beifall aus, wofür diese durch Zugaben quittierten." Nach
dem Konzert fand in der Turnhalle an der Hellmundstrasse
unter lebhafter Beteiligung der Wiesbadener Sänger und ihrer
Damen ein äusserst belebter Kommers statt, an dem Rede
und Gegenrede, Liedervorträge und Deklamationen, sowie Dar-
bietungen komischer Natur, wie sie in unübertroffener Meister-
schaft unser Hr. Gremminger bringt, in rascher Folge abwech-
selten. Hr. Rektor Gross gab mit schneidigen Worten seiner
Freude über den Besuch der Züricher Kollegen Ausdruck,
und Hr. Stadtschulrat Afüffer sprach vom Segen, der vom

Sohn unserer Stadt, von Heinrich Pestalozzi, in alle Welt aus-
gegangen sei, von dem Manne, den die Deutschen ebenso hoch
verehren, wie die Schweizer Friedrich Schiller. Der Redner
schloss mit dem Hinweis auf die Zusammengehörigkeit der
deutschsprechenden Stämme nördlich und südlich vom Rhein,
indem er Schillers unvergängliche Worte zitierte: „Ob uns der
See, ob uns die Berge scheiden und jedes Volk sich für sich
selbst regiert, so sind wir eines Stammes doch und Bluts, und
eine Heimat ist's, aus der wir zogen." Hr. Corrorfi verdankte
die überaus herzliche Aufnahme und übergab dem Lehrer-
gesangverein Wiesbaden als Zeichen der Freundschaft ein
prächtiges Bild unserer Vaterstadt Zürich, welches dieser mit herz-
lichem Danke und mit dem Versprechen entgegennahm, recht
bald nach dem schönen Zürich zu kommen;

Düster war der Himmel, als wir Dienstag früh 8 Uhr Wies-
baden verliessen, um der Kaiserstadt FVan&/«r< einen kurzen
Besuch abzustatten. Bereits um 9 Uhr hatten wir die Main-
stadt erreicht, die mit ihren 355000 Einwohnern infolge ihrer
günstigen Lage als Brückenort einen der bedeutendsten Han-
delsplätze des Reiches, vorab einen wichtigen Geld- und
Effektenmarkt darstellt. Am Bahnhofe wurden wir durch eine
Abordnung des Sängerehors des Lehrervereins empfangen.
Dann aber stürmte man die Fiaker und Taxameter, um bequtm
und rasch die Sehenswürdigkeiten der alten Mainstadt, die in
ihren Palästen, alten Bauten und historischen Erinnerungen einen
mächtigen Eindruck in uns binterliess, kennen zu lernen. Dass
wir das Goethehaus einlässlich besichtigten, darf nicht ver-
schwiegen werden. Am Goethedenkmal legten wir einen Kranz
mit rotweisser Schleife und der Aufschrift nieder: „Dem Dichter-
fürsten Johann Wolfgang von Goethe gewidmet vom Lehrer-
gesangverein Zürich". Das Bankett im Hotel Alemannia, bei
dem sich der Magistrat der Stadt vertreten liess, verlief in
animiertester Stimmung. Als Gäste waren zugegen unser
Landsmann, Hr. Prof. Mor/, der in der Schweiz hochgeachtete
Musiklehrer Prof. Gerold und der in Zürich aus den Meister-
singern wohlbekannte Opernsänger, Hr. 7?r»nold. Hr. Prof.
Morf dankte auf gut „Schwyzerdütsch" für uneern Besuch
und gab seiner Freude darüber Ausdruck, dass man ihn in
der alten Heimat noch nicht vergessen habe. Der Nachmittag
galt der Besichtigung des zoologischen und des Palmengartens.
Gegen Abend sammelten wir uns bei der im äussersten Westen
der Stadt gelegenen, auf das grosse Bundesturnfest, das in diesen
Tagen in Frankfurt stattfand, neuerbauten Festhalle, an die die
letzte Hand zum Empfange der Turner gelegt wurde. Der
massive Monumentalbau hat geradezu riesige Dimensionen,
fasst doch sein Inneres 17 000 Personen. Er wird fürderhin
Veranstaltungen grossen Stils, wie Sänger- und Turnfesten,
Ausstellungen, Bazaren usw. dienen. Bereits wimmelte der
riesige Festplatz von Menschen, und tausende von Knaben
und Mädchen übten auf das Fest hin ihre Keulenschwünge und
Reigen.

fll/4 Uhr verliessen wir das Getriebe der GrossBtadt und
zogen hinunter in die Abendstille des Rheingaus, nach Aiides-
Aetm. Schon von weitem erspähte unser Auge am abend-
liehen Himmel die Riesengestalt der Germania droben am
Niederwald ; ein unvergessliches Bild Unvergesslich aber auch
wird uns der Abend in Rüdesheim sein, für den auf dem
Programm weiter nichts stand, als das vielsagende Wort
Rheinweinprobe! Als mächtige Lampe hing der Vollmond am
Himmel und goss sein Silberlicht in die ruhelosen Fluten des
Rheins. Hüben und drüben aber flammten hunderte von
Lichtern auf. Es war mir auf Augenblicke, als sässe ich
drunten im linden Süden im Farbenspiel einer venetianischen
Nacht. Draussen auf dem Strome wurden Klänge laut, da
wollten auch wir nicht zurückbleiben. Rasch sammelten wir
die nächsten Gruppen — die übrigen sassen bereits zerstreut
in den Schenken — und sandten unsere Weisen hinaus auf
die glitzernden Wasser. Da wirds lebendig in der nächsten
Villa, ihre Tore öffnen sich, und wir folgen der freundlichen
Einladung. Bald trägt jeder von uns einen funkelnden Römer
voll blumigen Weins in der Hand, von der Dame des Hauses
als Preis für unsere Lieder mit unnachahmlicher Grazie kre-
denzt. Doch drüben in den düstern Gelassen der uralten Brömser-
bürg, die äusserlich den Charakter als Ruine sorgfältig bewahrt
hat, während sie innen recht wohnlich, fast fürstlich einge
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richtet ist, harrten unser neue Genüsse. Der Altherrenbund
von Rüdesheim spendete uns da mit grosser Liebenswürdigkeit
Ströme edlen Weines, während wir seiner Gastfreundschaft zu
Ehren Lied um Lied zum besten gaben. Rheinweinschwer
suchten wir endlich in sehr später Stunde die stille Kammer auf.

In aller Frühe des vierten Reisetages standen wir auf der
stolzen Höhe zwischen Rebenhang und Wald, von der das
jVietferttJaZdtfew&maJ, das imposante Wahrzeichen deutscher Ein-
heit und Treue, trotzigkühn und wachsam zum welschen
Nachbar hinüberscbaut. Das Nationalheiligtum des deutschen
Volkes ist ein Erinnerungs-, Freuden-, Mahn- und Grabmal zu-
gleich. Ein Erinnerungsmal an jene grosse Zeit, an jenes blutige
Ringen mit dem Franzmann, ein Freudenmal, weil aus diesen
Kämpfen ein einiges, starkes Germanien hervorgegangen ist,
ein unauslöschlich Mahnzeichen für die Nachkommen, den Vätern
nachzueifern, ein Grabmal endlich für all die tapferen Söhne,
die im männermordenden Freiheitskampfe die welsche Erde mit
ihrem Herzblut benetzten. Die Stelle, wo das Denkmal steht,
ist unbestritten das schönste rheinische Luginsland ; wir prägten
denn auch das Bild, das uns diese hohe Warte bot, unauslösch-
lieh in die Seele. Tief zu Füssen flutet der gewaltige Strom,
der Deutschlands Ruhm und Stolz ist; drüben im Winkel
zwischen Rhein und Nahe, die helleuchtend aus der Bergum-
rahmung des Hintergrundes tritt, liegt das weinfrohe Bingen;
hart unter uns aber dehnen sich die warmen Rebenhänge Rüdes-
heims, welche den Wein zeitigen, den wir gestern bis zur Neige
gekostet. Ein herrlich, unvergesslich Bild Doch des Bleibens
ist nicht länger; es wartet das Boot, das uns durch all die
Romantik des Durchsbruchstales des Rheins nach Ron« bringen
soll. Leider ging ein feiner Sprühregen nieder, als der mächtige
Dampfer Rheingold uns aufnahm, für manches heisse Haupt
aber eine wahre Wohltat; denn

„Manchem sass bei Bingerbrück
Noch der Kater im Genick.
Kritisch meint' auch einer:
Freunde, höret allzumal,
s'Binger Loch ist viel zu schmal
Nach dem Büdesheimer !"

Durch herrliche Szenerien trug uns das stolze Schiff. In
seligster Stimmung erfreuten wir uns all des Schönen, das uns
die entzückende Stromfahrt darbot. Die drohenden Wolken waren
rasch verschwunden, und die Sonne liess farbenprächtige Bilder
im engen Tale erstehen. Wir schauten die sagenumwobenen,
in unaufhörlicher Reihe sich folgenden Burgen, die schmucken
Städtchen, die sich so liebevoll an das Silberband des Stromes
schmiegen, die Pfalz, die trotzigfinster im Strome steht, die
terrassierten Rebenhänge, die den Wein kochen, der in allen
Landen gepriesen ist, die Waldberge, die den Strom säumen,
die kühnen Brücken, die sich bei Koblenz und Bonn über den
Strom schwingen. Wir sangen, als der gewaltige Fels der
Lorelei sich in den Prospekt schob : „Ich weiss nicht, was soll
es bedeuton ", und manch einer sah leibhaftig auf dem
Scheitel des Felsens die Jungfrau mit dem goldenen Haar. Wir
schauten die mächtige Feste Ehrenbreitstein auf trotzigem
Felskoloss, das stolze Koblenz im Winkel zwischen Rhein und
Mosel, das grosse Reiterdenkmal Wilhelms I., das in goldenen
Lettern die Inschrift trägt : „Nimmer wird das Reich zerstöret,
wenn ihr einig seid und treu." Wir begrüssten die zu Berg
steigenden Dampfer voll ferienfroher Menschen mit lebhaftem
Tücherschwingen und bewunderten den Riesengüterverkehr auf
dem Strom. Den Höhepunkt der Schönheit erreieht die Rheinfahrt,
wenn die stolzen Kuppen des Siebengebirges in den Gesichtskreis
treten. Auf hohem Basaltfcls links über dem Rhein ragt einsam
in die Lüfte der Rolandsbogen, der einzige Rest der Burg Rolands-
eck; im Strome schwimmen zwei baumbestandene Inseln, von
denen die eine ein Kloster trägt; rechts steigen handlos und
kühn der burggekrönte Drachenfels und die Wolkenburg auf,
die zwei an den Rhein vorgeschobenen Felsgestelle des Sieben-
gebirges. In Godesberg hatten wir die Freude, unsere Kollegin,
Frl. Baragiola, begrüssen zu dürfen, die da drunten am schönen
Rhein Erholung sucht. Sie gab uns das Geleite bis nach Bonn,
von wo uns das Dampfross in einer halben Stunde nach Kol«
brachte.

Der Empfang, den uns der Schweizerverein Helvetia und
eine Abordnung des Lehrer- und Lehrerinnengesangvereins zuteil

werden liessen, war nicht minder herzlich als weiter droben am
Rhein. In der vornehmen Parkanlage Flora, gleich hinter dem
Zoologischen Garten, bereiteten uns zu Ehren die Kölner ein
Sommerfest, wie ich es grossartiger nur im Tivoli zu Kopen-
hagen gesehen habe. Der ganze Park war ein Lichtermeer,
tausend farbige Lampions hingen an Baum und Strauch, und
die grossen Wasserbecken, in denen die Fontänen sprangen,
waren rings von farbigen Lämpchen umrahmt. Das Ganze bot
ein geradezu feenhaftes Bild. Nach dem Konzert, an dem sich
ausser dem Orchester aus Hagen und dem Kölner Lehrer-
und Lehrerinnengesangverein auch wir mit einer Einlage uns
beteiligten, die viel Applaus erntete, schritt man zur Fackel-
polonaise, die in ihren Hunderten von wandernden Lampions
ein wunderbar farbenprächtiges Bild bot. Daran schloss sich
fröhlicher Tanz bis in die zweite Morgenstunde.

Der nächste Tag, dem der Himmel wenigstens vormittags
ein recht griesgrämiges Gesicht schnitt, war der Betrachtung
der Sehenswürdigkeiten der Stadt gewidmet. In langem Korso
von 35 Droschken zogen wir vom Dom aus durch die Neu-
stadt mit ihren schönen Avenuen bis zur Stadtumwallung,
durch den Volksgarten, dann hinab an den Rhein, wo wir die
kürzlich eingestürzte neue Südbrücke im Wasser stehen sahen.
Nach dem Mittagsmahl machten die einen der Gartenstadt
Düsseldorf einen Besuch ; wenige andere wollten die alte Krö-
nungsBtadt Aachen sehen; die meisten aber zogen es vor, in
Köln zu bleiben, das in seinen Kunstschätzen, vorab in seinem
herrlichen Dom und in seinem Volksleben des Interessanten
genug bietet. Und in Wahrheit, wer bleibt nicht wie gebannt
stehen, wenn sein Auge an den Domtürmen, die riesenhaft ins
Himmelblau tauchen, emporschaut Am Abend war fröhliche
Vereinigung im Saale des Fränkischen Hofes, die von der
Lehrerwelt Kölns und vom Schweizerverein stark besucht war.
Während wir bei uns bei solch festlichen Anlässen erst nach
und nach warm werden, schlug hier die rheinische Fröhlich-
keit gleich von Anfang an mächtige Wellen. Hier begriff man
das geflügelte Wort: in Köln dauere der Karneval ein ganzes
Vierteljahr, und die übrige Zeit des Jahres gehe es zu wie im
Karneval Hr. Sfw#, der I. Sekretär unseres städtischen Schul-
wesens, sprach der Handelsempore am Niederrhein das Lob
und gab der Hoffnung Ausdruck, dass die Fäden, die wir durch
unsern Besuch zwischen Süd und Nord gesponnen, nicht ganz
ohne Bedeutung seien für unsere Schule und unsern Stand.
Er überreichte den Schweizern in Köln und dem Kölner Lehrer-
und Lehrerinnengesangverein je ein prächtiges Bild als An-
denken an diesen frohen Tag.

Freitag, den 17. Juli, früh 5.50 traten wir bei starkem
Regen die Rückreise an. Zum Glück besserte das Wetter bald,
so dass wir die schönsten Partien des Rheines nochmals in
ihrer ganzen Romantik sahen. Um halb 12 Uhr erreichten wir
Heidelberg, wo wir von einer Abordnung des „Liederkranzes"
empfangen und über die neue und die alte Neckarbrücke in
die prächtige Stadthalle zum Mittagsmahle geführt wurden.
Der Nachmittag sah uns unter Leitung des Hrn. Rektor
Erhardt zum hochragenden, roten Schloss hinaufpilgern, das
aus einem Waldparadies hervorlugt, wie man sich's üppiger
und herrlicher nicht denken kann. Lange blieben wir oben in
die Schönheiten des Schlosses und seiner Umgebung versun-
ken, den Ingrimm im Herzen ob des Vandalismus der Fran-
zosen, huldigten beim Denkmal auf der grossen Terrasse den
Manen des Mannes, der mit unsterblichen Worten die Herr-
lichkeit Alt-Heidelbergs besungen und hielten Ausschau auf
die zu Füssen liegende, zwischen Berg und Neckar einge-
zwängte Musenstadt und auf die verschwimmende Ebene, durch
die der Neckar zum Rheine zieht.

Grossartig und herzlich zugleich war der Empfang in
Kar/sm/ie. Die liebenswürdigen Kollegen taten alles, um uns
die paar Stunden, die uns der unerbittliche Fahrplan gönnte,
angenehm und lehrreich zugleich zu machen. Im kleinen
Saale der Festhalle vereinigte uns ein flotter Kommers, in dem
Gesang, Redelust und Humor auf ihre Rechnung kamen, mit den
deutschen Kollegen und Kolleginnen, Vertretern der Stadt-
behörden und verschiedener Gesangvereine. Herr Sekundär-
lehrer ZZewsser überreichte mit einigen Worten den Karlsruher
Kollegen ein passendes Andenken. Mit Freuden nahmen diese
die Einadung unseres Präsidenten, bald einmal nach Zürich
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zu kommen, an. Muntere Gelegenheitsverse, die gedruckt vor-
lagen und in corpore gesungen wurden, erregten stürmische Heiter-
keit. Am nächsten Morgen blieben der Stunden wenige, um die
fächerartig angelegte Stadt zu durchstreifen und die Schloss-
anlage, sowie den herrlichen Stadtgarten mit dem Lanter-
berge, so benannt nach dem genialen Schöpfer des ganzen
Parkes, in Augenschein zu nehmen; denn schon um 10 Uhr
setzte sich „unser" Zug unter brausendem Liederklang der
Karlsruher Freunde nach der Heimat in Bewegung.

Die Fahrt durch den Schwarzwald mit seinen dunkeln
Forsten, seinen grünen Weiden, den plaudernden, kristall-
klaren Bächen, den heimeligen Wohnstätten, die unter stroh-
bedecktem Riesendach Wohnhaus, Scheune und Stall vereinen,
gleicht einem Idyll. Sie wurde uns denn auch zum hohen
Genuss. In TWimj, der Perle des Schwarzwaldes, wo wir
Mittagsrast hielten, wurden wir vom Bürgermeister, Herrn
PcMf<7«"w», und drei Vertretern des dortigen Männerchors
empfangen. Auf dem Marktplatze gaben wir einige unserer
Lieder zum Besten, und ich als Nichtsänger muss gestehen,
sie klangen herrlich wie am ersten Tag. Im Saale zur Krone,
wo wir nach dem leckeren Mittagsmahle, dem die Schwarz-
waldforellen nicht gefehlt, zu einer letzten gemütlichen Stunde
bei goldigem Markgräfler zusammenkamen, liess Hr. Deèrw««er
die frohen Wandertage nochmals an uns vorüberziehen und
gedachte mit warmen Worten der beiden Männer, die sich
durch Einsetzung ihrer ganzen Kraft um das Gelingen der
Rheinfahrt so hohe Verdienste erworben, der HH. Präsident
Hermann Denker und Kapellmeister LofAar ÜTemjJter. Unter
dem tosenden Beifall der Sänger überreichte der Sprecher
jedem als Ehrenzeichen einen silbernen Pokal mit Widmung.
Warme Anerkennung gebührt aber auch unserer Solistin, Frl.
HwJda Z>ew2fer, die mit ihrem „Schwizerhüsli" die Herzen im
Sturm eroberte und unsern Landsleuten drunten am Rhein ein
Stück Heimat mitbrachte, herzlichen Dank auch unserem
Bariton, Hrn. JPydfer, der mit seinem glockenreinen,
innigen Solo in seiner Komposition „Bergfrühling" einfach zur
Bewunderung hinriss.

Die herrliche Fahrt, die wir so lang ersehnt, ist zu Ende
und unser Sonderzüglein, das uns an den Niederrhein und
wieder in die Heimat trug, auseinandergenommen. Vorbei
sind die Tage der Rosen. Aber uns bleibt ja selige Erinnerung
und an dieser werden wir zehren noch lange, lange Zeit. Glanz-
voller, als wir je zu träumen uns vermassen, ist unsere erste
Auslandsreise vollaufen und unsere Vaterstadt hat ihren Ruf
als Ii üterin der Frau Musika aufs neue bewährt. Der Ehrungen
viele sind uns zuteil geworden. Sie galten nicht sowohl uns,
als vielmehr unserem Ländchen, das draussen hoher Sym-
pathien sich erfreut. Wir aber haben ein herrlich Stück Erde
gesehen, liebe Menschen kennen gelernt, die mit uns das
gleiche Feld behauen, die mit uns arbeiten an der Bildung
und Veredelung des Menschengeschlechts. Wir haben erkannt,
dass über den Staatsformen, über Sprache, Anschauungen,
Sitten und Gebräuchen das allgemein Menschliche steht, das
uns eint, und Vorurteile, die vielleicht dieser und jener im
Busen trug, mögen geschwunden sein, ein nicht zu unter-
schätzender Gewinn! UZWcA Ritter.

f Professor Emil Koller.

Am 10. Juli starb im Elisabethenhospital in Stuttgart, 56
Jahre alt, Professor Emil Koller von Bühler, Kt. Appenzell,
Bruder von Stadtrat August Koller sei. in Zürich. E. Koller ging
durch das Seminar Küsnacht (1868—1872), wo er als guter
Schüler, aufrichtiger Freund und ausgezeichneter Turner eine
geachtete Stellung einnahm. Später studierte und lehrte er in
England und Frankreich, und im Jahre 1877 erhielt er eine
Professur für französische und englische Sprache und Literatur
an der technischen Hochschule in Stuttgart, aus welcher ihn
der Tod eben herausgerissen hat. Er war ein tüchtiger und
energischer Dozent, ein treuer und anhänglicher Freund, eine
allezeit fröhliche Appenzellernatur imd ein lauterer, edler Mensch.
LeHte, die ihm liebgeworden, verlor er nie aus dem Auge, und

er unterliess es auch nie, auf seinen Ferienreisen, die sich über
den grösseren Teil von Europa ausdehnten, alte Bekannte zu
besuchen. Im Unterricht betonte er mehr das Praktische und
Nützliche. In seiner Probelektion in Stuttgart sprach er über
die Eigenschaften und Vorzüge der englischen Sprache und be-
legte seine Behauptungen durch packende Proben aus der Lyrik
von Tennyson, der Epik von Milton und der Prosa von Thackeray
und J. Tyndall.

Dem „Schwäbischen Merkur" vom 10. Juli entnehmen wir
noch folgende Einzelheiten : Hr. Koller fühlte seit einem Jahre,
nach einer längeren Reise, Schmerzen im Magen und Unterleib
und starb infolge einer schweren Operation. Er war äusserst
vielseitig und sehr beschäftigt. Er war auch gerichtlicher Dol-
metscher für französische und englische Sprache und Bibliothekar
der technischen Hochschule und leitete als Vorstand den
württembergischen Neuphilologenverein. Dass der 1890 in
Stuttgart gehaltene allgemeine deutsche Neuphilologentag in
jeder Hinsicht so gelungen war und namentlich die Philologen
Norddeutschlands so bochbefriedigte, ist grossenteils Kollers Ver-
dienst. Als humorvoller Redner verstand er es, die Zuhörer
durch Witz und Geist zu fesseln. Besonders interessant waren
die Schilderungen seiner zahlreichen grossen Reisen. Er gehörte
der Prüfungkommission für die Professoratskandidaten neu-
sprachlicher Richtung an und war stets ein wohlwollender und
gerechter Examinator. Der Museumsgesellschaft hat er sowohl
als Vorstand, wie als Mitglied des Vergnügungsausschusses und
als beliebter Festredner hervorragende Dienste geleistet. Er
war ein warmer Gönner der Armen und Notleidenden, ein
liebenswürdiger, allzeit heiterer Gesellschafter, ein treuer und
aufrichtiger Freund. Er war ein gründlicher Kenner der beiden
Sprachen und hatte stark besuchte Vorlesungen. Sein Tod he-
deutet einen grossen Verlust für unsere Stadt.

Wir freuen uns, dass auch dieser Schweizer im Ausland
seiner Heimat Ehre machte; aber jedem von uns, der den
liebenswürdigen und guten Mann persönlich kannte, tut es leid,
ihn nicht mehr unter den Lebenden zu wissen. Rtjr.

Internationale Kongresse. Vom 1. bis 4. Okt. findet
in Paris der II Congrès interwaHowaf <7e i'Hdacatio» yiopute're
statt, dessen Organisation von der Ligue française de l'En-
seignement übernommen worden ist. Als Verhandlungsgegen-
stände sind vorgesehen: 1. Bildungsvereine und Volksbildung.
Volkshochschulen. 2. Populäre Vorträge, Lektüre und Biblio-
theken. 3. Schul-Krankenkassen (Mutualités scolaires et post-
scolaires). 4. Die Erziehung der Frau mit Rücksicht auf ihre
Stellung im Haushalt und als Mutter. 5. Der berufliche Un-
terricht. 6. Internationaler Austausch der Kinderferienkolonien
im Austausch. Studienreisen für Lehrer. Die Einschreibung
zur Teilnahme am Kongress ist kostenfrei. Ein Generalbericht
wird die Verhandlungen zusammenfassen. Sekretär: M. Léon
Robelin, secrétaire général de la Ligue française de l'Enseigne-
ment, 16 rue de Miromesnil, Paris, einzusenden.

Lehrerwahlen. Eidg. Obst- und Wembauschule, Chemie :

Hr. Dr. Baragiola in Zürich. — Kantonale Handelsschule
Zürich, Handelsfäeher : Hr. H. Treichler in Zürich. — Bezirks-
schule RAciw/efdem; Hr. Dr. K. Fuchs in Sins. 7?eigoMsiz>i7:
Hr. N. Hägler und Frl. Lina Jundt.

Aargau. AargawiscAt; Kawtowa/Arow/crew«. Korr. Die aar-
gauischen Lehrer und Lehrerinnen versammeln sich am 17. Au-
gust in Zofingen in der Stadtkirche. Um 9 Vi Uhr findet die
Versammlung der Lehrerwitwen- und Waisenkasse statt. Die
Hauptversammlung wird eingeleitet durch einen Orgelvortrag
und Begrüssungsgcsang. Im Eröffnungswort des Präsidenten
wird Bericht erstattet über die Tätigkeit des Vorstandes. Nach
der Wahlerneuerung desselben folgt das Referat über: Reli-
gionsunterrich in der Volksschule. Referenten sind die Herren
Hunziker, Lehrer in Aarau und Hunziker Biland, Lehrer in
Küttigen. Um 11/2 Uhr findet das Bankett in der Festhütte statt.

Basel. Im Bericht der Realschule zu Basel verdient auch
die wissenschaftliche Beilage: Das Binnental und seine Flora
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von Dr. Äwj'Mst -Binz erwähnt zu werden. Der kundige Basler
Florist gibt zuerst einen geographisch-geologischen Überblick über
das reichgegliederte abgelegene Wallisertal. In seinen „Ex-
kursionen", die ihn in alle Winkel, auf alle Gräte und Gipfel
des Gebietes geführt haben, schildert er eingehend die Flora
des Tales. Die beigegehene Karte orientiert über die Yer-
breitung der Berghölzer. Die Arbeit wird von Freunden des
Wallis und von Botanikern gewiss begrüsst werden. «.

Graubünden. Das Programm der Äa«fons.scAwfe, das zum
Schluss des Schalkurses 1907/08 erschienen ist, gedenkt in
dem Schulbericht der Tätigkeit des bisherigen Rektors (Dr.
Bazzigher) und Vizerektors (L. Bridler) in anerkennender Weise.
Sie erwähnt die neue Disziplinarordnung und die Bezeichnung
von Klassenlehrern, die Revision des Lehrplans für das Gym-
nasium und der Aufnahmebestimmungen. Neue Lehrstellen
wurden geschaffen für Französisch (0. Tanner v. Bargen)
und Handelsfächer (Dr. L. Joos v. Valendas). Zum Schluss
erinnert der Bericht noch an zwei Männer : Prof. Peter Patwz,
den Begründer der ev. Kantonsschule (f 29. April 1808) und
den weiland Rektor der KantonBSchule, Prof. P. CArist, ge-
storben 1908 als Professor der Universität Zürich. An der
gesamten Schule wirkten 38 Lehrkräfte. An Stelle des Hrn.
Marqués übernahm Hr. N. Gisep die Führung des Konvikts.
Die Gesamtschülerzahl betrug 423: Gymnasium 90, Untere
Realschule 106, Technische Abteilung der Realschule 38, Handels-
schule 45, Seminar 14, und der Vorsteher der Sammlungen
verdankt mannigfaltige Schenkungen. Die Beilage enthält ein
interessantes Stück ßündner Geschichte: die Aufzeichnungen
von Pawi Po55i von Sils: E. aus den Jahren 1797—1834,
aus dem Romanischen übersetzt und herausgegeben von Prof.
Uonr. Planta.

Solothurn. Nach Antrag der Kommission zur Vorberatung
des Gesetzesentwurfes des Regierungsrates betreffend die Be-
soldung des Lehrpersonals der Primär- und Arbeitsschule hat
der Kantonsrat die Beratung des Gesetzes bis zur ordentlichen
Wintersitzung (November) verschoben. Gefahr für das Zustande-
kommen des Gesetzes liegt diesfalls keine im Verzuge, da er,
die Annahme durch daB Volk vorbehalten, dennoch auf Beginn
des Schuljahres 1909/1910, also im künftigen Mai, in Kraft
treten kann. Die Kommission sah sich zur Rückweisung an
den Regierungsrat genötigt, weil einesteils in der schwierigen
Materie — die Angelegenheit lässt sich nicht so leicht übers
Knie abbrechen, wie viele glaubten — neue Erhebungen ge-
macht und namentlich die Steuerschraube nicht allzu stark
angezogen werden darf, was nach übereinstimmenden Berichten
aus den verschiedenen Bezirken die Annahme des Gesetzes
verunmöglichen würde. Die Kommission hat in ihrer grossen
Mehrheit den festen und redlichen Willen, etwas Rechtes zu
schaffen, die Gesetzesvorlage aber so zu gestalten, dass sie,
wenn immer möglich, schon beim ersten Appell an den Sou-
verain angenommen wird. Was nützt eine noch so ideale Vor-
läge, von der man zum vorneherein weiss, sie wird vom Volke
verworfen „Allzu scharf macht schartig", gilt auch in der
Gesetzgebung.

Die Beschlüsse der Kommission, die die Rückweisung der
regierungsrätlichen Vorlage zur Vervollständigung derselben
veranlassten, lauten:

„Die Beratung der §§ 2, 7 und 11 des Entwurfes des

Regierungsrates zu einem Gesetz betreffend die Besoldung des

Lehrpersonals der Primär- und Arbeitsschule wird zurückgelegt,
indem an den Regierungsrat die Einladung gerichtet wird,
1. zu prüfen und darüber Bericht und Antrag einzubringen,
wie die aus der Vorlage dem Staate erwachsenden Mehraus-
gaben auf den Maximalbetrag von zwei Staatssteuerzehnteln
statt der in § 11 des Entwurfes in Aussicht genommenen drei
Zehntel herabgesetzt werden könnten, sei es durch Reduktion
des in § 7, Abs. 1 des Entwurfes vorgesehenen Staatsbeitrages
von einem Drittel der Schulausgaben der Gemeinden im Sinne
der in der Botschaft angedeuteten abweichenden Regelungen
des Beteiligungsverhältnisses, sei es durch ausschliessliche Zu-
grundelegung der Gehaltsauslagen (unter Ausserachtlassung
des Aufwandes für Wohnung), für die Berechnung de» Staat-
liehen Drittelbeitrages, sei es durch Fixierung des Besoldungs-
minimums auf 1700 Fr. oder 1600 Fr., statt der in § 2 ge-
nannten 1800 Fr., sei es durch Einführung einer Abstufung

zwischen der Besoldung der Lehrer und Lehrerinnen von bei-
spielsweise 100 Fr., sei es endlich auf anderem Wege; 2. zu
untersuchen und dem Kantonsrate Bericht und Antrag ein-
zubringen, ob nicht an Stelle des in § 7, Abs. 2 für die Re-
partition des Gesamtbeitrages des Staates unter die Gemeinden
umschriebenen Verfahrens (Wortlaut des Entwurfs: die Ge-
meinde erhält einen Beitrag, welcher der von ihr für Grund-
gehalt und Wohnung effektiv gemachten Aufwendung entspricht
und zugleich im umgekehrten Verhältnis steht zu dem Staats-
steuerbetrage, der nach dem Taxationsergebnis des Vorjahres
auf sie entfällt), ein anderer Verteilungsmodus zu wählen sei,
sei es durch Beibehaltung des Systems der Gemeindeklassi-
fikation, sei es durch gänzliche oder teilweise Änderung des
in § 7, Abs. 2 niedergelegten Verteilers, und eventuell zu
prüfen, ob nicht für den Fall der Beibehaltung des Prinzips
der letztern hiefür eine leichter fassliche Redaktion der Be-
rechnungsweise sich finden liesse."

So die Beschlüsse der Kommission. Das Erziehungs-
département bezw. der Regierungsrat werden nun in ange-
gebener Weise die nötigen Erhebungen und Studien vornehmen,
worauf die Kommission die Angelegenheit wieder beraten und
dem Kantonsrate definitive Anträge unterbreiten wird. Am
guten Willen des Chefs des Erziehungsdepartements, des Re-
gierungsrates und der kantonsrätlichen Kommission, worin sich
der frühere Erziehungsdirektor, ein ehemaliger und zwei im
Amte stehenden Lehrer nebst andern warmen Lehrerfreunden
befinden, darf in keiner Beziehung gezweifelt werden. Re-
gierung und Kommission werden sich Mühe geben, der Lehrer-
schaft in weitgehendstem Masse entgegenzukommen. Deshalb
vorderhand ruhig Blut, da noch keine bindenden Beschlüsse
cefasst wurden. P.

Tntantafal I 25. Juli : Hr. .4. Pär, Sekundarlehrer in Wald.
Er besuchte das Seminar Küsnacht von 1866

bis 1870. Seit Vollendung seiner Studien an der Hochschule
wirkte er 35 Jahre.hindurch an der Sekundärschule Wald als
stiller, fleissiger Lehrer. Im Appenzellerland hoffte er seine
Gesundheit neu zu stärken. Ein Herzschlag setzte séinètn Leben
ein Ende. — 27. Juli: In Herzogenbuchsee Hr. Nat.-Rat UZr/cA

Dümwnate, Redaktor der Buchsizitig (Berner Volkszeitung),
geb. 1849, Seminarist in Münchenbuchsee 1865—1868, Lehrer
in Rüschegg. in der Lorraine (Bern); 1873—75 ProgymnaBial-
lehrer in Delsberg, 1875 und 1876 Konvikthalter an der Kan-
tonsschule Frauenfeld, 1876—1880 Lehrer am Progymnasium
in Thun. Erst eifriger Radikaler, dann Verfasser der Bro-
schüren „Mutz, wach auf", und „Bernertalpen", nach kurzer
Lehre in der „Z. Post" Redaktor der konservativen Berner-
zeitung und eifrigster Gegner der freisinnigen Politik des Kan-
tons Bern und im Bund. Führer in den Fehden gegen
das Staatsseminar Münchenbuchsee 1880, gegen den Schul-
sekretär, Urheber des Beutezuges (1894) gegen die Schul-
vorläge Schenk, Geguer der Verlegung des Oberseminars nach
Bern. Im Kampf derb und unerbittlich, gewandt in der Rede
und in den Gedichten, die er nahezu dreissig Jahre hindurch
wöchentlich zweimal am Kopf der „B. V.-Ztg." erscheinen
lies8. Gegner der Lehrer bis fast ans Ende. Nur bei Regu-
lierung der Teuerungszulagen für die eidg. Beamten gedachte
er der schlecht bezahlten Lehrer.

VEREINS-MITTEILUNGEN.

jSPebTOeieerizeber §peb?erT>ejpein.
Schweizerische Lehrerwaisen-Stiftung.

Fer</a6wnyen.' Prof. Scb., Zeh. V Fr. 2.50; Lehrerkonferenz
des Bez. Waldenburg 20 Fr. Total bis 29. Juli 1908 Franken
3090. 60.

Den Empfang bescheinigt mit herzlichem Dank
ZüricA F, 29. Juli 1908. Der Quästor: HcA. Aeppli.

HeeihachRtr. 18.

JFer «5er de« Fertrap des S. P. F. 6etrejfend .AôscAZwss

einer PeôensrersicAerwnp nicAt im Waren ist, wende sicA an
wnsern Çwâsfor, Herrn H. Äeppii, HepiAaeAstrasse 18, FwricA F.
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IirMscM Toipln.

^
12 er-

probte Kuratatio-
nen. Jährlich stei-

gende Frequenz. Von'
Lehrern stark besucht.
Ziel für Schulreisen.

Adr. : Tit. V.-V. T.
Lichten-
steig.

Prospekte gratis and franko, Führer
(teieh illustriert) franko gegen 60 Cts. in

s efmarken. 770
Pensionspreis 3, 8V*, 4, 4V*, 6, 6 Fr.

pro Tag. Vorzügliche Indikationen.

^ fiabtrlattds ^
Unterrichts-

hriefe
für bas Selbjlflubhmt

frember Sprachen

ngltfd?.
Jransöpfd)
2Htgried?ifdj.
Catetnitd}.
Dänifcij
£?üüänbifd?
3talienifdf
ZTeugrtedjtfd?
Portugieftfdj
Buffifd).
Sdjtnebtfdi
Spanifd?
Ungarifd?.

24 m.
24 m.
is in.
24 m.
to m.
to m.
te m.
t2 m.
to m.
16 m.
to m.
t6 m.
12 m.

probebrtefe »on
nglifdj n. ^ranjôfifdj
{'e 75 pfg. probebriefe

ier übrigen Sprachen
je SO pfg. pcofp. frei.

G. Raberland

Hotel u. Pension
Edelweiss

anf
Rigi- Staffelhöhe (Bahnstat.)

1600 Meter über Meer.
Einfach nnd familiär geführ-

tes Etablissement mit 40 Betten,
lusgezeichnete Küohe. Prima
Getränke. Aufmerksame Be-
dienung. Mässige Preise. Schu-
len nnd Gesellschaften extra
Ermässigung. 725

Der Besitzer:
Job. IIofuiMiin.

M Schmuziger&Co^Aarair

Flüssige —
AnrauerTasche
559 in
31 verschiedenen Farben,

Von Autoritäten als
beste n. schönste

Tusche empfohlen.

Tinten alier Art

Cintthal. Hotel Bahnhof
5 Minuten von der Station Stachelberg-Brannwald

Neues komfortabel eingerichtetes Hans. Grosse Lokalitäten
für Vereine und Gesellschaften. Telephon. Zivile Preise.

!7 Der Besitzer: Ad. Ruegg-Glarner.

LUZERN. Bierhalle Muth.
mit den Originalgemälden : Das alte Luzern aus dem XVI. Jahrh.

Einer w. Lehrerschaft die ergeb. Anzeige, dass ich meine Lokali-
täten für Bewirtung von Schulen und Vereinen in empfehlende Er-
Innerung bringe. Dieselben haben bedeutende Ermässigung bei vor-
heriger Anzeige. Yorzügl. Köche, reelle Weine. Ausländische Biere.

Höfl empfiehlt sich (OS92Lz)757 J* Treutel.

«Meilen. Hotel „LÖWEN
direkt am See gelegen.

Endstation der „Vetzikon-Meilen-Bahn". Prächtiger, schattiger
Garten. Grosse Säle. 5491

Schulen nnd Vereinen aufs beste empfohlen.
Geschwister Brändli, Besitzer.

Maus Reinhard Melchsee-Fmtt.
1894 M. ü. M. Post. Telephon. Elektr. Licht.

—— Route: Melchtal-Frutt-Jochpass-Engelberg. ———
Beliebter Höhenluftkurort in einem der schönsten, florareichsten
Hochtale der Schweiz. Gute, reichliche Verpflegung. Pensionspreis
von Fr. 5.60 an. Illustrierte Prospekte durch
(OF744) 820 A. ffsfnAapJ-Bucher, fVopr.

Meiringen. Hotel u. Pension Bahnhof.
Geöffnet : Das ganze Jahr. Zimmer mit 1 Bett vom 1. Juli bis 15. September:
Fr. 2.— bis 3.50, übrige Zeit, Fr. 2.— bis 3.—. Zimmer mit 2 Betten vom
1. Juli bis 15. September: Fr. 4.— bis 7.—, übrige Zeit, 4.— bis 6.—, Be-
dienung und Licht inbegriffen, Heizung und Licht Fr. —.50. Frühstück kom-
plett Fr. 1.25. Pension bei mindestens 5 Tagen Aufenthalt Fr. 5.— bis 7.—.
Zunächst dem Bahnhof. 24 Zimmer mit 30 Betten. Restaurant, Vestibnle,
Veranden, Terrassen, Balkone, Bäder, Licht, Heizung, Telephon. Garten.
Wsgen werden besorgt. Portier am Bahnhof. 758 Besitzer: F. RitSChart

HUOtfltlWl
Best empfohlene Schulansflüge, weil eines der schönsten Alpen-

täler der Schweiz, höchst interessant durch die weltberühmten Höll-Loch-
Grotten, für Schulen und Vereine Mittagessen von Fr. 1.20 an. Platz
für 300 Personen. Höflichst empfiehlt sich den Herren Lehrern mit
ihren Schulen 697

Telephon. Karl Föhn, Propr.

Sanatorium und Bad Rosenberg
Zu JV£(/fl4(/S£ir am #7//£7JVFALL

Anstalt für gesamtes Naturheilverfahren in Verbindung mit
Elektr. Lohtanninbädern, daher grössere und raschere Erfolge,
selbst in veralteten ohron. Fällen. Vielfach von Lehrern besucht.
Mässige Preise. Ärztliche Leitung. Prospekte frei durch Dir. Max
Pfenning. Winterfiliale: Natnrheilanstalt und Pension Villa
Ida in Rnvigliana-Lugano. 679

8181 »Mil, HIHI PH"

Höhen-

Kurort
Niederrickenbach ^eewe

ii62m. ü.m. (Maria Rickenbach) Kt. Nidwaiden
Station Dallenwil der Engelberg-Bahn. Altrenommierter, be-
liebter, genussreicher_ Kuraufenthalt : herrliche Lage in gross-
artiger Alpenweit. Ärztlich empfohlen. Grosse Waldungen.
Quellwasser. Spaziergänge, Hochgebirgstouren, Wallfahrtska-
pelle und Frauenkloster. Glut geführtes, bekanntes Hans. Preis
inklusive Zimmer Fr. 4.50 bis Fr. 5.—. Bescheidene Touristen-
Preise. Prospekte. (H 2805 Li) 766

Familie Murer-Käslin, Kur- und Pilgerhaus.

{Hf)M Graubünden
'200 «#«" (Zà 1969 g) 687

Unvergleichliche Aussicht, ruhige, sonnige Lage. 1 Stunde von
Bahnstat. Cazis. Post 2 mal tägl. Pensionspreis v. 4 Fr. an. Telephon.

fs m Pension Heimln

740 M. ü.M. Kanton Thurgau 740 M. ü.M.

U/2 Std, von Wil, üzwil, BUrglen. — 2 Std. von Weinfelden und Bischofszell.

Neubau. Für Kurgäste und Sommerfrischler komfortabel eingerichtet. Pen-
sionspreis Fr. 4—4.50. Gesellschaftszimmer. Badegelegenheit. Tannenwald
in nächster Nähe. Prachtvolle Aussicht auf die Tiroler Alpen, Säntiskette,
Glarner und Berner Alpen. Halle mit 500 Sitzplätzen. Eigene Fuhrwerk
Telephon. Schönster Aussichtspunkt der Ostschweiz für Touristen, Vereine

GeschäftsausflOge und Schulen.
614 Der Eigentümer: E. Habisreutinger.

Luftkurort
Bündner Oberland

1287 M. ü. M.

Aussichtsreiche Alpenlandsohaft. Buhiger Kuraufenthalt.
2 Std. von der Bahnstation llanz.

Hotel Piz Mundaun.

Obersaxen,

Näheres durch Prospekte. (Zag Ch 320) 888

Gasthof und Pension

zum Löwen. „Äschaft u. geräumige Lokalitäten
für Gesellschaften und Schulen.

Gute Küche u. reelle Weine. Offenes u. Flaschenbier. — Tele-
phon im Hause. Pension von 5 Fr. an. Aufmerksame Bedie-
nung zusichernd sis Wilh. Mottle, Besitzer.

Rorschach. Restaurant zum Signal.
Am Hafen, vis-à-vis der Post. Grosser, schattiger Garten,

anschliessend gedeckte Halle und grosser Saal. Schulen,
Vereinen, Gesellschaften und Hochzeiten bestens empfohlen.
Für Schüler wird auch Most verabreicht. 477

i. B. Reichte, Besitzer.

bei Interlaken, Berner Oberland, 1100 M. ü.M.

SlIXcIBIl Hotel und Maus zur Alpenrose
in geschützter, staubfreier, sonniger Lage. Eine der schönsten Sommerfrischen.
Gesunde Alpenluft. Angenehme Spaziergänge über üppige Wiesen und in an-
grenzendem Tannenwald. Lohnende Gebirgstouren für Alpinisten nach Sul-
egg, 2412 Meter über Meer, Schwalmeren, 2785 M., mit wundervoller
Aussicht auf die Hochalpen, Morgenberghorn 2231 M. u. a. Passender
Aufenthalt für Erholungsbedürftige. — Milchkuren. — Restauration. — Mässige
Pensionspreise. (O F1596) 868

Bestens empfiehlt sich der Besitzer C» Rothe

/use/ Sc/ftvafiai#
Lowerzersee.

Historisch romantische Insel für Schulen and Gesellschaften
bestbekannter Ausflugsort. 721 A. WEBER.

in
am Lowerzersee

Restaurant Rössli
Empfehle mich der tit. Lehrerschaft zur Bewirtung der tit.

Sohulen, Vereine nnd Gesellschaften aufs beste. Grosser, schat-
tiger Gairten. Bei schriftlicher vorheriger Bestellung extra redu-
zierte Preise. Hochachtend

Direktion: Zeno Schreiber-Weisekopf,
(O F 880) 390 tröher Hotel Sohwert Rigl-Klösterli.

Q.d. Kiausenstrosse
952 M. über Meer auf wind-
geschützter Berg-Terrasse.

Gasthaus zum St. Anton

Altbekanntes Gasthaus am Fussweg nach Urigen. Freundliche
Bedienung, reelle Weine nnd hillige Preise. Telephon.

Empfehle mich dem tit. Lehrerpersonal bestens
742 Job. GLsIer.
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Schwächliche ill der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kindel*
sowie blutarme Sich matt fühlende u. HCrvÖSC überarbeitete,leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg 941

IF HOIIEL's ïïaematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte
werden raech gehoben, daa Geaamt-Nervensyetem geatSrkt.

BCjT" Man verlange jedoch ausdrücklieh das ßcftfc „Dr. tfoillllje/'®" //aeniafODCn und lasse sich keine der
vielen Nachahmungen aufreden.

ÄerzfLPadagogium.l/illaBreifenstein'

Ermatingen am
Privat-Sanatorium f. Kinder u. Jugendliche m. nervös. Gleichgewichtsschwank-

ungen, f. Schulmüde, Blutarme u. Reconvaleszenten. Pädag.
Förderung Im Sinne der Landerziehungsheime. Ange-
nehmster Ferienaufenthalt in schöner gesunder Lage.

III. Prosp. d. Dr. med. Rutishauser.

Unübertroffen
als blutbildende und magenstärkende Heilmittel und be-
deutend billiger als alle künstlichen Surrogate sind

luftgetrocknetes Bündner Bindenfleisch
(Ochsenfleisch) und luftgetrocknete

Rohschinken.
Stets in feinster Qualität vorrätig bei eil

1%. 7>omc/iw/, CWes&Wes, 67m/\

Schul-Wandtafeln
aus garantiert bestem Glarnerschiefer

sowohl als auch in ggf ffofzsfoff
liefert als Spezialität 122

Ad. Storrer, P. VoMts Mf.
Ob. Kirchgasse 21 Zürich Ob. Kirchgasse 21

Prima Referenzen! Prima Referenzen!

Die mechanische Schreinerei

G. fiol/efer
iXL Meilen aaaa. Zji5.ricib.see

empfiehlt sich zur Lieferung der

Grobschen Universalbank
mit den neuesten Verbesserungen in solidester Aus-

führung unter zweijähriger Garantie.
Vorzüge: eine Bank für alle Körpergrössen, für
normal und anormal gebaute Schüler; richtige Bin-
reihung Schwerhöriger und Kurzsichtiger; feiner

Schmiegesitz; bequemste Saalreinigung.
Man verlange Prospekte. — Musterbank im Pestalozzianum

in Zürich. "

595

Offene Scbulstelle.
Auf 1. November d. J. ist die Primarschulstelle

der neu geschaffenen freiwilligen Ganztagschule Hundwil
zu besetzen. Gehalt 2000 Fr. nebst 300 Fr. Wohnungs-
entschädigung und Versicherungsprämie für die Pensions-
kasae. 876

Bewerber um diese Stelle wollen ihre Anmeldungen
unter Beilage von Patent und Zeugnissen bis zum 15.

August dem Präsidenten der Schulkommission, Herrn
Pfr. H. Eugster, der auch zu weiterer Auskunft gerne
bereit ist, einreichen.

.Hwm<Z«u7, den 15. Juli 1908.
Im Auftrage der Schulkommission:

Das Aktuariat.

Den Herren Lehrern, welche Ferienkolonien
und Schülerreisen leiten, empfehlen wir unsere

entfeuchteten Produkte,
speziell Hafer-, Gries- und ErbBSuppen, die hin-
sichtlich Nährgehalt, Verdaulichkeit und Preis all-
seitig als rationellste Kindernahrung anerkannt
werden. 44

Witsch! A.-G. Zürich.

Offene Lehrstelle.
Zufolge Demission wird hiemit an der Bezirksschule

Grenchen auf Beginn des Wintersemesters die Lehrstelle
für Mathematik, Naturgeschichte, technisches und
Freihandzeichnen (Fächeraustausch vorbehalten) zur
Wiederbesetzung ausgeschrieben. Die jährl. Besoldung be-

trägt bei max. 30 wöehentl. Unterrichtsstunden 2700 Fr,
Hiezu kommen die Altersgehalts-Zuiagen des Staates (von
je vier zu vier Jahren 100 Fr., max. 500 Fr.) und der
Gemeinde (100 Fr. nach fünf, 200 Fr. nach zehn Jahren),
sowie eine Bürgerholzgabe im Werte von 125 Fr. und
Entschädigung für event. Überstunden mit je 100 Fr.
Für Nebenverdienst ist durch Unterricht an der gewerb-
liehen Fortbildungsschule Gelegenheit geboten.

Nähere Auskunft erteilt der Präsident der Bezirks-
schulpflege. Anmeldungen in Begleit von Ausweisen über
Studiengang und bisherige Lehrtätigkeit sind bis 15. Au-
gust näehsthin zu richten an das unterzeichnete De-
partement. 896

No/ofAurn, den 24. Juli 1908
Für das Erziehungs-Departement des Kt. Solothurn:

Kaiser.

Dr. pA//.
mit Diplom fürs höhere Lehr-
amt für Zoologie, Geologie und
Botanik, mit mehrjähr. Schul-
praxis in Mathematik, Natur-
Wissenschaften und Zeichnen,
sucht Anstellung an Gymnasium,
Realschule, Seminar oder höhe-
rer Töchterschule. Sich zu wen-
den sub Chiffre O L 865 an die
Expedition dieses Blattes. 865

Amerik. Buchführung
lehrt gründlich durch Unterrichtsbriefe.
Erfolg garantiert. Verlangen Sie Gratis-
Prospekt. H. Frisch, Bücherexperte,
Zürich, Z. 68. (O F14) 23

Wandtafeln
in Schiefer und Holz

stet« m Laser

Alkoholfreie Weine

Meilen

Auf Touren und Ausflügen
iglich mundenden Früchtesäfte p

herrliche Getränke!

aber auch für den Fa-
milientisch, für Kranke
und zum Kurgebrauch

sind diese gesunden, vorzüglich mundenden Früchtesäfte pur und mit Quell- oder

besser kohlensäure-

haltigem Wasser 1
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— Aus dem 35. Bericht
des Ä«>i<fer.spt£aZs Zün'cA, der
1907 in die medizinische Ab-
teilung 515, in die chirur-
gische Abteilung zu 36 alten
Patienten 398 neue Patienten
aufnahm und in der Polikli-
nik 1282 Kinder behandelte,
entnehmen wir, dass der An-
8talt an Geschenken und Le-
gaten 34,950 Fr., an Jahres-
beitragen 10,183 Fr., vom
Staat 36,715 Fr. eingingen.
Die Gesamtausgaben beliefen
sich auf 117,375 Fr. Die
Passiven sind noch 276,900
Franken.

— Die Prüfungsverordnung
vom 31. März 1908 fur bay-
rieche Seminarlehrer verlangt
für diese vier Semester Hoch-
schulstudium.

— Eine internation. Reise-
gesell8chaft in England or-
ganisiert Reisen und Studium
von Skandinavien. Dieses Jahr
wird Aortoe^e» besucht. Vor-
träge (in Englisch) an der
Universität Kristiania werden
norwegische Verhältnisse be-
leuchten. (Kosten für 9 Tage
£ 10.)

— Der englische Lehr-
schüler — teacAer —
stirbt aus : Das nächste Jahr
zählt ein Lehrschüler noch
als Lehrkraft für 15 Schüler,
nach Verfluss des nächsten
Jahres wird er nicht

Ein Kaneeversach.

Nehmen Sie eine Probe des Coffeïnfreien Kaffees
HAG nnd eine gleich grosse eines beliebigen anderen
Kaffees in gleicher Preislage. Sprechen Sie mit
Ihrem Herrn Gemahl vorher nicht darüber nnd las-
sen Sie ihn versuchen, welches der wohlschmecken-
dere ist. Kaufen Sie dann diesen stets. So oft das

Experiment gemacht wird, so oft fällt es zugunsten
des coffeïnfreien Kaffees aus! Der CoffeïnfreieKaffee
HaG (Schutzmarke Rettungsring) ist in verschlos-
senen •/2-Pfuiidpaketen in allen besseren Geschäften
zu haben. Er wird unter ständiger Kontrolle des
chemischen Laboratoriums Fresenius-Wiesbaden her-
gestellt von der Kaffee - Handels - Aktien-
Gesellschaft Bremen und ist der einzige
Kaffee, der von Nervösen, Herz- und Nierenleiden-
den, Blutarmen usw. tadellos vertragen wird und

keine Schlaflosigkeit erzeugt! 902

F rage,) Sie den Arzt — Prüfen Sie selbst

Lassen Sie sich davon nicht abhalten durch
Veikäufer, die ihn noch nicht führen!

Xachùiuck
verboten. «JVOSS KAFFEE

Hag
k i

* «

FtSIIMI II Marirhnn wissen den Wert von Grolichs Heublumenseife
11 Quell U. IflullLllull zu schätzen. Preis 65 CtB. Überall käuflioh. 669

Flüssige

(Somatose mit Eisen in organischer Bindung)
wird besonders für a

Bleichsüchtige ärztlich empfohlen,
ffervorraflrend appeftfcmrefirend und

Erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Hygien. Zwieback
Erste Handelsmarke von

unerreichter Güte

Ärztlich vielfach empfohlen

Aleuronat-Biscuits
(Kraft Eiweiss-Biscuits)

Viermal nahrhafter wie ge-
wöhnüohe Biscuits, nahr-

hafter wie Fleisch

Kleine Salzbretzeli
Kleine Salzatengeli
Feinste Beigabe zum Bier

und zum Tee

Ämr/er'.v
Roulettes i la vanille

(Feinste Hohlhüppen)

Bricelets au citron
(Waadtländ. Famüienrezept)

Wo kein Depot: direkter Bezug durch die ^ai

Schweiz. Bretzel- and Zwieback-Fabrik tbr. SINGER, Basel

Amerlhnnlsche

Malen-
Cisorren

ff cm Zrtwr/.

Diese Cigarre zeichnet sieh
durch besonders blumigen und
weichen Geschmack uus. loh
empfehle Ihnen diese Cigarre zum
täglichen Gebrauch ganz be-
sonders, denn sie ist trotz des
billigen Preises hervorragend im
Aroma, sie hat Bchon sehr viele
Liebhaber und auch Sie werden,
wenn Sie dieselbe erprobt haben,
zu" ihren Abnehmern zählen.

Versand franko per Nachnahme oder

Postcheck-Einzahlung V, 326.

10 Pakete à 6 Stück Fr. 4.50
Originalkiste von 20 Paketen à

6 Stück 120 Stück Fr. 7. 50

Basier Ciiara-Itandliaiis

Hermann Kiefer, Basel.

Beste und mildeste Toilette, und Heilseife; für Kinder uneut-
behrlich. Preis 65 Cts. 555

Bäsch wirkend bei Sei»runden, Wunden, Wnndsein d.Kinder,
Wolf, Fnssbrennen, Fnssscliweiss, „offenen Füssen",
Durchließen, Ausschlügen etc. Tube 60 Cts. Dose Fr. 1.20

Überall erhältlich F. Reinger-Bruder, Banal«

zum Lehrkörper gezählt, wäh-
rend dagegen ein Lehramts-
kandidat — student teacher
— für einmal noch für 45
Schüler anerkannt wird.

— Der _/Va».söstscAe Unter-
richtsminister hat die Suspen-
dierung des Lehrers Roux in
Saint-Marnasse (Drôme) we-
gen antimilitaristischer Pro-
P '.ganda genehmigt.

— Der finnische Landtag
verbot den Genuss von gei-
stigen Getränken mit über
2 o/o Alkohol und macht den
Unterricht über Alkohol in
allen öffentlichen Schulen obli-
gatorisch.

— Der englische Lehrplan
— Code for 1908/09 — an-
erkennt Stundenpläne mit
Unterricht im Freien, Schul-
lagern usw., der im Interesse
der Gesundheit der Schul-
kinder eingerichtet wird und
wünscht enge Verbindung der
Schülerspeisung mit der ärzt-
liehen Untersuchung.

— Belgien hatte 1902 in
der Primarschule 3708 nicht
patentierte Lehrkräfte, 1905
schon 4072, zurzeit 4500.

J. d.

— Die Stadt New York
hat ein Erziehungsbudget von
70,973,505 Dollars.

Une place nouvellement créée de maître d'anglais,
français et histoire est mise au concours. Traitement

3200. — 3800. — Entrée en fonctions le 1er septembre
1908.

S'adresser jusqu'au 8 août prochain, avec titres à
l'appui, à M. le Dr. E. Cuttat, Président de la Com-
mission. (H2617i> ss*

Wegen Demission ist auf Beginn des Wintersemesters
die Lehrstelle für Deutsch in der Oberklasse, Französisch
in allen drei Klassen, Schreiben, Mädchenturnen und Eng-
lisch neu zu besetzen. Fächeraustausch vorbehalten. An-
fangshesoldung 2800 Fr. Gehaltszulagen sind in Aussicht
genommen. (O f 1715) 900

Anmeldung bis 13. August nächsthin heim Präsidenten
der Sekundarschulkommission, Herrn Pfarrer Müller in
Grosshöchstetten.

HOni-PiaDON
Vorteilhaftester Bezug

direkt ab Fabrik.
(OF 1624) 874
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FmpfoAtene ffe/sez/e/e wtcf Hote/s
Hotel und Pension

BERNINA
Haus II. Ranges und Touristenhotel.
Sehr günstig für Vereine und Schulen.

50 Betten. Heu möbliert. Elektr. Licht. Zentralheizung.
Sanitäre Installationen nach englischem System mit Badezimmer.
Heuer Speisesaal mit kleinen Tischen. Grosses schönes Café-
Kestaurant. Bedienung durch Familienglieder des Inhabers
und familiär. Jahresbetrieb. Sehr zivile Preise.

Gute Aufnahme und Verpflegung zusichernd, empfiehlt
sich bestens 881

J, Lerchy, alt Lehrer, Inhaber.

Thalwil. Hotel „KRONE"
Dampfschwalbeiistatioii

Grosser Wirtsohaftsgarten am See. Grosser Saal. Platz für
über 1000 Personen. Gute Küohe, reelle Weine.

Für Sohulen und Vereine halte mich bestens empfohlen
538 Li Leemann-Meieri
Telephon. — ätallunpen.

Grosse, schweizeri-
sehe Zeitung sucht in
allen grösseren Ort-
schaffen gewandte, ganz
tüchtige

Stans. Hotel Adler.
Beim Bahnhof der Stanserhornbahn. Grosse Lokalitäten

für Schulen und Gesellschaften. Platz für 150 Personen. Gutes
Mittagessen, für Kinder 90 Cts., für Erwachsene Fr. 1.80.

es4 Gründer-Christen, Propr.

THALWIL Hotel Adler
empfiehlt seine grossen Lokalitäten, Restauration, Gesellschafts-
säle, sowie grosse schattige Gartenwirtschaft, den Tit. Schulen,
Gesellschaften, bei Ausflügen und Reisen aufs beste, unter
Zusicherung prompter und billigster Bedienung. 633

Achtungsvoll C. Kaegi, früher anf dem „Sehwäbrig".

Urnerboden Gasthaus Klausen
Heu eingerichtetes bürgerliches Gasthaus mit grossem

Gesellschafts-Saal. Für Schulen und Vereine ermässigte
Preise. — Gute Küche. — Reelle Weine. — Freundliche
Bedienung. — Empfiehlt sich 644

Familie Imholz-Kempf.

Waldstatt Bad Säntisblick
(Kt. Appenzell)

10 Minuten vom Bahnhof
Milde, geschützte Lage in waldreicher Berglandschaft. Angenehme,

staubfrei Spazierwege. Grossarriges Alpenpanorama. Grosse, schattige
Gartenanlagen. Für Erholnngs- und Rahesuchende bestgeeignet Pent
sionspreis inkL Zimmer 5 Fr.

Höflichst empfiehlt sich
(OF 1643) 878 A. Walz.

Putzlappen f. Wandtafeln,

Feglappen für Böden,

sowie Handtücher eto.
liefert zu billigst. Preisen. Muster

stehen franko zu Diensten.

Wilh. Bachmann,
322 Fabrikant, (OF770)

Wädenswil (Zürich)
Lieferant seit 30 Jahren in allen
grössern Schulen u. Anstalten.

Lehrer,
unverheiratet, in ein Privat-
institut gesucht. 887

Hauptfach: Latein.
Bewerber wollen Zeugnis-

Abschriften und genaue An-
gaben über Studien senden
unter Chiffre Z Q 8241 an die
Annoncen-Expedition Rudolf
Mosse, Zürich. (zàios93)

Zu verkaufen:
Aus dem Hachlasse eines

Lehrers verschiedene Bücher
pädagogischen, belletristischen
und naturwissenschaftlichen In-
halts. Ferner zwei grosse, neue
Steinbaukasten und eine Samm-
lung von Bildern zur Schweizer-
geBchichte. Auskunft erteilt:
J. Nater, Lehrer, TrüSlikon (Zü-
rich). (O F 1647) 879

Zu verkaufen

PIANO
mit prachtvollem Ton, wegen
Nichtgebrauch, ganz billig.
Dr. W. K., Nadelberg 14", Basel.

Von Wassen (7S0 m) über den SuStßlipaSS (2262 m) nach Medingen (600 m)

Wassen-Meiringen 12 Std
Wer von den klassischen Gestaden des Vierwaldstättersees aus eine genussreiche und staubfreie Fusstour

ins Berner Oberland machen will, nehme seinen Weg von Wassen (an der Gotthardbahn) durch das liebliche
Maienthal über den hochinteressanten Sustenpass, am Fasse des prachtvolleu Steingletschers vorbei nach
Gadmen, Innertkirchen und durch die Aaraschlucnt nach Meiringen (an der Briinigbalm). Eine Tagereise,
grossartige Hochgebirgs- und Gletscherpartien. Kürzeste und schönste Passverbindung zwischen Central-
Schweiz und Oberland für Fussreisende. — HOTELS : — (OF 1224) 637

„Des Alpes" in Wassen „Alpenrösli" in Maien „Steingletscher" in Steinalp
„Ochsen" „ „ „Sustenpass" „ „ „Bären" „ Gadmen
„Krone« „ „ „Sternen" „ „ „Hof" „ Innertkirchen
.Gemsbock" „ „ „Edelweiss" „ Färnigen „Alpenhof" „

Vakante Lehrstelle
Infolge Berufung des hisherigen Inhabers ist die

Gesamthalbtagsschule Kaien neu zu besetzen. Event.
Gelegenheit zur Erteilung von Unterricht an einer gewerbl.
Zeichnungsschule. Gehalt 1800 Fr. mit Aussicht auf Er-
höhung. Beitragsfreie Versicherung bei der kantonalen
Lehrerpensionskasse. (1000 Fr. Ruhegehalt.) Schöne Woh-
nung. Turn- und allfällige Nachhülfestunden werden mit
Fr. 1. 50 vergütet, Fortbildungsschulunterricht mit 2 Fr.
per Stunde.

Bewerber wollen ihre Anmeldung unter Beilage von
Zeugnissen und kurzer Darlegung des Bildungsganges
baldigst dem Unterzeichneten eingeben, der zu weiterer
Auskunft bereit ist. (o. f. i683) 885

ReAefofteZ, Appenzell A.-Rh., 21. Juli 1908.
Pfr. A. Zingg, Präs. d. Schulkommission.

Offene Lehrstelle.
Die Stelle eines Lehrers für die untern Klassen der

Primarschule Basadingen ist auf Beginn des Winter-
semesters (Ende Oktober) neu zu besetzen. Jahresbesol-
dung 1500 Fr., nebst 300 Fr. Zulage, freier Wohnung
und Pflanzland.

Bewerber wollen sich bis spätestens den 10. August
d. J. mit Beigabe der Zeugnisse beim unterzeichneten
Departement anmelden. 912

.PVauett/eZd, 29. Juli 1908.

Erziehungsdepartement des Kantons Thurgau.

Blätter-Verlag im
von E. Egli, Asylstrasse 68, Zürich V.

Priilün(;sblätter für d.
Reet«enuiiterricht(znrVer
hinderung des Abgnckens ").
Die Sammlung umfasst jetzt auf
94 Blättern in je 5 Varianten alle
wichtigern Gebiete des Rechen
Unterrichtes vom 4.-9. Schul
jähr. Probesendung à 60 Rp. ge-
gen Briefmarken franko. (Man
bezeichne gef. das Schuljahr!)

Geographische Skia-
zenblätter (Schweiz, angren
zende Gebiete, europaische Staa-
ten, Erdteile) per Blatt U/z Rp-
Probesendung (32 Blätter mit
Couvert) à 60 Rp. tois
Prospekte gratis und franko.

Gesucht
für die I. Klasse der Realschule

Gef. Offerten unter
Chiffre Z Y 8359 an die

Annoncen-Expedition
Rudolf Mosse, Zürich.

(Zà 11006

hold

ßeafusböblen
Station Beatusböblen,

Cbunersee,
620 meter über meer.

10 IDHnuteit poti her ®ampfid)tffftati n

Seatuäi)B§len. £üb((§e, ftitte Sommer;
frif$e in JßalbeSnälje. ©Rattenplage.
SSeatuSijöljieti tu 20 3Kinuten, $ctt;
littet Sßaturparf bet $5t)lcn in iO
3R inuten erreichbar. 1 ©tunbe nah
3nterlafen mit ©djiff; unb SBagtn;
oerbinbung. ©elegenbeit jum Sejud)
ber Slbenbtonjcrte im Äurfaat 3nSer;
taten. Äurjer Siufftieg nah Beaten;
berg. ÜRittagäftation'für Schuir ;

flügenad|S8eatu3l)ity(en;S8eatenberg. —
Sähet im §aufe. ©eeböbet, SRubcr;

unb gijcÇerfport. Sßcnfionäpteis :on
5 Sagen an : gr. 4.50 bis 6 gr. je

nadj änfprüc^en. (H4666Y) 847

gfamilie Sena-

Haï & Co., Zürich
empfehlen ihre vorzüglichen

3 Sorten

Violinen
zu Fr. 30 —, 40.-, 50.-
inbegriffen entsprechenden

Bogen, Etui, Colophonium.

Bedeutende Kollektion
alter Meisterviolinen.

in Heuhansen einen 910

Stellvertreter!
Illustrierte Preisliste gratis.

für die Zeit vom 30. August
^

bis 12. September. <zà iii40)
K. Tanner, Reallehrer.

Spezial-Atelier für Geigenbau

und -Reparaturen.
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Rekrutenprüfungen.
3. bis 8. August.

I. Vevey 3., Cully 4., Lau
sänne 5.—8. II. St. Immer
,—4., Travers 5., Fleurier
6.—7., LeLocle8. III. Woh-
len 3., Thun 4.—7., Ober-
diesbach 8. IV. Entlebuch 3.

. 4. Schüpfheim 5., Eacholz-
matt 6., Langnau 7., Eggi-
wil 8. V. Rheinfelden 3.—5.,
Baden 6.—8. VI. Zürich 3,

bis 8. VII. Sulgen 3. u. 4.,
Eomanshom 5.—8. Aug.

— BesoZdttMpserAöAwMpe» ;
I2««groZ<fott>»7 Lehrer auf 1600
Fr., Lehrerin 1400 Fr. mit
Aiterszulagen von je 100 Fr.
bis zu 2000 und 1800 Fr.
Ka&ZfoVcÄ 100 Fr. Fätlts
200 Fr. Ziiefcewmf 200 Fr.
S£. Marprefew 200 Fr.

— Einen humorvollen Be-
rieht (V.) versendet die An-
stalt für schwachsinnige Kin-
der in New St. die
72 Zöglinge zählt. Verfasser
ist Hr. Dekan Eigenmann.

— ScÄwföoMfen. Vechigen
(Bern), Schulhaus mit zwei
Lohrzimmern und Lehrer-
Wohnungen.

— Das PesfaZoeztAaws in
Schönenwerd kostete 156,500
Fr. d.i. rund 10,000 Fr. mehr
als budgetiert war.

— SeA^«zer im .Aus/antfe.
Hr. H. Koller von Zürich
wurde zum Professor der
deutschen Sprache an der
ja Janischen Hochschule zu
Tossku auf Jesso ernannt.
Hr. Dr. Ad. Meyer von Zü-
rieh, Lehrer der Psychiatrie
der Cornell University, wurde
als Direktor der psychiatri
sehen Klinik in St. Louis
berufen.

— In Mannheim findet vom
17. August bis 5. Sept. ein
internationaler JPirfscÄq/Üs-
fers statt, dem vom 27. Juli
bis 15. August ein Vorberei-
tuugskurs (für Fremdsprach-
ige) vorangeht. Das eidgen.
Handelsdepartement und die
Schweiz. Gesellschaft für kauf-
männischesBildungswesen ge-
währen Stipendien für den
Hüuptkurs. Kursgebühr 75 M.
Prospekte beim Sekretär des
kaufmännischen Bildungswe-
sees in Bern.

— Oberlehrer Bacfes, der
langjährige Obmann des hes-
siechen Lehrervereins, den
die deutsche Lehrerversamm-
lung zu Dortmund in beson-
derer Weise geehrt hat, ist
Ende Juni in den Ruhestand
getreten, nachdem er 53 Jahre
hu Dienst der Schule gear-
feitet hat.

Offene Lehrstelle.
I An der Primarschule Eschenz ist auf Beginn des
nächsten Wintersemesters die Stelle einer Lehrerin für

Auf den Stationen Selnau und
Uetliberg werden an Kinder bis
zum zurückgelegte n 12. Alters-
Jahre Kinderbillette zum
Preise von so cts. für die
einfache Fahrt und 80 Cts.
für die Retourfahrt und ein
tägiger Gültigkeit ausgegeben.
Extrazttge zu billigen Preisen,

us Die Direktion.

Neuer Tessiner Sommerwein,
Fr. 20. — per 100 Liter.

Piemonteser Fr. 30.—
ab Lugano

Barbera fein Fr. 40.—
gegen Nachnahme

Chianti extra Fr. 50.—
904 Muster gratis

Gebr. STAUFFER, Lugano

Rolladenfabrik

Sorgen (Schweiz).

aller Systeme

Rolljalousien,

automatisch

Ron- i
Sckiziände

verschieden.

Modelle.

Verlangen Sie Prospekte!

Hr. Dr. med. Cathomas, St.
Gallen schreibt in „Die nygiene
des Magens"' :

AI# billigen und guten Er-
satz der Kuhbutter z. kochen
brs ten und backen ist

Wizemanns

ebi reines Pflanzenfett, zu em-
pfehlen".

50 Prozent Ersparnis
Büchsen zu br. 2*/t Kilo Fr. 4.50
zu ca. 5 Kilo Fr. 8.30, frei gegen
Nachnahme. Grössere Mengen
billiger liefert 232

0. Boll-Villiger, St. Gallen 25

Nachfolger von R. Mulisch.
Hauptniederlage f. d. Schweiz.

die untern Klassen neu zu besetzen. Jahresbesoldung
1400 Fr. nebst Wohnungs- und Pflanzlandentschädigung.
Bewerberinnen haben ihre Anmeldung unter Beigabe der
Zeugnisse bis spätestens den 8. August d. J. an das unter-
zeichnete Departement einzusenden. (o f 626) 90s

FVawen/eW, den 29. Juli 1908.
Erziehungsdepartement des Kantons Thurgau.

M Institut Prell Fässli, Verlag. Zürich.

Soeben erschien:

Bechenbuch

Aug. & Emil Spiess
Lehrer in Biel.

8« 54 Seiten, Fr. 1. -

Stellvertreter gesucht.
An die Oberschule Elm wird für den erkrankten i

Lehrer auf 9. August ein Stellvertreter gesucht. Die
Vertretung dauert voraussichtlich sechs Wochen.

Anmeldungen sind an den Präsidenten, Herrn Pfarrer
R. Hoesly, zu richten. (OF1721) 907

2?7»î, den 27. Juli 1908.
Der Scbulrat.

Offene Lehrstelle.
Fortbildungsschule Leibstadt. Besoldung 2400 Fr.

Hiezu kommen drei staatliche Alterszulagen von 100 Fr.
nach fünf, 200 Fr. nach zehn und 300 Fr. nach fünfzehn
Dienstjahren.

Schriftliehe Anmeldung bei der Schulpflege Leibstadt
bis 17. August nächsthin.

Beizulegende Ausweise: Wahlfähigkeitszeugnis und
ein Leumundszeugnis vom Gemeinderat des letzten Wohn-
ortes. su

.dara«, den 28. Juli 1908.
Die Erzlebangsdirektlon.

Offene Lehrstelle.
An der Primarschule Matzingen ist die Stelle des

Lehrers für die obern Klassen auf Beginn des Winter-
semesters (Ende Oktober) neu zu besetzen. Jahresbesoldung
1600 Fr. nebst 200 bis 300 Fr. Zulage, Wohnung und
Pflanzland.

Bewerber wollen ihre Anmeldung bis spätestens den
10. August unter Beigabe der Zeugnisse beim unterzeich-
neten Departement eingeben. 914

FVawew/rfd, den 29. Juli 1908.

Erziehungsdepartement des Kantons Thurgau.

Infolge Demission ist auf 1. November die Stelle eines
Lehrers an der Oberschule Kerzers (6.—9. Schuljahr)
zu besetzen.

Besoldung 2000 Fr., alles inbegriffen.
Ref. Bewerber, die einigermassen im Französischen

bewandert sind, wollen ihre Anmeldungen mit Beilage der
Ausweise bis 12. August ans Oberamt Murten richten.
Probelektion vorbehalten. 913

Verlag: Art. Institut Orell Füssli, Zürich.

TABLEAU
des

II. Ausgabe 1908.
Mit Bundesrat Sehobinger.

IZZ Preis: 1 Pr.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Inhalt: I. Teil:
1. Grundrechnungsarten
Â. Addition
B. Subtraktion
C. Multiplikation
D. Division
E. Verwandlungen

2. Allgemeine Prozent- u. Pro-
millerechnungen

A. Der Prozentbetrag wird
gesucht

B. Der Prozentsatz
C. Der Grundwert

3. Gewichtsberechnungen
4. Spesenberechnungen
5- Rabatt-, Sconto- und Dekort-

rechnungen
6. Gewinn-u.Verlustrechnungen
7. Dividende- und Tantième-

berechnungen
8. Prämie- und Steuerberech-

nungen
9. Zinsrechnungen
A. Berechnung des Zinsbe-

träges
B. Berechnung des Zinsfusses
C. „ „ Kapitals
D. „ der Zeit

10. Diskontrechnungen
lt. Verteilungsrechnungen
12. Durchschnitts- u. Mischungs-

rechnungen
13. Zeitrechnungen
14. Geometrische Berechnungen

A. Längenberechnungen
B. Fiächenberechnungen
C. Körperberechnungen

II. Teil:
1. Das Dienstpersonal
2. Die Haushälterin

A. YermögensverzeichnisBe
B. Kassenrecbnungen
C. Haushaltungsbudget (Vor-

anschlag)
D. Wohnung, Heizung und

Beleuchtung
E. Kleidung und Wäsche
F. Ernährung
G. Gesundheitspflege
H. Milchwirtschaft
J. Gartenbau.
K. Geflügelzucht

3. Die Geschäftsinhaberin
A. Inventur
B. Warenkontrollen
C. Geld- und Wechselverkehr
D. Preisberechnungen

1. Die Einkaufsrechnung,
Bezugskalkulation

2. Die Verkaufsrechnung,
Versandkalkulation

3. Die Produktionskalkula-
tion u. die Kundenrech-
nungen

«) Kalkulationsgrundlagen
Ä) Kalkulationen

E. Rechnungsstellung
1. Nota
2. Faktura
3. Kontokorrent ohne Zins-

bereehnung
4. Kontokorrent mit Zins-

bereehnung
4. Zur Belehrung und Kurzweil.

Diese Aufgabensammlung ist für
Mädchenfortbildungsschulen bestimmt
und enthält reichlich Stoff für zwei
Jahreskurse.

Vorrätig In allen Buchhandlungen.
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L.&C.MAROTMUTH3
Blëi-Farb-& Kopierstifte.

K0HIN00R
anerkannfdas BESTE aller Fabrikale.

Die Privat-Heilanstalt „Friedheim"
Eisenbahn- AniriSWil

station (Kt. Thurgau)Zihlschlacht
bietet

Alkohol-, Morphium- und Nervenkranken,
die den aufrichtigen Wunsch hegen, von ihren Übeln befreit zu werden,
unter bestmöglicher Schonung und individueller Berücksichtigung ein
behagliches und diskretes Heim. (Gegr. 1H91.) 2 Ärzte. Chef und Be-
sitzer: I>r. F. Krayenbühl.

' '= 1040

Junge Leute lernen am schnellsten

Französisch etc. I
im Inst. Schloss Mayenfels, Pratteln.
Steter Verkehr mit Franzosen. Un-
terrieht im Freien, Tennis, Fuss-
ball eto. ProBp. gr. Dir. Th. Jakobs.

Turnseröfc-FahriK Gebr. Eisenhut
Flawil (St. Galle ; s

Tarngeräte
aller Art

für Schulen, Ver-
eine und Privat.

Übernahme

kompletter Einrieb

tungen für Turn-

hallen und -Plätze

Man verlange
Preis-Kurant.

Telephon.

Gewerbemuseum Winterthur.
Unterrichtsmodelle

für
a. Mechanisch-technisches Zeichnen.

Sammlung von 48 Modellen, in Metall ausgeführt.
b. Skizziren (Mech.-technisches Zeichnen).

Sammlung von 18 Modellen, in Holz ausgeführt.
Prospekt gratis. 1

Knabeninstitut sucht per
September unverheirateten

- Lehrer -
für deutsche, französische ev.
englische Sprache und Real-

l fâcher. — Anteil an der Auf-
sieht. 892

Detaillierte Offerten unter
Chiffre O F 1688 an OreU
Füssli-Annoncen, Zürich.

Institut für Zurückgebliebene I
E. Hasenfratz in Weinfelden (Schweiz)

vorzüglich eingerichtet znr Erziehung körperlich and geistig
Zurückgebliebener, sowie nervöser, überhaupt schwer
erziebbarer Knaben und Mädchen. Individuelle, bell-
pädagogische Behandlung und entsprechender Unterricht.
Herzliches Familienleben; auf je sechs Kinder eine staatlich ge-
prüfte Lehrkraft Sehr gesunde Lage. (OF2016) 884

Frets Rafarannoi
Bericht Ober SC 15-jährige Tätigheit und Prospekt gratis, i

meddle für ôas Jacbzeicbnen
an gewerblichen

Jortbildungsscbulen
maurcr A Zimmerltutt
Ban- und möbtl-Stbreiner

Schlosser » Jlatcbntr

30$. KittâSt, Architekt,
gewesener Fathlehrer an ber

Gewerbeschule St. Gallen.

«^f» fjj» tj|p

llluslr. Kataloge gratis.

OF 1316£

Frltsch S OlZürich
6;t BabntaoTstrasge 63

Für Ferien u. Berntouren empfehlen
wir unser grosses Lager imprägn.
fertiger Loden- und Homespuns-
Anzüge, Joppen, Hosen. Leichte
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Literarische Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung.
A6. 8. August 1908.

Neue Bücher.
Die Perwer .HocAaZpe» von Dr. C. TäwAer. Zürich 1908. Po-

lygraphisches Institut. A. G. 120 S. m. ca. 100 Ansichten
unserer Bergriesen. Fr. 2.—.

Unsere essAare» P«'Zze Z» «aZärZZeAer Grösse mit Angabe ihrer
Zubereitung von Dr. d«Zt«s PöZZ. Tübingen 1908. H. Laupp-
sehe Buchhdlg. 44 S. mit 14 Taf. u. 1 Titelb. br. Fr. 2.40.

Der .HaMdarAe?'ZsMwZerricAZ »» SeAwZe» von DosaZte ScAaZZe»/eZd
und Ay»es PcAaZZe«/eZd. Frankfurt a. H. 1907. Moritz
Diesterweg. 74 S. br. Fr. 1.35.

De«Z/ade« /ür de» Ha«darAetZs«MZerrfcAZ i« Da»dscA»Ze». Nach
der Scballenfeldscben Methode von To»i Dands&er^r. Frank-
furt a. M. ib. 37 S. geh. Fr. —.55. kart. Fr. —.80.

PraAZiscAe A»ieeis««y z«r PrZet'Z«»y des PandarAeZZsMwZerricAZs
nach der Schallenfeldschen Methode von Ay«es PcAaZZe»/eZd.
Frankfurt a. M. 1908. ib. 31 S. m. in den Text gedruckten
Holzschnitten, geh. Fr. 1.10.

Ptn/äAr««y i» eiwe PAZZosopAt'e des Ge»sZesZeAe»s von PwdoZ/
PweAe». Leipzig 1908. Quelle & Meyer. 197 S. geh. Fr. 5.10.
gb. Fr. 6.15.

Die reZipiöse PrsieAwwy des JfewscAe» von JET. ScAreiAer. Leipzig
1908. ib. 256 S. gr. 8°. geh. Fr. 4.—. gb. Fr. 4.15.

-AsZro»07»ie i« der ScAwZe. II. Teil von P. G«a«, Leipzig 1908.
ib. 40 S. geh. Fr. 1.10.

Pw^ZisA Classics. Great Novels by Great Writers. Edited with
Notes by J. P. Dense. II. FawiZy Pair a PoreZ miZAowZ a
Hero by WiZZiawi AfaAepeace TAacAeray. 428 S. br. Fr. 2.—.
gb. Fr. 2.35. III. TAe PasZ Days o/ Pompeii by Pdiuaardl
DwZieer, Lord DyZZo». 322 S. br. 2 Fr. gb. Fr. 2.35.
Groningen 1908. P. Noordhoff.

CowZears Modernes S, Andre' PAewrieZ. ConZes CAoisis, von
P.P.D. LacomAZe. Groningue 1907. ib. 141 S. br. Fr. —.80.
gb. 1 Fr. 202 S. br. Fr. 1.10. gb. Fr. 1.35.

Co»Ze«rs CAoisis 10, PrcAmaww-CAaZria» Contes Choisis, von
P. P. D. DacomAZJ, Groningue 1907. ib.

JZaZiewiscAe TascAewyramwaZiA des PëZiysZe». Yon Dr. P. Pro».
Freiburg i. B. 1908. J. Bielefelds Verlag. 88 S. gb. Fr. 1.70.

Wisse«seAa/Z w«d DiZdwwy. Herausg. v. PawZ i/erre. Bd. 47.
PrypZoyame», Algen, Pilze, Flechten, Moose und Farnpflanzen
von Dr. Jf. MöAiws. Leipzig 1908. Quelle & Meyer. 164 S.
Fr. 1.35.

Die draAZZose PeZeyrapAie von PicAard AdameA. Breslau 1908.
Franz Goerlich. 30 S. m. 13 Abb. im Text. Fr. —.55.

Der PamiZie»aAe»d, Schülerdialoge, I. Heft von P. GroseA,
Langensalza 1908, Hermann Beyer u. Söhne, 27 S. 35 Rp.

PröparaZiowe» /är PireAewZieder M»d PsaZwe». Ein Beitrag
zur unterrichtlichen Behandlung religiöser Lyrik von P.
SeAZeyeZ. Langensalza 1908. ib. 204 S. 2. Aufl. br. Fr. 3.50.
gb. Fr. 4.55.

GrM«d/raye» zwm PeArpZa« /är die FbZAsscAwZe von PeZer
PiZZiy. Langensalza 1908. ib. 107 S. br. Fr. 2.35.

PeiZ/dde?i /är de» PeicAe«w»ZerricAZ i« FoZAs- w»d M'ZZeZ-

scAwZe», enth. Lehrplan und Methode. Von D. PoAm. Langen-
salza 1908. ib. 2. Aufl. 50 S. m. Textabb. u. 34 Tafeln.
Fr. 3.20.

GescAicAZe der PAiZosopAie von Dr. O. SïeAerZ. Langensalza
1908. ib. H. Aufl. 326 S.

ScA«Zyesä«ye. Eine Sammlung alter und neuer Lieder für den
Schulgebrauch. Zusammengestellt und bearbeitet von D.
Da»»ierZ. Langensalza 1908. ib. I. Heft. 66 Lieder für die
IJnter- und Mittelstufe und vier Singspiele. 6. Aufl. 48 S.
Fr. —.35.

PaZwrZeAre /är FoZAsscAwZe». Wiederholungsbuch für die Hand
der Schüler von f Ad. floZZewAery. Langensalza 1908. ib.
13. Aufl. 32 S. Fr. —.30.

Die Ware»- w»d P/eAZewAörse. Die Bank im Effektenverkehr
von PwiiZ Hesse. Langensalza 1908. ib. 32 S. Fr. —.55.

PrawzösiscAes FoAaZudariwt» zu Sprechübungen auf Grund der
Hölzeischen Bilder (Frühling, Sommer, Herbst und Winter)
für das 1.—5. Jahr französischen Unterrichts unter Bei-
fügung passender Lieder und Gedichte. Von PawZ PeAramm.
Langensalza 1908. ib. II. Aufl. 48 S. Fr. —.55.

PraAZiscAes DpracAÖMcA /är FoZAsseAwZe». Von D. DeAZiwy,
P. PiZsiwyer und P. SieAary. Langensalza 1908. ib. 1 Heft.
Für das 3. und 4. Schuljahr. 7. Aufl. 48 S. Fr. —.50.

Pi»/äArw»y i» die Praxis der Aa«/?»ä»»iscAe» Porrespowdewz.
Ein methodisch geordneter Lehrgang für die Hand der
Schüler an kaufmännischen Fortbildungsschulen (Handels-
und Fachschulen) sowie zum Selbstunterrichte bearbeitet in
drei Heften von P. Pe&se und D. PreZerwiZz. Langensalza
1907. ib. Heft I: Der Kaufmann im Detailgeschäft. 141 S.

FaZerZändiscAe PawdeZs- w»d FerAeArsyeoyrapAie in begründend
vergleichender Methode nach den neuesten statistischen An-
gaben für Handelslehranstalten, höhere und mittlere Schulen
und zum Selbstunterricht. Von Dr. C. GrwndscAeid. Langen-
salza 1908. Beyer & S. 3. Aufl. 216 S.

DeiZröye zwr DeArerAiZdwwy w«d DeArer/orZAiZdw»y. Herausg.
von P. MwZAesi«s. Gotha 1908. E. F. Thienemann. Heft 41:
Der Pe»ZaZe«cA im PieAZe der »ewere» ForscAwwy mit be-
sonderer Beziehung auf den Seminarunterricht von Dr. PäcAerZ.
23 S. Fr. —.80. Heft 42. Die ZäwdZicAe PorZAiZdwwysscAwZe
aZs noZteewdiyer FaAZor «nserer FoZAsAiZd«»y. Ein Beitrag
zu ihrer Fortentwicklung in drei Vorträgen. Von P. PeieA.
31 S. Fr. 1.10.

DewZscAe PpracAscAwZe für deutsehe Kinder in der Bürgerschule
und auf der Oberstufe der Volksschule. Von Maa; Griessmayr.
Eine methodische Anleitung für die Hand des Lehrers. Aus
dem Leben der Sprache geschöpft und der kindlichen Auf-
fassung angepasst. Wien 1908. Franz Deuticke. 96 S.
Fr. 1.85.

PepeZiZiows- «»d PZawsar/rayew aas der PAysiA in vier Wichtig-
keitsstufen unterschieden. Von Dr. P. Daayer. Zürich IV.
1908. E. Speidel. 143 S. Fr. 2.50.

Po»sZrwAZio»sa«/yaAe» aus den Anfangsgründen der Planimetrie
in bestimmten Massen geeignet für Sekundär-, Mittelschulen
etc. Von Dr. P. Daayer. Zürich IV, 1908. ib. 16 S. 50 Rp.

Die PeiZwwy der 2T«cAerAra»AAeiZ. (Diabetes mellitus.) Von
Afoa: P/e»»i»yer. Stuttgart 1908. Verlag „Reform" (P.Müller).
56 S. Fr. 2.70.

Unsere DeerewyemäcAse. Bestimmung und Beschreibung der
einheimischen Beerenkräuter und Beerenhölzer, nebst An-
hang : „ Unsere Gi/Zp/Zawze»" von Dr. D. PZäss. Freiburg i. B.
1908. F. Herder. 120 S. m. 123 Abb. 2 Fr.

FascAewAweA der PAoZoyrapAie. Ein Leitfaden für Anfänger
und Fortgeschrittene von Dr. P. FoyeZ. Bearbeitet von PawZ
PawneAe. Berlin 1908. Gustav Schmidt. 333 S. m. 131 Abb.
23 Tafeln u. einem Anh. v. 21 Bildvorl. Fr. 3.35.

DeyrässwwysZied /är DeArer/wAiZare von dos. Pewma»«. Breslau
1908. Franz Görlich. Text und Vertonung für vierstimmigen
Männerchor 15 Rp., für dreistimmigen Kinderchor 15 Rp.

Gese»iws-PeyeZ. PwyZiseAe SpracAZeAre. Ausgabe B. Oberstufe
für Knabenschulen von Prof. Dr. PmsZ PeyeZ. Halle 1907.
Hermann Gesenius. 279 S. mit einem Plan von London und
Umgebung. Fr. 3.20.

Gese»t'«s-PeyeZ. PwyZtscAe SpracAZeAre. Ausgabe B. Oberstufe
für Mädchenschulen von Prof. Dr. PrwsZ PeyeZ. Halle 1907.
ib. 272 S. mit einem Plan von London und Umg. Fr. 3.20.

Gesent'as-DeyeZ. PwyZiscAe PpracAZeAre. Ausg. B. Unterstufe
von Prof. Dr. PmsZ PeyeZ. Halle 1908. ib. 197 S. mit einer
Karte der britischen Inseln und einer englischen Münztafel.
Fr. 2.40.

GeoyrapAiscAes Aame»A«cA. Erklärung geogr. Namen nebst
Aussprachebezeichnung von Pd»»«»d Oppemian». Hannover
1908. Carl Meyer. 248 S. nebst aiphabet. Namenverzeichnis
br. 4 Fr. gb. Fr. 4.20.

DeiZ/ade» der DaMdeZsyeoyrapAZe für kaufmännische Fortbil-
dungsschulen sowie für mittlere Handelsschulen. Für die
Hand des Schülers von A. PcAAardZ. Hannover 1908. ib.
153 S. Fr. 2.15.

DysZemaZiscAe ÜAerstcAZ der PAa»eroya?ne». Von G. P. Pieper.
Leipzig 1908. ib. 36 S. Fr. —.75.

PeArpZa» /är Zä«dZicAe PorZAZZd««yssscAttZe» i» Prewsse». Von
Pr. DemAAe. Leipzig 1908. ib. 90 S. br. Fr. 1.60.
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t Schule und Pädagogik.
Meumann, Dr. £., iMtettiyewz w«d HVÏZe. Leipzig, Quelle

und Meyer. 1908. gr. 8<>. 293 S. br. Fr. 5.10, gb. 6 Fr.
Meumanns neueste Abhandlung will einen Beitrag zu

einer zukünftigen „Wissenschaft vom persönlichen Leben"
geben, indem sie die Grundmächte der Persönlichkeit, Intelli-
genz und Wille, auf deren harmonischer Entfaltung in letzter
Linie der Fortschritt des einzelnen und der gesamten Mensch-
heit beruht, einer eingehenden Untersuchung unterzieht. Nach
Besprechung der formalen und materialen Voraussetzungen
und Vorbedingungen, der Bildung, der verschiedenen Formen,
Typen und Graden der Intelligenz, kommt der Verfasser dazu,
einen solchen Menschen als intelligent zu bezeichnen, der
„Selbständigkeit des Urteils, Selbständigkeit, Eigenart und
Produktivität in dem denkenden Verarbeiten und Verstehen
der Wirklichkeit" zeigt. Der zweite Abschnitt erörtert in
analoger Weise Wesen, Bildung und Formen des Wollens,
vor allem aber die Beziehungen zwischen Intelligenz und
Willen; es wird auf die Folgen einer einseitigen Entwicklung
des Willens und der Intelligenz hingewiesen und gezeigt, daBs
die höchste menschliche Leistungsfähigkeit durch ein be-
stimmtes Verhältnis zwischen Intelligenz und Willen bedingt
ist. Erwägungen entwicklungsgeschichtlicher Natur führen den
Autor dazu, dem Intellekt die Priorität zuzuerkennen ; der In-
tellekt ist das Primäre, der Wille das Sekundäre; „denn ein
Wille ohne vorhergehenden Intellekt in irgend einem Sinne
ist eine psychologische Unmöglichkeit". Die Intelligenz muss
den Willen beherrschen, wenn Handlungen zustande kommen
sollen, die zur Förderung des Wohls des Einzelnen als der
Gesamtheit beitragen. „Die führenden Geister der Menschheit,
die einem ganzen Zeitalter den Stempel ihres Geistes aufzu-
drücken »ermögen, die ganze Völker und Nationen in die
Bahnen ihrer Ziele und Pläne leiten, sind nicht blinde Kraft-
naturen, sondern zeichnen sich stets durch überlegene Intelli-
genz aus", „der geistig niedriger stehende Mensch ist der weit
mehr vom Willen als von der Intelligenz beherrschte". Zum
Schlüsse wird auf die gegenwärtigen Strömungen in der Welt-
anschauungslehre hingewiesen, wobei sich der Verfasser als
Anhänger des Intellektualismus bekennt.

Es ist sehr zu begrüssen, dass nach den bisher meist nur
dilettantischen Behandlungen solcher Fragen einmal ein her-
vorragender Psychologe wie Meumann zu diesen Lebenspro-
blemen Stellung nimmt und zwar, wie gewohnt, in fesselnder,
gemeinverständlicher Weise, was dem Buche die weiteste Ver-
breitung sichern wird. Dr. JF. Ff.
Messer, Dr. August, Amp/Mdu«<7 uwd DenAe«. Leipzig,

Quelle & Meyer. 1908. gr. 8<>. 207 S. br. Fr. 4.80, gb.
6 Fr.

In entschiedener Weise wird hier Front gemacht gegen
die sensualistische Richtung der Psychologie, die alle Bewusst-
seinsvorgänge in letzter Linie auf Empfindungen und elemen-
tare Gefühle zurückzuführen versucht. Der Verfasser bemüht
sich, zu zeigen, gestützt auf die Ergebnisse mehrerer aus-
gedehnter Untersuchungen, vornehmlich des Würzburger psy-
chologischen Instituts, daBs das Denken als ein ganz eigen-
artiger Bewusstseinsvorgang aufzufassen sei, dem besondere
psychische Elemente zu gründe liegen. Zu der noch nicht
endgültig erledigten Frage, ob es wirklich ein ganz „anschau-
ungsloseB und unformuliertes Denken" gebe, wird hier ein
sehr beachtenswerter Beitrag geliefert, was um so erfreulicher
ist, als dieses Gebiet bisher von der experimentellen Psycho-
logie eine sehr stiefmütterliche Behandlung erfahren hat. Um
die Ausführungen auch weiteren Kreisen zugänglich zu machen,
ist die Erklärung aller fachwissenschaftlichen Ausdrücke aufs
sorgfältigste berücksichtigt worden. Wer sich für die Pro-
bleme des Denkens interessiert, der greife zu diesem Buche;
wir kennen keine bessere Einführung in diese äusserst schwierige
Materie. Dr. IT. IT.
Itschner H., Efofem'eAteZeAr«. Leipzig, Quelle & Meyer 1908.

332 8. br. Fr. 6.50. gb. Fr. 7.30.
In frischer, fesselnder Sprache werden hier unter Berück-

sichtigung der modernen pädagogischen Bestrebungen die
Hauptfragen der allgemeinen Unterrichtslehre, der Zweck und
die Mittel des Unterrichts, behandelt. Neues bringt das Buch,
wie der Verfasser einleitend selbst zugesteht, nicht. Schade,

dass das Bestreben, gründlich zu sein, den Autor oft verleitet,
zu weit auszuholen und von der Sache abzuschweifen. Statt
der zahlreichen biblischen Zitate und solcher aus der künst-
lerischen Literatur wäre es zweckmässiger gewesen, die Aus-
führungen durch Erwägungen psychologischer Natur eingehen-
der zu begründen. Aber mit psychologischen Fragen scheint
der Verfasser überhaupt nicht sehr vertraut zu sein; so ist
z. B. die Beweisführung für die „intellektuelle Begabung des
Hundes" (S. 6) sehr naiv und geradezu ein klassisches Bei-
Bpiel für Reflexionspsychologie. Ziel des Unterrichts soll die
Heranbildung einer „Persönlichkeit" sein. Was wir aber unter
„Persönlichkeit" zu verstehen haben, bleibt uns der Verfasser
schuldig klar zu sagen, wie noch manche andere, die dieses
moderne Schlagwort gebrauchen. Die Ausführungen über die
ethische Seite des Unterrichts entbehren jeder Wissenschaft-
liehen Grundlage, und die irrige Auffassung, dass Religion
und Sittlichkeit untrennbar seien, führen zu einer Über-
Schätzung der Wirkung des Religionsunterrichtes, dem die
führende Stellung im Unterrichte zuerkannt wird. Dr. IF. A.
Huber, K. PraAtiseAe ForArrettam/ aw/" die scAtms. PeArwtew-

jwü/wm# mit besonderer Berücksichtigung der Verfassungs-
künde. Frauenfeld, Huber & Co. 161 S. mit einer stummen
und einer ausgeführten Schweizerkarte. Fr. 1.50.

Diese neue Publikation unseres arbeitsamen St. Galler
Kollegen gibt zunächst Vorschriften und Bilder der päda-
gogischen Prüfung der Rekruten mit Rechnungsäufgaben und
Aufsätzen etc. Daran reiht sich eine gedrängte Übersicht der
Landeskunde, der Geschichte und der Verfassung der Schweiz.
Das Regulativ über die körperliche Leistungsfähigkeit der Re-
kruten bildet die Überleitung zur Militärorganisation, die voll-
ständig wiedergegeben ist. Ein Appell an die Jungmannschaft
schliesst das handliche Büchlein, das mit seiner Doppelkarte
ein gutes Hülfsmittel für Vorbereitung auf die Rekrutenprüfung
sein wird. Lehrer werden es vorteilhaft in der Fortbüdungs-
schule benutzen.
Beiträge zur Kinderforschung und Heilerziehung. Heraus-

gegeben von Dr. «7. L. A. AoeA, Dr. A. MartinaA, «/. JViiper
und G'Ar. U/er. Langensalza 1907. Herrn. Beyer & Söhne.

Heft 23: PZass, Uber Arbeitserziehung. (18 S. 55 Rp.)
24 : EWerWn, Mmr, Das Spielzeug in seiner Bedeutung für die
Entwicklung des Kindes. (40 S. 1 Fr.) 25 : JfarttwaA, Dr. E.,
Wesen und Aufgabe einer Schülerkunde. (18 S. 40 Rp.) 26:
A«femaw», TF., Die forensische Behandlung der Jugendlichen.
(17 S. 55 Rp.) 27 : DajrmsAy, Prof. Dr. Adot/, Die Im-
pressionabilität der Kinder unter dem Einfluss des Milieus.
(21 S. 55 Rp.) 28: AieAt't/, Dr. Jf., Rhachitis als eine auf
Alkoholisation und Produktionserschöpfung beruhende Ent-
Wicklungsanomalie der Bindesubstanzen. (34 S. 1 Fr.) 29:
Detter, Dr. TAeod., Psychasthenische Kinder. (14 S. 50 Rp.)
30: AeZiseA, Dr. Die Fürsorge für die schulentlassene Jugend.
(16 S. 40 Rp.) 31 : ScAä/er, Dr. Aart D., Farbenbeobach-
tungen bei Kindern. (16 S. 40 Rp.) 32: Landman«, flky»,
Über die Möglichkeit der Beeinflussung abnormer Ideenasso-
ziation durch Erziehung und Unterricht. (17 S. 55 Rp.) 33:
Dia;, Aart, IFatter, Über hysterische Epidemien an deutschen
Schulen. (42 S. 1 Fr.) 34: PaAst, Dr. A., Die psychologische
und pädagogische Begründung der Notwendigkeit des prak-
tischen Unterrichts. (16 S. 55 Rp.) 35: ScÄmid&M«z, Dr. ff.,
Die oberen Stufen des Jugendalters. (16 S. 55 Rp.) 36: AfeeAe,

F/anna, Fröbelsche Pädagogik und Kinderforschung. (14 S.
50 Rp.) 37 : DeiifecA, «f., Ueber individuelle Hemmungen der
Aufmerksamkeit im Schulalter. (21 S. 70 Rp.) 38: Aiewiawre,
G., Die Taubstumm-Blinden. (17 S. 60 Rp.) 39: DerwAard,
Dr. D., Beitrag zur Kenntnis der Schlafverhältnisse Berliner
Gemeindeschüler. (13 S. 35 Rp.) 40: DamascAAe, A., Woh-
nungsnot und Kinderelend. (13 S. 40 Rp.) 41 : AoAden, Dr.
G. wn, Jugendliche Verbrecher. (14 S. 50 Rp.) 42: Atter,
Dr. Atratd, Der Militärdienst der geistig Minderwertigen und
die Hülfsschulen. (22 S. 70 Rp.) 43: Stern, Otto, Der Zitter-
laut R. Nebst Angabe von Winken und Hülfsmitteln zur Ent-
wicklung des R. (33 S. 1 Fr.) 44: JFttoseA, Prof. Dr. Ate/a«,
Psychologisches zur ethischen Erziehung. (13 S. 40 Rp.) 45:
AAP, Ffet'nncA, Fingertätigkeit und Fingerrechnen als Faktor
der Entwicklung der Intelligenz und der Rechenkunst bei
Schwachbegabten. (59 S. Fr. 1.35.) 47 : AfraAer/'aAn, Jf., Der
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erste Sprechunterricht (Artikulationsunterricht) bei Geistes-
schwachen. (25 S. 80 Rp.) 48: Tbrviay, Dr. FVa«z »o», Das
staatliche Kinderschutzwesen in Ungarn. (37 S. Fr. 1.10.)
49 : -Kïe/er, Dr. 0., Die Prügelstrafe in der Erziehung. (42 S.
1 Fr.) 50: Dir&s Gwstae, Der Tic im Eindesalter und seine
erziehliche Behandlung. (29 S. 80 Rp.) 51 : flemjsricA, AT.,

Zur Literatur über Jugendfürsorge und Jugendrettung. (27 S.
70 Rp.)

Wie die Zusammenstellung der obigen Titel ersehen lässt,
behandelt diese Sammlung von Vorträgen und Aufsätzen eine
Reihe von aktuellen Fragen der Jugendfürsorge, Kinder-
forschung und Jugendrettung. Es sind Fachmänner von Er-
fahrung, die hier ihre Beobachtungen und Studien in ge-
drängter Kürze niedergelegt haben. Wir empfehlen die ganze
Sammlung' der Beachtung von Lehrern und Schulbehörden.
Hier ist es diese, dort jene Frage, welche Interesse bietet.
Der Verlag gibt all seinen Veröffentlichungen eine gefällige
Ausstattung, welche die Lektüre erleichtert.

Deutsche Sprache.
Henze, J., Dr., Deutsches LessèwcA /ür die oierew ITiassen

AöAerer LeAranstaiiew. Auswahl deutscher Poesie und Prosa
mit literar-historischen Übersichten und Darstellungen. II. Teil :

Dichtung der Neuzeit. 4. Aufl. Freiburg i. B., 1908. Fr. Herder.
488 S. gr. 8».

In der neuen Auflage hat dieses Lesebuch, das insbeson-
dere an katholischen Schulen seine Verbreitung gefunden hat,
eine Erweiterung erfahren, indem die besten Sänger der Neu-
zeit, wie Hebbel, Storm, Keller, C. F. Meyer, Fontane, v.
Liliencron, Aufnahme fanden und durch ihre besten Dichtungen
vertreten sind. Seinem Zwecke entsprechend, führt das Buch
die Dichter und ihre Werke in historischer Folge vor. Kurz
und zutreffend sind die Dichter, ihre Bedeutung und deren
Hauptwerke gewürdigt. Von den bedeutendsten Frauen wird
eine Entwicklung gegeben; die lyrischen und epischen Dich-
tungen sind ganz oder bruchstückweise aufgenommen. Die ge-
troffene Auswahl ist gut, so dass das Lesebuch n, in Ver-
bindung mit dem ersten (Mittelalter) und dritten Teil (Prosa)
eine eingehende Kenntnis der deutschen Literatur vermittelt.
Das Buch ist schön ausgestattet.
Scheiblhuber, A. Cl., FVecAe Af«wscAew. Heitere Geschichten.

Nürnberg, 1908. Fr. Korn. 114 S. gr. 80. Fr. 2. 45.
Der Verfasser dieser heiteren Geschichten ist vielen Lesern

durch seine Präparationen und Erzählungen für den Geschichte-
Unterricht bekannt. Hier zeigt er, wie er in munteren Versen
ernste und drollige Ereignisse aus dem Lehrer- und Beamten-
leben der Gegenwart oder geschichtliche Ezählungen wieder-
zugeben weiss. Manch köstliche Szene ist hier geschildert,
manche Wahrheit aus Kindermund in poetischer Form wirksam
geprägt und menschliche Schwächen gekennzeichnet. Für
deklamatorische Unterhaltung an Familienabenden, Kränzchen
und den zweiten Teil von Lehrerzusammenkünften findet sich
da manch hübsche Schnurre zur Erheiterung der Gesellschaft,
ohne Cabaret-Geruch.
Conrad!, Paul. Lese&weÄ /wr dsn dewfecAen UwferrieAt. III.

Teil: Quarta. 432 S. gr. 80. Riga 1908. E. Bruhns.
1,30 Rbl.

Das gesamte Lesebuch, das der Oberlehrer der Kommerz-
schule des Börsenvereins zu Riga für die Mittelschule heraus-
gibt, ist auf vier Teile berechnet, von denen Teil III hier
vorliegt. Schön, sauber gedruckt, in gefällig deutlicher Schrift
und gutem Papier macht das solid gebundene Buch einen
guten Eindruck. Ein Blick auf den Inhalt offenbart guten
Geschmack, grosse Belesenheit und modernen Sinn. Unter
der Einteilung A. Erzählungen, Sagen, Bilder aus der Litera-
tur, der Geschichte, Volkskunde, Natur und Technik;
B. Poesie finden wir vorzüglichen Lesestoff: Erzählungen von
Rosegger, Raabe, M. von Ebner-Eschenbach, Wilbrand, Fontane,
Seidel u. a., Sagen von Andrä, Schwalb und Schalk, köstiicbe
Bilder aus den Gebieten der Literatur, Geschichte, Natur und
Völkerkunde. Nansen, Bölsche, France stellen sich neben
Detlev, Liliencron, Dahn, G. Freitag, Scheffel u. a. Auch die
Poesie bietet des neuen und guten viel. Was wir etwa noch
hinzu wünschten, hat der Verf. vielleicht schon einem frühern
oder spätem Teil zugedacht. Wir sehen in dem Buche eine

treffliche Grundlage für einen Deutsch-Unterricht, der Freude
wecken, Geist und Geschmaok an guter Lektüre fördern soll.
Auerbach, Berthold. DewfceAe IKMStmrte FoZAsAücAw »«

20 RämZm. Mit 400 Bildern nach Originalzeichnungen von
Artaria, Hoff, Kaulbach, Menzel, L. Richter, M. v. Schwind,
Thumann u. a. No. 144—153 der Cottaschen Handbibliothek.
Stuttgart, J. G. Cottas Nachfolger. Jedes Bändchen 50 Rp.
In drei Lwd.-Bd. 8 Fr.

Durch ihren Reichtum an Motiven und Gestalten, durch
ihren Humor und die Natürlichkeit der Darstellung des realen
Lebens sind Auerbachs Deutsche Hlustr. Volksbücher, ursprüng-
lieh für seinen Dorfkalender geschrieben, im besten Sinne des
Wortes volkstümlich geworden. Sie werden eine Quelle köst-
licher Unterhaltung bleiben und verdienen immer wieder, ins
Volk verbreitet zu werden. Der Bildschmuck, für den Auer-
bach die besten Meister gewann, ist für sich ein Zeugnis
deutscher Kunst, auch wenn heute die Technik des Holz-
Schnittes selbst vielfach eine andere geworden ist. In Volks-
bibliotheken werden Auerbachs Bücher stets zu den gelesen-
sten zählen. Die billige, handliche Ausgabe von Cotta macht
die Anschaffung ins Haus einem jeden leicht.
Wittstock, Der secAsfe Tay. Aus den Briefen einer sieben-

bürgisch-sächsischen Lehrerin. K. Curtius, Berlin. Eleg. br.
Fr. 2. 30.

Es ist kein pädagogisches Buch. Was über bchule und
Erziehung gesagt wird, bildet den kleinsten und nicht besten
Teil dieser Briefe. Man fühlt gleich: Der das geschrieben,
hat nie Schule gehalten. Der Verfasser, ein evangelischer
Pfarrer in Siebenbürgen, sagt denn auch im Vorwort, woran
ihm lag: „Dies Büchlein will von der Erschaffung eines Men-
sehen erzählen" — daher der Titel — „davon, wie ein Erd-
kloss den Atem des Herrn einsog und zum lebendigen Gottes-
kind ward Das klingt fast etwas frömmelnd, ist aber nicht
so gemeint. Die junge Lehrerin, eine lebensdurstige, selbst be-
wusste aber ehrlich strebende Natur, „macht ihren religiösen
Kassensturz", sucht, angeregt durch einen befreundeten Geist-
liehen, ihr Christentum in Beziehung zu bringen zu ihrer
ganz modernen Weltanschauung. Dies ist ein Thema, das uns
alle jeizt wieder fesselt, besonders wenn es so schön, frei und
tapfer behandelt ist. Wie prächtig ist z. B. die Betrachtung
„Am Tisch", wo das Abendmahl, von seiner starr dogmatischen,
fast heidnischen Auslegung befreit, einen so intimen freund-
liehen und zugleich ethisch-kraftvollen Sinn erhält. — Ein
ernstes, feines Büchlein, dieser Sechste Tag. J. R.

Fremde Sprachen.
Baumgartner, A., Lese- wwcZ Ü&w«ysA«cA für die Mittelstufe

des französischen Unterrichts. Ausg. B. 2. Aufl. Zürich, Orell
Fü8sli. 132 S. gh. Fr. 1. 90.

Im Hauptteil bietet das Büchlein erzählende Lesestücke,
worunter eine Anzahl Abschnitte aus einer Übersetzung von
de Amicis Cuore. LeçonB de choses bringt Abschnitt II. Nach
einem kurzen dramatischen Stücke folgen Exercices_de rédaction.
Ein Résumé der Grammatik veranlasst mit seinen Übersetzungs-
aufgaben die Wiederholung und Einprägung schwieriger Formen.
Die Anlage des Büchleins ist gut. Der Haustiere sind vielleicht
etwas viele behandelt, und zu den Aufgaben im Briefschreiben
hätten einige Briefe im Leseteil gut gepasst. Willkommen
werden die Questionnaires sein.

Pourquoi pas? Essayons! 8cènes de la vie scolaire par F*.

érwiRermet, Genève, Atar, S. A. 118 S. Fr. 1. 50.
Das Buch ist denjenigen gewidmet, die nicht das lächer-

liehe Vorurteil haben, dass für Kinder geschriebene Bücher
minderen literarischen Wertes seien. Es ist ein Versuch, den
Kampf gegen den Alkoholismus so darzustellen, dass auch die
Jugend daran Interesse gewinnt. Dies geschieht durch Dar-
bietung von erlebten Erzählungen und von Scenen aus dem
Schulleben. Eine Lehrerin nimmt'den Kampf gegen den AI-
kohol entschlossen auf. Was sie in der Schule an Aufklärung
darüber bietet, das erzählt eine Schülerin in 19 Briefen einer
in Zürich lebenden Freundin. Wir erfahren darin auch, dass
die Worte der Lehrerin Widerhall finden im Elternhause, das
einen praktischen Versuch mit der Enthaltsamkeit macht, die
ihm Freunde und Kredit zuführt, so dass die Familie in den
Besitz eines eigenen freundlichen Heims gelangt. Das Büch-
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lein liest sich sehr leicht und kann bestens empfohlen werden.
Das Pestalozzianum nimmt gerne Bestellungen entgegen. ET. IT.
Eberhard, Otto. Je /ranpois. Conversations et lectures

françaises à l'usage des écoles. Zürich 1908. Orell Füssli.
92 S. Geb. Fr. 1.20.

Diese einfachen Gesprächs-Lesestücke und Poesien sind
darauf berechnet, den französischen Sprachstoff so viel wie
möglich ohne das Mittel der Muttersprache darzubieten. Es
ist ein schönes, gut aufgebautes Material. Wie sich der Verfasser
dessen Verwendung denkt, führt er in seiner Einleitung über
die Methodik des Französisch - Unterrichts näher aus. DaB
Büchlein ist eine hübsche Ergänzung zu vorhandenen Sprach-
lehrmitteln ; wer 's gut anpackt, kann es auch als selbständiges
Lehrmittel zur Grundlage seines Unterrichts machen. Indem
wir das Büchlein empfehlen, machen wir darauf aufmerksam,
dass ein II. und III. Teil im Druck sind.
Gerhards französische Schulausgaben. No. 28. Ncénes de Za

-R&oZidion /ranfaise par if. JVaMfofs. Für den Schulgebrauch
zusammengestellt und erklärt von Prof. Dr. vi. AfwAJaw.

I. Teil. Vorwort. Text und Anmerkungen. 130 S. 2 Fr.
II. Teil. Wörterbuch 30 S. 40 Rp. Leipzig. 1908. Rai-
mund Gerhard.

Diese schön ausgestattete und gut ausgewählte Sammlung
wird mit dem vorliegenden Büchlein um eine gute Nummer
bereichert. Klar, fliessend, packend, dabei sprachlich so ein-
fach und durchsichtig sind die Szenen aus der Revolution
dargestellt, dass die Lektüre einen doppelten Gewinn bedeutet:
für die Sprache und die historisch-ethische Aufklärung.
Es ist nicht eine pragmatische Geschichte, sondern ein-
zelne Szenen, die uns Zustände, Ereignisse und Personen
jener Zeit vor Augen führen. Klare, nicht zu breite Anmerkungen
und Erklärungen folgen am Schluss. Das Wörterbuch ist zu-
verläsBig. Wir machen Lehrer des Französischen, die im dritten
Unterrichtsjahr des Französischen einen anregenden Lehrstoff
wünschen, auf dieses Büchlein aufmerksam.

Geschichte.
Kummer, J. J. Dr. RwnJesrat ÄcÄenit. Sein Leben und Wirken.

Ein Stück bernischer und schweizerischer Kulturgeschichte.
Bern 1908 A. Francke. 522 S. 5 Fr. oder in 3 Lief, zu
Fr. 1. 20. Lief. I und 13 und Fr. 2. 60 Lief. III gb. Fr. 6. 50.

Wer am Lehrertag zu Zürich 1894 (in der alten Ton-
halle) die markige Rede von Bundesrat Schenk gehört hat,
kann den Eindruck nie vergessen, den dessen Worte — es war
unmittelbar vor dem Beutezug — hervor gebracht haben.
Schenk war bei der Lehrerschaft populär wie kaum vorher ein
eidgenössischer Staatsmann. Auf ihn setzte sie 1895 die grösste
Hoffnung, gerade in dem Augenblick, da ihn der Tod ereilt.
Ein Lebensbild dieses Staatsmannes ist daher des Interesses bei
der Lehrerschaft sicher. Das vorliegende Buch legt das Haupt-
gewicht nicht auf die Persönlichkeit des Mannes, dessen Namen
es trägt. Wohl tritt Schenks kraftvolle Natur, seine Gradheit
und Zähigkeit im Kampf dem Leser ins BewuBstsein, aber ausser
den Partien über seine Jugend, seine Familie und seinen Tod
tritt das Persönliche zurück vor dem Kulturbild, zu dessen
Herstellung Schenks Leben dem Verfasser des Buches gleich-
sam nur den Rahmen bildet. Wenn wir die geschlossene
Zeichnung des Lebensbildes, insbesondere des Volksredners
Schenk in dem Buche vermissen, dem einige Reden so gut an-
stünden, so sind wir dem Verfasser dankbar für die ausführ-
liehe Darstellung der wichtigen Zeit- und Kulturfragen: Die
bernische Armengesetzgebung, die Alkoholfrage (S. 279—379),
die Ausgestaltung des eidg. Departements des Innern zu einem
eigentlichen Kulturministerium spiegeln ein reiches Stück Schwei-
zerischer Kulturentwicklung. Fast alle wichtigen politischen und
wirtschaftlichen Fragen der zweiten Hälfte des XIX. Jahr-
hunderte ziehen an uns vorüber. Der Verfasser hat die Kämpfe
miterlebt, so dass er mit persönlichem Interesse die Dinge be-
handelt. Art. 27 der Bundesverfassung und die Unterstützung
der Volksschule durch den Bund finden eine eingehende Dar-
Stellung; schon aus diesem Grunde wird das Buch bei der Lehrer-
Schaft gute Aufnahme finden. Es ist schön ausgestattet und
mit zwei Bildnissen von Schenk geschmückt. Eine Anzahl
Druckfehler korrigiert der Lehrer selbst. Der Mittelsatz p. 393
klingt doch wie Mistgunst.

Alb. Geyer, Unsere KttZfar. 352 S. Eleg. br. Fr. 3. 50. Verlag
von E. Roth, Giessen.

„Mehr Kulturgeschichte, weniger politische!" Gewiss. Und
wenn auf den unteren Schulstufen die Kulturbilder wo immer
möglich als „typische Einzelhandlungen" gegeben werden
sollten, weil des Kindes Sinn aufs Epische gerichtet ist, so
dürfen und müssen in den oberen Klassen allgemeine Beschrei-
bungen einsetzen, wie Geyer sie in seinem Buche aus ver-
schiedenen kulturgeschichtlichen Werken zusammengestellt hat.
Natürlich leuchten aus den 39 Kapiteln diejenigen G. Freytags
in ihrer Frische und künstlerischen Feinheit besonders hervor.
Aber auch das meiste andere ist klar und anziehend, wie z. B.
die Abschnitte über die Kulturarbeit Albrechts des Bären und
Heinrichs des Löwen, das Kapitel „Friedrich Wilhelm I.", den
man nicht nur den Soldatenkönig nennen sollte, dann am Schlüsse
„Der wirtschaftliche Aufschwung Deutschlands" u. v. m. — Voll-
ständigkeit ist bei einer zweitausend Jahre umfassenden Stoff-
menge unmöglich, und so soll weiter nicht gerügt werden, dass
einige Epochen etwas kurz abgetan wurden. Die hübschen
Kopfleisten und Schlussvignetten von M. Harrach bilden geist-
reiche kleine Illustrationen des guten, billigen Werkleins, das
auch als Hausbuch empfohlen werden kann. J. B.
Grotjahn, Dr. Alfred. Z-mZ/jät. Ein Charakterbild aus seinen

Werken. (Bd. 9. Aus der Gedankenwelt grosser Geister
von L. Brieger-Wasservogel.) Stuttgart, Rob. Lutz. 266 S.
120. Fr. 3. 40 gb. 4 Fr.

Nicht kirchliche Rücksichten waren bei dieser Sammlung
von Gedanken aus Luthers Schriften massgebend ; der Bearbeiter
will Luther den Dichter, Dolmetscher und Befreier sprechen
lassen. Darum vernehmen wir, in ursprünglicher Form oder
in neuer Fassung, was Luther in freier Art über Welt und
Leben, Haus und Familie, Politik und öffentliches Leben, die
Bibel usw. gesprochen hat. Die kraftvoll-freie Art des Re-
formators, seine sprachliche Gewandtheit ist noch jetzt von
grosser Wirkung. Manches lässt Luther freien Auffassungen
der Gegenwart näher erscheinen, als dies nach traditionell-
kirchlicher Auffassung der Fall ist.
Müller, E. rem tfemo&rafeene ifepw6Zi&: Der Kanton

Zürich zu Anfang des 20. Jahrhunderts. Zürich 1908. Orell
Füssli. 92 S. Fr. 2.50.

Das hat der Stadtschreiber von Winterthur gut gemacht,
was er als Kulturbild hier bietet. Die Bevölkerungsverhält-
nisse nach Zahl, Beschäftigung, Ökonomie und die öffentlich-
rechtlichen Verhältnisse (Verfassung, Gesetzgebung, Verwal-
tung) werden im Lichte der Zahlen, wie nach allgemeiner
Hinsicht dargestellt. Ein Anhang bespricht die Bundesver-
fassung, Gesetze, Verwaltung und Rechtspflege auf eidgenös-
sichern Boden. Wir haben hier eine Verfassungs- oder
Bürgerkunde vor uns, wie wir sie nicht besser wünschen
könnnen als Grundlage für den Unterricht in Verfassungs-
künde. Indem der Verfasser die wirtschaftlichen Verhältnisse
vorausbehandelt, erschliesst er das Interesse für die rechtliche
Ordnung des Staatswesens. Insbesondere wertvoll sind die
zableumä8sigen Vergleiche der Entwicklung unseres Kantons,
die statistischen Tabellen über Volksabstimmungen, Verwal-
tung8ausgaben, wirtschaftliche Betriebe usw. Leider hat der
Tabellensatz den Preis der Schrift etwas verteuert, sonst
möchten wir sie in alle Fortbildungsschulen des Kantons als
Lehrmittel wünschen. Hiefür dürften die Behörden etwas
tun! Jedem Lehrer sei das Büchlein empfohlen.

Geographie.
Die Schweiz, Geographische, demographische, politische und

volkswirtschaftliche Studie. Zu 700 8. in 15 Faszikeln von
48 S. zu Fr. 1. 20. Ganze Band br. 18 Fr. Einbanddecke
Fr. 3.50. — Nach Erscheinen des vollständigen Bandes
gb. 25 Fr.

GeojrrapAiscAer, coIAstwrfeeAa/BieAer, yescAicAfBeAer yfBas Jer
BcAtcm. 48 Karten zu 6 Lief, zu 1 Fr. Neuenburg, 1908.
Gebr. Attinger.

In den vorliegenden Faszikeln 3 und 4 werden die Kapitel
über Gewässer, Gletscher und Lawinen ; Geologie, Stratigraphie
und Tektonik, Paläogeographie, Erdbeben, Geschichte der Erd-
beben und Klima behandelt. Die Leser des geographischen
Lexikons kennen die Fülle des^Materials, das unter diesen
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Titeln geboten igt. Aber in dieser Separatausgabe des Artikels
die Schweiz kommen auf dem Kunstdruckpapier die (Autotyp-)
Landschaften, Profile und Kartenskizzen in vorzüglicher Weise
zur Wirkung, und der Druck ist angenehm zu lesen. An die
fast unerschöpfliche Quelle, welche der Lehrer in diesem Werke
für den Geographieunterricht der Schweiz findet, erinnern wir
darum gerne. Die zwei Lieferungen des Atlasses (2 und 3)
enthalten die hydrographische und die geotektonische Karte der
Seen und geologische Querprofile. Alle Karten zeichnen sich
durch ausserordentliche Schärfe der Terraindarstellung und
Namengebung aus. Wer nicht im Besitz des Lexikons ist, wird
an dieser Monographie und dem Atlas ein vorzügliches Hülfs-
mittel für den Geographieunterricht erhalten.
Politische Wandkarte der Schweiz 1:200,000, heraus-

gegeben von der „Kartographia Winterthur, A.-G.", vormals
Wurster, Randegger & Co.

Es darf als eine hervorragende Leistung der privaten
Unternehmung auf dem Gebiete der Kartographie bezeichnet
werden, dass in dem soeben erschienenen Werk die Darstellung
der Schweiz in Form einer poföfscAe» Karte eine in jeder Hin-
sieht glückliche Lösung gefunden hat. Die Karte verdankt ihre
Entstehung einer Forderung der Lehrerschaft, die eine Wand-
karte wünschte, an Hand deren es möglich ist, dem auf einer
gewissen Schulstufe angelangten Schüler Unterricht in bezug
auf Besiedelung und politische Einteilung der Schweiz zu
erteilen. Die terrainreichen Formen unseres Landes werden
mit Vorliebe zum Gegenstand zeichnerischer Darstellung ge-
wählt, und wenn jeweils Gebiete der Nachbarstaaten in geeig-
netem Masse angeschlossen werden, so entsteht meist eine ganz
hübsche physikalische Karte der Schweiz. Handelt es sich
aber darum, die Schweiz auch mit Rücksicht auf ihre Grenzen
und politische Einteilung, auf die Verkehrswege und Wohn-
statten der Bewohner, auf historisch merkwürdige Punkte in
bezug auf Quellen, Salinen, wichtige Mineralienlager usw.
graphisch darzustellen, unter gewissenhafter Benützung der
umfangreichen Materialien der volkswirtschaftlichen Statistik,
so ist die Gefahr gross, dass dann entweder nur ein ganz
nacktes, in ein bis zwei Farben bloss Situation und Nomen-
klatur bietendes, oder ein verschwommenes überladenes Bild
entsteht. Die neuere Kartographie mit ihren vervollkommneten
technischen Hülfsmitteln ist nun imstande, auch sog. politische
Karten schön zu gestalten, und das unter Wahrung der phy-
sikalischen Grundlage des zur Darstellung kommenden Ge-
bietes, und die vorliegende Wandkarte der Schweiz darf darauf
Anspruch erheben, dass sie eine grosse Errungenschaft in
genannter Hinsicht bedeutet. Der Untergrund der Karte bildet
eine dezent gehaltene Terrainzeichnung in Bistreton; die Ge-
wässer sind in kräftiger blauer Farbe gehalten; jede Brücke,
jede Unter- oder Überführung von Strassen oder Bahnen ist
leicht ersichtlich; viele Gefällszahlen sind den Gewässerläufen
nach eingetragen. Die Seen sind in einem hellem Blau ge-
halten und die Höhe des Wasserspiegels ist jeweils angegeben.
Was das rein politische Moment betrifft, so ist hervorzuheben,
dass neben ganz deutlichem Landesgrenzenkolorit die einzelnen
Kantone sich durch harmonisch wirkende Farbentöne von-
einander abheben.

Die Kommunikationswege sind vollständig eingezeichnet,
von den Hauptstrassen bis hinunter zu den über die Alpen
führenden Saumwegen ; ebenso vollständig ist das Eisenbahnnetz
mit Sekundär- und Trambahnen in kräftig roter Farbe auf-
gedruckt. Sämtliche politischen und Kirchgemeinden der Schweiz
und die bedeutenderen Weiler und Höfe finden sich vertreten
und sind, je nach ihrer Bedeutung, durch grössere oder klei-
nere Zeichen angegeben ; die Städte sind in ihrem geometrischen
Bilde mit roter Füllung dargestellt. Die Schrift, in deutscher
Sprache in den deutscbsprechenden Landesteilcn, in franzö-
sischer Sprache in den französisch sprechenden Gebieten, ist
so sorgfältig gewählt und differenziert, dass sie trotz ihrer
Reichhaltigkeit den gesamten Eindruck der Karte in keiner
Weise benachteiligt. Die neue Wandkarte der Schweiz ist in
vier offenen Blättern, oder auf Leinwand gezogen und mit
Stäben versehen, durch alle Buchhandlungen, sowie durch die
„Kartographia A.-G.", Winterthur, direkt zu beziehen. Der
Preis beträgt 14 Fr. auf Papier offen, und 22 Fr. auf Lein-
wand mit Stäben. Es werden Schritte getan, dass die Karten

durch die kantonalen Lehrmittelverlage bezogen werden können ;
der Preis würde sich dann bedeutend (18 Fr.) reduzieren. K. 2".

Alemann, M. „Am Rio A'e^ro." Drei Reisen nach dem ar-
gentinischen Rio Negro-Territorium. Berlin 1907. Dietrich
Reimer.

Der Verfasser, Herr Moritz Alemann (gebürtiger Berner,
zurzeit wohnhaft in Winterthur) hat in den Jahren 1897—99
als Vertreter des „Argentinischen Tageblattes" das Gebiet des
Südens der argentinischen Republik, anlässlich des Baues der
grossen Neuquen-Bahn, der Erschliesserin dieser zukunftsreichen
Gegend, bereist und gibt in seinem mit ca. 90 feinen Bildern
(seine eigenen Aufnahmen) und zwei Karten geschmückten Werke,
das er dem weitausschauenden, tatkräftigen Präsidenten von
Argentinien, General Julio A. Roca, widmet, ein höchst in-
teressantes Bild des der Kolonisation noch offen stehenden Landes.

Lebensfrisch und wahr sind die Schilderungen des fremden
Laudes und seiner sich immer mehr entwickelnden Nieder-
lassungen. Man hat nicht eine Lobpreisung des Landes und
eine Vorspiegelung falscher Tatsachen vor sich; Licht- und
Schattenseiten der klimatologischen und Bodenverhältnisse,
schwere und frohe Stunden der Ansiedler werden mit gleicher
Objektivität geschildert. — Für uns Schweizer sind namentlich
die Kapitel ungemein ansprechend, welche von den schon be-
stehenden zahlreichen Kolonien unserer Landsleute handeln ; wie
haben sich die vorwiegend in den siebziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts nach Argentinien ausgewanderten Schweizer Fa-
milien Mühe gegeben, die Kulturhöhe der alten Heimat, die
Sprache und die Schulbildung der Jugend beizubehalten.

Das alte Vaterland soll gegenüber seinen auswandernden
Söhnen auch Pflichten haben, und eine der vornehmsten da-
runter ist die, ihnen das Gefühl der Zusammengehörigkeit nie
verlieren zu lassen, damit sie imstande sind, ihre Eigenart im
Auslande hochzuhalten.

Das sehr schön ausgestattete Buch (ein Exemplar liegt im
Pestalozzianum Zürich zur Einsicht auf), verdient Beachtung
und darf zur Anschaffung warm empfohlen werden.
Exkursionskarte für Ütliberg, Albiskette und Sihltal.

1: 25 000. Zürich. Orell Füssli. 1 Fr.
Von Albisrieden—Birmensdorf bis nach Sihlbrugg—Hirzel

und der Au hinauf zeigt uns diese Karte die mannigfachen
Wege, die dem Spaziergänger offen stehen, und die schöne
Aussicht auf den Höhen des Albis und eine Wanderung in
frischer Waldluft zu gemessen. Noch zu wenig werden diese
Höhen besucht. Die Karte wird manchem zeigen, wie ab-
wechslungsreich die Besuche der Albiskette und des Sihltals
sich gestalten lassen; sie ist dazu ein treuer Führer auf dem
einsamen Waldpfad, wie auf der breitern Strasse.
Europäische Wanderbilder. Nr. 259—261: Die ÄäfiscAe

RaÄw mit bes. Berücksichtigung der Albula-Route von Dr.
if. Camem'scA. 2. Aufl. mit 82 III. und 1 Karte. 126 S.
Zürich. Orell Füssli. Fr. 1. 50.

Wenn die zahlreichen gut gewählten und fein ausgeführten
Bilder dieses Bändchens gefallen, ja entzücken — denn schön
sind sie — so ist der Text nicht weniger angenehm und
fesselnd geschrieben. Die Lektüre dieses Büchleins hat uns
wirklich Freude gemacht. Anschauliche Schilderung verbindet
sich mit historischen Andeutungen und Hinweisen auf alles
Sehens- und Wissenswerte so angenehm, dass uns die ge-
schilderte Landschaft eigentlich lieb wird. Schön ist die Route,
und schön beschrieben ist sie hier. Wer ins Bündnerland reist,
sehe sich dieses Bändchen an. Es sagt auch dem Lehrer viel
über alt fry Rätia.

Naturkunde.
Matzdorff, C. Tter&wznfe /wr AöAere LeZirawsfaJfe«. Breslau

1907. Ferdinand Hirt. I. Bd. 255 S. mit 134 Abbildungen
gb. Fr. 2.95. II. Bd. 320 S. mit 118 Abb., 2 Taf. und
1 Karte gb. Fr. 3.75. III. Bd. (Der Mensch.) 127 S.
mit 85 Abb., 5 Taf. und 1 Karte gb. 2 Fr.

Der Stoff des zoologischen Unterrichtes verteilt sich auf
die drei Bände wie folgt: Der 1. Band behandelt die Wirbel-
tiere, der 2. die übrigen Stämme des Tierreichs; der 3. Band
ist der Besprechung des Menschen gewidmet. In den beiden
ersten Bänden geht der Verfasser von Einzelbildern aus; er
beschreibt den Bau und schildert auch die Lebensweise der
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wichtigsten einheimischen und fremden Tiere. Zwar stellt er
die Biologie nicht in den Mittelpunkt seiner Betrachtung; den-
noch ist sie berücksichtigt; man lese z. B. nur, wie viel In-
teressantes der Verf. von Bienen und Ameisen berichtet. Be-
sondere Tabellen verdeutlichen die systematische Gliederung
der einzelnen Klassen, Ordnungen und Stämme. In jedem
Bande werden in einem zweiten Abschnitte die wichtigsten
vergleichend-anatomischen Befunde, Bowie auch die biologischen
und tiergeographischen Tatsachen erläutert und zusammengestellt.
Eine ganz besondere Sorgfalt ist auf die zahlreichen Holz-
schnitte verwendet worden ; sie sind sehr deutlich und lehrreich.
Ihre Zahl ist tatsächlich grösser, als auf den Titelblättern an-
gegeben ist! So werden, um nur ein Beispiel herauszugreifen,
die vier farbigen Darstellungen des Blutkreislaufes der Säuger,
Kriechtiere, Lurche und der Fische nur als eine Abbildung
berechnet. Die beiden Holzschnitte: Tierleben im Mittelmeer
und Korallenbauteu an der Ostküste Australiens würden wohl
besser durch farbige Tafeln ersetzt; dadurch käme z. B. die
Pracht der zahlreichen „Anthozoen" besser zur Geltung. Ferner
dürften wenig gebräuchliche Verdeutschungen wie Strahlinge,
Kammerlinge u. a. durch die technischen Ausdrücke Badiolarien,
Foraminiferen ersetzt werden. Das dritte Bändchen belehrt
nicht nur über Bau und Funktionen des menschlichen Körpers,
sondern auch über die Menschenrassen und den vorgeschicht-
liehen Menschen. Neben den bekannten Lehrbüchern von
Schmeil, Hanstein, Bail u. a. dürfte sich auch das vorliegende
einen Ehrenplatz in der Reihe der zoolog. Lehrmittel erwerben.

Dr. ff. IF.
Naturwissenschaftliche Jugend- und Volksbibliothek. Re-

gensburg. G. Manz. Fr. B.20.
In dem Doppelbändchen 40/41 behandelt Dr. ffr. Knauer

das Su.mcasserag'ttarMWM in überaus anziehender, knapper und
doch alle bewährten Erfahrungen, Einrichtungen und Neue-
rangen auf diesem Zweige der Naturkunde berührenden Form.
Für den Anfanger in der Aquarienkunde ist das Buch ein
rascher und zuverlässiger Ratgeber, dem Vorgeschrittenen
dienen besonders die zahlreichen Hinweise auf die gesamte
Fachliteratur. G. F.
Müller und Völker. iteaL'ewAweA für Volks- und Mittelschulen.

Ein Wiederholungsbuch für die Hand der Schüler. Aus-
gäbe A, für mehrklassige Schulen, in. Aufl. Giessen 1908.
Emil Roth. 627 S. mit über 400 Abbildungen und Karten,
gb. Fr. 3.35.

Dieses Realienbuch setzt sich aus 7 separat im Buchhandel
zu beziehenden Heften (Pflanzenkunde, Chemie, Der mensch-
liehe Körper, Tierkunde, Naturlehre, Geographie und Geschichte)
zusammen, von denen ich Heft 1 und 4, die mir die Haupt-
stärke des Buches zu sein scheinen, schon in der Juni-Beilage
der S. L. Z. zu rezensieren Gelegenheit hatte. Die einzelnen
Hefte stellen in ganz kurzer knapper Form ein sehr grosses
Stoffmaterial, das eher für Mittelschulen als für Volksschulen
passen wird, zusammen, wobei besonders die ins praktische
Leben einschlagenden Vorgänge gebührend berücksichtigt worden
sind. Es ist kein Wunder, dass die Verfasser bei der Bear-
beitung von so weit auseinanderliegenden Wissenszweigen
nicht bei allen Fächern der Kritik der Fachleute stand halten
können; am ungünstigsten wird wohl dabei das Heft „Geo-
graphie" wegkommen. Lesen wir da z. B. in dem Kapitel
über die „Alpen und die Schweiz", dass die „Alpen kein Ketten-
gehirg* sind, dass die „Voralpen bis zu 1300 m" reichen, wir
hören ferner von den „Thurer Alpen", womit wohl die Säntis-
und Churfirstengruppe gemeint ist und von der „Aar" statt
der Aare, die zudem „auf dem Finsteraarhom" entspringt.
Diese und noch andere sachliche Ungenauigkeiten, die einem
„Lehrbuch" nicht gerade gut anstehen, finden sich auf einem
Räume von nur drei Seiten beisammen. Dr. J. ff.
Cronberger, B. ffra&fweAe JVatMrAwwtfe des Haushalts (Haus-

baltungskunde). Mit einer Nahrungsmitteltabelle und 22 Abbil-
düngen im Text. III. Auflage. Berlin, Otto Salle. 96 S. br.
Fr. 1. 35. gb. Fr. 1. 60.

Der Verfasser hat hier in geschickter Weise aus den natur-
wissenschaftlichen Disziplinen, besonders aus der Chemie, alles
zusammengestellt, was zum Verständnis der wichtigsten sich in
der Hauswirtschaft vollziehenden Vorgänge nötig ist. Von
ganz einfachen chemischen oder physikalisohen Versuchen aus-

gehend, behandelt diese praktische Naturkunde die Dinge, die
für unsere Wohnräume von Bedeutung sind, nämlich Luft,
Wasser, Heizungs- und Beleuchtungsstoffe, Seife etc., beim
Kapitel „Küche" haben besonders die Nahrungsmittel eine ganz
besondere Berücksichtigung gefunden, wodurch die zukünftige
Hausfrau mit dem wichtigen Gebiet der rationellen Ernährung
bekannt gemacht wird. Für Haushaltungsschulen ein sehr
brauchbares Büchlein. Dr. F. ff.
Landsberg, B. fftm'/zfijre rf«rcA TFâZtZ mm<7 ffZwr. Eine An-

leitung zur Beobachtung der heimischen Natur in Monats-
bildern. Mit 88 Illustrationen. IV. Auflage. Leipzig, B. G.
Teubner 1908. 273 S. gb. Fr. 6. 70.

Ein prächtiges Buch! Wer so auf seinen Spaziergängen
die Natur und ihre Vorgänge belauschen kann, der muss von
einer glühenden Liebe für Pflanzen- und Tierwelt beseelt sein.
Der Verfasser versteht es in ausgezeichneter Weise, die Jugend
auf die wunderbaren Lebenserscheinungen der Natur aufmerk-
sam zu machen. Das Buch setzt sich aus drei Abschnitten
zusammen, von denen jeder einem Jahrespensum entspricht,
und deren Kapitel das Leben und Treiben der Pflanzen und
Tiere während der einzelnen Monate uns menschlich näher
bringen. Der reiferen Jugend sehr zu empfehlen. Auch dem
Lehrer wird das Buch zur möglichst nutzbringenden Ausgestal-
tung von Spaziergängen vorzügliche Dienste leisten. Dr. <7. ff.
Engleder Fr. Ke/cAews&izzen zwm MatMr&undfo'cAe» ffntem'cAZ

«acA AioZo^iscAen Grundsätzen. Heft 3. München. M. Kellerer.
Fr. 1.85.

Wie die beiden ersten Hefte die Pflanzenkunde, so be-
handelt das vorliegende Heft die Tierkunde nach biologischen
Grundsätzen. Ob wir die Tafel über die Fledermaus oder
das Rind, das Haushuhn oder den Frosch ansehen, wir finden
die charakteristischen Merkmale zur Erklärung der Lebens-
Vorgänge dargestellt. Das ist einfach, wird manoher sagen
— und dann auch Zeichnen. Das ist die Hauptsache. Der
Münchner Lehrerverein hat sich mit der Herausgabe dieser
Hefte ein Verdienst erworben.
Burger, Ed. Die S&izze im MaZwr<7escA(eA<WcAe» GwferrîcAZ

der FoZAsscAwZe. Brixen 1908. Verlag der Pressvereins-
buchh. 65 S. Fr. 1. 35.

Nachdem der Verfasser sich über den Gebrauch der
Skizze im naturgeschichtlichen Unterricht der Volksschule aus-
einandergesetzt hat, zeigt er, wie Lehrer und Schüler zu
zeichnen haben, um die Wesensmerkmale der Dinge zu er-
fassen. Den Schluss des anregenden, durch 104 Skizzen be-
lebten Büchleins bilden einige Lehrproben. Es wird vielen
recht willkommen sein.

Rechnen.
Opprecht, K., GewerAL'cAss ÄecAwe» /fir .MecAamAer. Auf-

gabensammlung für den Gebrauch an Gewerbeschulen. Schult-
hess, Zürich, 80 Rp.

Eine sehr fleissige Arbeit! 928 anregende Beispiele aus
dem Maschinenbau: Aufgaben über Flächen- und Körper-
berechnung; über Zahnrad, Hebel, Welle, Rolle, Schraube;
über Arbeit, Kraftübertragung, Festigkeit, Elektrizität usw.
Mit grossem Eifer hat sich der Verfasser in die Fachliteratur
hineingearbeitet und Rechenaufgaben aus der Praxis geschaffen,
wie sie in andern Sammlungen höchstens vereinzelt vorkom-
men. Bei schweren Beispielen ist die anzuwendende Formel
beigefügt. Bei vielen steht „(Zeichnung!)" das ist gut; durch
die Zeichnung arbeitet sich der Schüler in das Verständnis der
Aufgabe hinein. Die Sprache ist kurz und fast durchwegs klar.
Einige sachliche Unrichtigkeiten resp. Ungenauigkeiten' und
etliche unkorrekte Ausdrucksweisen hätte der Verfasser^ver-
meiden können, wenn er in einigen Abschnitten weniger weit
gegangen und sich nicht in das Rechnungsgebiet des eigentlichen
Maschinentechnikers gewagt hätte. Es wird noch lange dauern,
bis die Mehrzahl der Mechanikerlehrlinge in Mechanik und Ma-
schinenlehre, in Physik und speziell in Elektrizitätslehre so
weit gebildet ist, dass sie alle Aufgaben des Büchleins mit
vollem Verständnis und nicht bloss nach gegebenen Formeln
löst. Diese kleine Aussetzung hindert uns nicht, die Aufgaben-
Sammlung angelegentlich zum Gebrauch zu empfehlen. Mancher
Rechenlehrer unserer gewerblichen Fortbildungsschulen wird
dabei erkennen, dass er noch manches zu lernen hat, bis er
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mit der Guldinschen Formel, mit dem Biegungsmoment, mit
Kalorien, Pferdestärken, Yolt, Ampère, Watt, Kilowattstunden
in allen Fällen sicher und vorbildlich operiert. G. F*.

Spiess, Aug. und Emil. Aee/zewAMcA /ür .MStfcAcw/oriWl-
<fMMpsscA«fe». Zürich, Orell Füssli. 54 S. 1 Fr.

Dieses Büchlein bietet in zwei Teilen einen nicht zu
schweren, aber praktischen Übungsstoff für das Rechnen in
Mädchenfortbildungsschulen. Die Aufgaben des ersten Teils
sind mehr repetitorischer Art, während im zweiten Teil die
mehr beruflich-praktischen Berechnungen (einfache Rechnnngs-
führung) berücksichtigt sind. Wir sind überzeugt, dass diese
Aufgabensammlung sich rasch beliebt machen wird. Ausdrücke
wie diesbezüglich, 2prozentig u. a. werden in einer zweiten
Auflage verschwinden oder richtig geschrieben werden.
Griese. Zeit «wd ZaÄt. Ein Beitrag zur Grundlegung der

Methodik des elementaren Rechenunterrichtes. Yerlag: Bar-
tholdi, Wismar i. M. Fr. 2. 50.

Obgleich unsern Anschauungen direkt entgegengesetzt
(oder vielleicht gerade deswegen), sei Griese angelegentlich
empfohlen : dem erfahrenen Praktiker, den es interessieren
wird, wie die Theorie endlich die gleichen Bahnen wandelt,
die er gehen mn&ste, um die Schüler in das Rechnen denkend
einzuführen, — dem jungen Lehrer, dem es eine Anregung
wie kaum eine zweite sein wird. An Grieses „Zeit und Zahl"
müssen wir einen anschaulichen und trotz der trockenen Ma-
terie einen überaus frischen Stil bewundern. Nach Griese
liegen die Wurzeln der Zahlenreihe a priori in der Zeit (und
racAf im Räume). Er will daher jedes Veranschaulichungs-
mittel, sowohl Hände als Zählrahmen, Stäbchen, Scheibchen
verbannen und lässt einzig die Zeitlinie gelten. „Das Zählen
ist ein Aufreihen auf den Zeitfaden". — Zugegeben, daes die
Wurzeln der Zahlen a priori in der Zeit sind; aber wir müssen
doch betonen, dass weder Zahlwort, noch Zehner- (resp. Zahlen-)
System, noch Zahlbegriff (der zum Teil ja vom System ab-
hängt) a priori bestehen, sondern a yiosterior», aus der Erfah-
rung genommen werden müssen. Zur Yergleichung mit diesem
feinen, scharfsichtigen Werke empfehlen wir darum Wilk:
„Das Werden der Zahlen.. .." P. A.
Mittenzwey, L. AfafAewatiscAe A«r2im7. Für jung und alt

zur Unterhaltung und Belehrung. 5. Auflage. Leipzig.
J. Klinckhardt. 108 S.

Das Büchlein enthält 333 Aufgaben, Kunststücke, Spiele,
verfängliche Schlüsse, Scherze usw., die auf mathematischer
Grundlage ruhen. Zahlen und geometrische Formen gewinnen
in diesen Aufgaben den Reiz der Kurzweil, ja der Spannung,
so dass das Büchlein in der Hand der Knaben und gelegent-
lieh auch in der Schule viel Freude bereitet. Es hat rasch
die fünfte Auflage erlebt und wird sich neue Freunde erwerben.
Wirklich eine gute Unterhaltung.
Rüeger, J. DmcA/mA»-»«*? mit Rechnungsaufgaben und Preis-

berechnung zum Gebrauche an Fortbildungsschulen. 3. Aufl.
Zürich V. 1908. Schweiz. Fachschule für Damenschneiderei.
83 S. 1 Fr.

Die praktische Anlage dieses Büchleins hat rasch eine
dritte Auflage nötig gemacht. Der Einführung in die ver-
schiedenen Bücher: Kassa-Haushaltungsbuch usw., Inventur-
aufnähme, Yereinsrechnung, Gegenrechnung folgen drei Bei-
spiele (zur Wahl) zusammenhängender Buchführung, sowie Auf-
gaben zu Preisberechnungen. Stets sind die nötigen Formularien
beigegeben und zum Teil ausgeführt. Das Büchlein verdient
zur Anschaffung in Fortbildungsschulen warme Empfehlung, r.
Meyer, Joh. FecAwyîAef. Ausgabe A in 5 Heften zu 8 Seiten

65 Rp. (Dutzend Fr. 6. 60.) Ausgabe B, 3 Heftchen 60 Rp.
(6 Fr.) Ausgabe C, 2 Heftchen 55 Rp. (Fr. 5. 40.) Ausgabe
D. Ein Heft von 40 S. 50 Rp. (Fr. 4. 80). Schaffhausen,
1908, K. Schoch.

Das Wesentliche dieser Rechenfibel liegt darin, dass durch
Zeichen (Kreuze, Ringe, Punkte, Sternchen, Striche) und An-
Wendung der Urzififerformen in mannigfacher Variation Auf-
gaben und Übungen zusammengestellt sind, die zur Vermitt-
lung der ersten Zahlbegrifife verwendet werden. Ja, der Lehrer
der Kleinen findet darin sicherlich manche Anregung, und die
verschiedenen Ausgaben machen die Anschaffung so bequem
wie möglich. Gegen die Anwendung der Formen | und für
die Mehrzahlbegriffe 2 und 3 liessen sich vielleicht Bedenken

erheben; allein es kommt auch hier auf die Art der Beband-
lung an. Der Verfasser dringt auf sorgfältige gründliche Arbeit
und langsames Vorgehen.

Religion.
Schiele, Fr. M. Die ÄeZijrfow i» Gesc/zicAte w«(Z Gegenwart.

Handwörterbuch in gemeinverständlicher Darstellung unter
Mitwirkung von H. Gunkel und O. Scheel herausgegeben.
Tübingen 1908. J. C. B. Mohr (P. Siebeck).

Die moderne Religionswissenschaft, die Bibelkritik und
die orientalischen Forschungen haben in die Begriffe und Vor-
Stellungen, mit denen sich die Religionsgeschichte befasst, eine
solche Wandlung gebracht, dass es dem Nichttheologen, und
oft selbst dem Theologen schwer wird, sich zurecht zu finden.
In gemeinverständlicher Weise unternimmt dieses Handwörter-
buch, dessen Herausgeber tüchtige Forscher zur Seite stehen,
Aufschluss zu geben über die Lage der Kirche und des Christen-
turns, die Theologie, wie sie durch die Methoden der modernen
Religionswissenschaft, Geschichte und Philologie sich gestaltet
und über Dinge des religiösen Lebens in Brauch, Sitte,
Glaubenslehre und Glaubensanschauungen. Berechnet ist das
Werk auf 4—5 Bände von je 1000 Seiten. Jede Lieferung
von drei Bogen kostet Fr. 1.35 (1 Mk.). Das Probeheft
zeigt Anlage und Ausführungsweise der einzelnen Artikel.
Der Standpunkt ist, wie z. B. der Artikel Apostolikum zeigt,
durchaus freisinnig. Der genannte Abschnitt zeigt eine durch-
aus unbefangene wissenschaftliche Auffassung, ebenso die Ab-
handlung über das Abendmahl. Wie die Bibelforschung auf-
gefasst wird, geht aus der Behandlung der jüdischen Sagen-
kreise unter „Abraham" hervor. Jedem Abschnitt folgt reiche
Literaturangabe. Die Behandlung der einzelnen Stichwörter
wie sie das Probeheft zeigt, macht einen sehr guten Eindruck.
Artikel, wie Geld und Kredit (die heutige Geldwirtscbaft etc.),
p. 41 würden wir allerdings nicht in einem Handwörterbuch
über Religion suchen. Bemerkt sei noch, dass dem Werke
auch Bildertafeln und Textillustrationen beigegehen werden.
Die Lieferungsausgabe beginnt im September.
Schmidt, P. W. Dr. Die Gesc7»cAte ./<?««. Volksausgabe.

Tübingen. B. Mohr. (Paul Siebeck). 179 S. Fr. 1.35.
Es ist eine jüdische Geschichte, ganz und gar in die

palästinische Scholle und in das Geistesmaterial der heiligen
Schriften Israels eingegraben. Mit diesen Worten kennzeichnet
das Vorwort die Schrift, die auf Grund der Bibelforschung
erst Land und Leute, die Geistesrichtung jener Zeit und dann
den Werdegang Jesu von Nazara darstellt. In der Unmittel-
barkeit der Sprache der Evangelien ist diese Darstellung von
mächtigem Eindruck. Welches auch der Standpunkt des Lesers
sei, er wird sich der tiefen Wirkung dieses Lebensbildes nicht ent-
ziehen können und von dem Evangelium der Liebe nur grösser
denken. Das ist ein Buch, das der Lehrer, der religiösen Unterricht
oder Sittenlehre erteilt, wirklich lesen sollte. Der Verfasser
des Buches ist Professor der Basler Hochschule.
Just, Karl, Prof. Dr. KïrcAenyesc/iicAtftcAes DeseAwcA für

höhere Lehranstalten.- Altenburg (S.-H.). H. A. Prierer.
Vor uns liegt der III. Teil: „Dr. Aforfw» LwtAer tmd die

emwjreZfscAe AtVcAe", zum billigen Preise von 1 M. Das Büch-
lein ist besonders darum zu empfehlen, weil es Luther selbst

gar viel zum Worte kommen lässt. Wir erhalten hier ein
treffliches Bild von Luther, nicht nur als Reformator, sondern
auch als Privatmann und Familienvater, und gerade das letztere
kommt in den meisten Darstellungen der Reformationszeit
zu kurz. F. PF.

Die Gleichnisse Jesu, nach neueren Grundsätzen für den
Unterricht bearbeitet von HetnricA SpanutA, Rektor in
Eldagsen. 151 8. Ostercoieck, Harz. A. W. Zickfeldt.
1906.

Etwas so alt Bekanntes wie Gleichnisse sollte man stets
von neuem mit frischen, unbefangenen Augen lesen, wenn man
ihre ganze Grösse und Schöne spüren und auch seine Schüler
etwas davon ahnen lassen will. Dafür die Augen auftun hilft
einem das genannte Buch, in dem wir Verwertung der wissen-
schaftlichen Gleichnisforschung eines Jülicher, Weinel, Bugge,
sowie auch echten religiösen Sinn vereinigt finden. In der
Methode werden die formalen Stufen mit einiger Modifikation
befolgt. Klare Anordnung eines reichlichen Stoffes, viel Frische
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und Wirklichkeitssinn und eine Fülle tiefer und feiner Ge-
danken machen das Buch recht brauchbar. -ff.
Geheimnisse der Religion von JFoZ/Aari G«s<a»sson. Ein

Rückblick und Ausblick über Gottheit, Natur und Natur-
erkennen. 1 M. 82 Seiten. 1906. Stuttgart. Strecker
& Schröder.

Die Erkenntnis der die Welt erfüllenden Lebenskraft, in
den verschiedenen Religionen erst als Ahnung und Sehnen
vorhanden, das ist die wahre Religion, die für uns freilich
noch vom Schleier des Geheimnisses bedeckt ist, bis wir ein-
mal das ganze Weltleben erkannt haben. Das etwa ist der
Grundgedanke des unklaren und verschwommenen und darum
herzlich langweiligen HeftchenB. ff. ff
Gunkel, Herrn. : DZia#, JaAre «w<Z BaaZ. Religionsgeschicht-

liehe Volksbücher, herausgegeben v. Schiele. II. 8®. 76 S.

Tübingen, J. C. B. Mohr. 70 Rp.
Diese Untersuchung, „ eine Probe kritischer Schriftforschung ",

hat zum Gegenstand den Kampf zwischen der israelitischen und
der kanaanäischen Religion, in dessen Mittelpunkt Elias steht.
In scharfer literarischer und historischer Kritik wird der ge-
schichtliche Kern blossgelegt. Interessant ist da besonders die
Heranziehung von Sagen und Märchen anderer Völker, z. B.
dar deutschen, wie dies durch die religionsgeschichtliche For-
schungsweise bedingt ist. G. kommt zum Ergebnis, dass die
Erzählungen über Elias, abgesehen von der Existenz seiner
Person und gewisser Hauptpunkte, Sage sind : „Nicht nüchterne
Wirklichkeit wird hier dargestellt, sondern grosse religiöse
Wahrheiten sind hier in vollendete dichterische Form gekleidet."
Bemerkenswert ist endlich, was meist zu wenig berücksichtigt
wird, die Würdigung vom ästhetischen Standpunkt aus. —
Gunkel hat auch mit dieser Schrift wieder Vortreffliches ge-
leistet. IF. B.
Neue Pfade zum alten Gott. Herausgegeben v. F. Gerstung.

Das Bändchen 100—200 S. Preis ca. 2 Mk. Verlag: P.
Waetzel, Freiburg i. B.

Sämtlich gediegene Schriften, verständlich, frisch und
anziehend geschrieben; sie wollen den Gebildeten die alte
Wahrheit in einer neuen, unserer Zeit angepassten Form dar-
bieten.

1. ITarZ fföwty : GoZZ, mmcü warum wer 6« »Tun AZ«'Ae»

müssen. Auch als moderner Mensch darf ich, muss ich am
Gottesglauben festhalten, wenn ich meine Lebensaufgabe ganz
erfüllen will. Die frische, packende, zum Weitersinnen an-
regende Darstellung dieses feurigen Bekenntnisses ist weithin
geschätzt.

2. DeowAarJ Bahras : Da soZZst. Grundzüge einer sittlichen
Weltanschauung. Eine wahre Erfrischung ist dieses Buch in
unserer Zeit, wo die Meinungsverschiedenheit und Unsicherheit
auch die ethischen Begriffe verwirrt. Über die gegenwärtig
miteinander ringenden Anschauungen gibt das frische, klare,
grosszügig geschriebene Büchlein einen Überblick. Nach Vor-
führung der die bisherige Sittlichkeit zersetzenden Mächte und
der Neubauten eines Comte, Nietzsche, Tolstoy versucht der
Verfasser die Begründung einer Sittlichkeit zu geben, die,
idealistisch, ein absolutes Sollen kennt und auf der andern
Seite der Entwicklungslehre und Psychologie gerecht wird.
Und diese Sittlichkeit fällt mit der rechtverstandenen Ethik
Jesu zusammen. Jedem wird das Buch Freude machen.

3. AZ/raZ /To'wiy.- Je#ms, was er »ins Aewte ZsZ. Die Grund-
Verhältnisse des Lebens, des Menschen Beziehungen zum
Menschen, zur Natur und zu Gott, sind immer dieselben ge-
blieben, und darum hat auch für unsere gesteigerte Kultur
Jesus, dieser Idealmensch, noch immer Bedeutung: an ihm
müssen wir uns orientieren, mit seiner Hoheit reisst er uns an
sich und so erlöst er uns.

4. OZZo fliertngi : PersÖMltcA« CAmZewZM/w. Das eine, was
uns not ist. Ein eindringlicher Appell an unser Geschlecht,
das durch einseitige Hingabe an kulturellen Erfolg innerer
Verflachung und Verödung entgegengeht, die Persönlichkeit
zu pflegen, die aber allein aus der Religion Kraft und Leben
zieht.

5. -FmZmamZ GersfM»^.* Die JFeZZ an sich — für mich.
In höchst origineller Weise sucht der Verfasser mit der dop-
pelten Buchhaltung einer naturwissenschaftlichen und religiösen
Weltbetrachtung aufzuräumen, indem er zeigt, dass auch die

wissenschaftlichen Probleme, wenn wir sie zu Ende denken,
auf einen Gott hinweisen, der die unorganische und die orga-
nische Welt für dienende Liebe geschaffen zu immer höherer
Aufwärtsentwicklung, die im Menschen ihren Abschluss findet.

6. GüwZAer JFoAZ/aAr/ : Bsife«. Auch des modernen Men-
sehen Gebet ist kein Selbstgespräch, sondern wirklicher Ver-
kehr der Seele mit Gott — so des Verfassers Erfahrung, und
die Empirie wird hier allein entscheiden können Um auch
andere zu diesem Erlebnis zu bringen, bespricht er die Be-
dingungen und Früchte des Gebetes, die Ansprüche, die wir
darin zu stellen und nicht zu stellen haben. Jeder religiös
Interessierte sollte das warme, aufrichtige, aus der Fülle des
Lebens schöpfende Büchlein lesen!

7. DZeZricA Graue : Die BeZiyio» des Geistes. Wie der
Gebildete denkend zu ihr Stellung nimmt. Dass man mit
„ganzem Herzen der Religion anhangen und dabei doch wissen-
schaftlich denken kann, dass die Religion etwas Selbständiges,
Eigenes und für das geistige Leben der Menschheit Unentbehr-
liches sei", führt der Verfasser durch.

8. Arno .Neumann; Jesus, wer er jrescAicAZZieA war. Eine
Zusammenfassung des bisherigen Ergebnisses der kritisch-
theologischen Forschung über das Leben Jesu. Trotz des
kleinen Umfangs eine lebensvolle, schöne Darstellung, durch-
drangen von verehrender Liebe für den Dargestellten.

Verschiedenes.
Vogel, Dr. E. 2b#eAen6ueÄ der PAoZoyrapAZe. Ein Leitfaden

für Anfänger und Fortgeschrittene. Bearb. von Paul Hanneke.
19. und 20. Aufl. Berlin. 1908. Gustav Schmidt. 333 S.
mit 131 Abb. und 23 Taf. gb. Fr. 3. 40.

Dieses handlich praktische Büchlein hat durch die Klar-
heit, mit welcher die photographischen Apparate und Dunkel-
kammereinrichtungen, sowie die photographischen Verfahren
beschrieben werden, eine ungewohnte Verbreitung erlangt
(75 000 Ex.). Die neue Auflage trägt neuesten Erfahrungen
und Aufklärungen Rücksicht und enthält ein neues Kapitel
über Farbenphotographie sowie drei neue Bildertafeln. Wir
empfehlen das schön und reich ausgestattete Buch den Kollegen,
welche sich der Photographie zuwenden wollen, die für den
Lehrer Vorteile mannigfacher Art bietet.
Schweizerisches Ragionenbuch. 1908. Zürich. Orell Füssli.

13. Ausg. gb. in Wachstuch 10 Fr.
Das vorliegende Verzeichnis der im Handelsregister ein-

getragenen Schweiz. Firmen ist für Geschäftsleute unentbehrlich.
Auf Grund der Originalregister nach dem Stand vom 31. XII.
revidiert, enthält es im ersten Teil die eingetragenen Firmen
nach Kantonen und Gemeinden alphabetisch geordnet. Im
II. Teil sind die gleichen Firmen nach den Geschäftszweigen
— z. B. Buchbinder, Buchhändler, Spielwarenhandlungen usw. —
alphabetisch zusammengestellt, so dass eine Orientierung nach
zweifacher Hinsicht möglich ist. Das alphabetische Ortsver-
zeichnis erleichtert den Gebrauch des übersichtlich und prak-
tisch eingerichteten Buches, das 1280 (I. Teil), 576 (II. Teil),
20 und 24 d. i. zusammen 1896 Seiten zählt und schön und
handlich gebunden ist.
Vierteljahrsschrift für körperliche Erziehung. Von Dr.

F. Dimmer. Wien XIV. Denglerg. 5. Verlag der Viertel-
jahrsschrift für körperl. Erziehung. IV. Jahrg. Fr. 5. 40.

Wenn wir hier auf diese Zeitschr. hinweisen, deren In-
halt regelmässig im „Pestalozzianum" mitgeteilt wird, so ge-
schieht dies, um auf den Aufsatz, das Indianerlager von V.
Pimmer, aufmerksam zu machen, der die Imitation eines
Indianerlagers im Dienst der körperlichen Erziehung in
Wort und Bild behandelt und unter den Grundsatz: Erziehe
naturgemäss, stellt. Allgemeines Interesse wird der Aufsatz
Schülerausflüge von Fr. Ingrisch finden, der durch den Bericht
„Wiener Bürgerschüler auf der Raxalp" eine schöne Illustra-
tion erfahrt. Die bildlichen Darstellungen von Walters Schul-
banksystem und der Drontheimer Knaben in der Schulküche
wollen wir nicht vergessen. Manches weitere, wie: die neuen
Berliner Schulpausen, die körperliche Schulerziehung in Deutsch-
land, Mitteilungen u. a. wäre noch zu erwähnen, um zu zeigen,
wie es ein Blatt anstellt, das für die Pflege der körperlichen
Erziehung zu interessieren versteht.
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